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Stahlhelm auch in Schleſien aufgelöſt 


Thüringer Stahlhelmführer in Schutzhaft — Rüdtritt des Berliner Polizeipräfidenten 


Breslau, 19. Juli. Die Staafspolizeiftelle 
für den Regierungsbezirk Breslau als Leit- 
ftelle für Schlefien teilt mit: 

Auf Grund des § 1 der Verordnung des 
Herrn Reichspräſidenten zum Schutze von 
Bolt und Staat vom 28. 2. 1933 iſt durch Er- 
men Staatspolizeiamfes vom 
der Nafionaljozialiftiiche Deut- 
ihe Frontkämpferbund (Stahlhelm) in 
feinen ſämtlichen Gliederungen für den Be- 
reich der Regierungsbezirke Breslau, Liegnitz 
und Oppeln mit ſofortiger Wirkung au f 3u- 
löſen. Das Vermögen der aufgeloͤſten Glie⸗ 
derungen wird beichlagnahmt. 


die Maßnahmen in Thüringen 
verbo des Uniformtragens und aller 
Veranſtaltungen. 
Weimar, 19. Juli. Der Thüringiſche Mini- 
des Inneren teilt mit: 2 if Grund ver- 


ed Handlungen und Maßnahmen, die 
fih gegen die Autorität des Staates richten, 


und wegen Verbreitung unwahrer Behaup⸗ 


NSDIB (Sta 
Schutzhaft 
Konzenttafionslager 


Aus den 
ordnung 


Gründen mußte eine Ber. 
werden, nach der 1. das 


Abzeichen oder von einheitlicher 
Ark, die die Zugehörigkeit 


p 785 (Stahlhelm) kennzeichnen, 
alle lungen einſchließlich Pflicht ⸗ 
appelle, e Mitgl ammlun- 


mi yon e Saalveranſtaltun⸗ 
den des SDSB Fe 3; ee 
iche Zeigen der Fahnen des NSDFB (Stahl- 
helm) 15 Gebäuden und Grundſtücken 
verboten 


i stius É der 
Köth Im⸗ ruppe des Kreiſes ſſau⸗ 
Köt iderſetzlichkeit gegen von ihm 
eine se nahmen angeordnet 3 läßt 
der ndesfi des B Ihelm), 
Reichs mini anz Seldte, mitteilen, 
ihm in dieſer Angelegenheit von dem Reichs⸗ 


ſtatthalter weder eine Anfrage noch eine Mit⸗ 
teilung vorlag. Der Reichsminiſter hat den 
Reichsitatthafter um ſofortige Aufklä⸗ 
rung und um Ueberſen dung des Ma⸗ 
A . S, worauf er die Auflöſung gründet, 


Rücktritt des Berliner 
Polizeipräſidenlen 


Admiral von Levetzow von den Dienjtgejhäften 
entbunden — Graf Helldorf als Vertreter 
Berlin, 19. Juli. (DR B.) Der Polizeipräſi⸗ 

dent von Berlin, Konteradmiral a. D. von 

Levetzow, hat den Reichs⸗ und preußiſchen 

Miniſter des Innern Dr. Frick um Enthebung 

von ſeinem Amt gebeten. Der Reichs⸗ und 

preußiſche Miniſter des Innern hat bis zur end⸗ 
gültigen Genehmigung durch den Führer und 

Reichskanzler den Polizeipräſidenten von Leve⸗ 

tzom von ſeinen Dienſtgeſchäften entbunden und 

mit ihrer vorläufigen Wahrnehmung mit ſofor⸗ 
tiger Wirkung den Polizeipräſidenten von Pots⸗ 
dam, SA⸗ Gruppenführer Graf Helldorf, 
betraut. 

In Verfolg dieſer Neuernennung fand Frei⸗ 
tag mittag eine Beſprechung ſtatt, an der 


Reichsminiſter Gauleiter Dr. Goebbels, der 


Staatskommiſſar der Hauptſtadt Berlin. Dr. 
Lippert. General der Landespolizei Da⸗ 


az 
— ͤu—ͤ4 mm nn nn 


— —_ 


luege, der ſtellvertretende Gauleiter Gör⸗ 
litzer, Polizeipräſident SA⸗Gruppenführer 
Graf Helldorf und SA-Gruppenführer 
Uhland teilnahmen. In dieſer Beſprechung 
wurden die Richtlinien feſtgelegt, nach denen in 
Zukunft in planvoller Zuſammenarbeit zwiſchen 
politiſcher Gauleitung, SA⸗Führung, Polizei 
und Stadtverwaltung der 
Kampf um die Säuberung der Reichs⸗ 
hauptſtadt 

von kommuniſtiſchen Zerſetzungsverſuchen, re⸗ 
aktionären Treibereien und jüdiſcher Anmaßung 
weiter geführt werden ſoll. Die Beſprechung er⸗ 
gab eine vollkommene Uebereinſtimmung, die die 
Gewähr bieten wird, daß auch in Zukunft der 
Charakter der Reichshauptſtadt als einer durch 
die NSDAP. eroberten deutſchen nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Stadt, die des Reiches und Volkes 
würdig iſt, in vollem Umfange gewahrt bleibt. 
Partei, Polizei und Verwaltung werden es als 
ihre Ehrenpflicht anſehen, in Eintracht zuſam⸗ 
menzuwirken, dieſem großen Ziele zu dienen. 


Kuflöſung ſtaatsfeindlicher 


tungen, die geeignet find, die Haltung des 8 

Staates in der Oeffentlichkeit in 10 redit zu Artiſtenverbände 

sring wegen e 8 g aar un er Die Geheime, Staetspolj:ei 
einzeln derungen i mehrere |. it: Im tei s- 

führen erſön fi hfeiten des 1 2 ik e Hinkel 


find die nachſtehend aufgeführten drei Artiſten⸗ 
verbände wegen der in ihnen tätigen ſtaats⸗ 
feindlichen Elemente von der Geheimen Polizei 
aufgelöſt worden: die Internationale 
Artiſtenloge Berlin, der Internatio⸗ 
nale Zirkusdirektoren verband, Ber- 
lin, und der Berufsverband deut ch er 
Artiſten, Berlin. Gleichzeitig iſt das Pd 
dieſer drei Verbände, die Zeitſchrift 
gramm“ verboten worden. 


die Meinung des „Angriffs“ 


Zu den neueſten Vorgängen nimmt das Blatt 
des Berliner Gauleiters Reichsminiſters Dr. 
Goebbels, „Der Angriff“, u. a. wie folgt 
Stellung: 

„In der Arbeit des nationalſozialiſtiſchen 
Staates hat es genau wie in der Arbeit er 
ae zwei a gegeben, die aſen des 

bwartens und Zuſehens und die aſen des 
Zupackens. Wir haben Tage erlebt, in denen 


„Das Pro⸗ 


— — a —— ̈ü8wẽnU !“ 
— 


der Führer und feine Mitarbeiter ſchonungslos 
und hart zugegriffen haben, und wir haben 
Phaſen erlebt, in denen Partei und Staat 2 7 
ſolchem Zupacken abwarteten, ob man ſich au 
der Seite der getarnten und offenen Staats⸗ 
ſeinde beſonnen hat und aus den Ereigniſſen 
die Lehre gezogen hat, die für fie bejtimmt war, 
Wir haben in den letzten Tagen wieder einmal 
erlebt, wie wenig man geneigt iſt, aus den 
Exeigniſſen und Geſchehniſſen zu lernen, wie ſehr 
man im Gegenteil bereit iſt, ſolche Pauſen dazu 
auszunutzen, um deſto ſtärker und unverſchämter 
egen den Staat und ſeine Maßnahmen ins 
eld zu ziehen. 

Wie wir berichteten, ift die Agitation 
der Juden nicht ſtiller geworden; ſie haben 
ihr beiſpielloſes Treiben nur auf ein anderes 
Feld verlegt. Die Verbindung von Judentum 
und Kommunismus iſt pie kan A befannt. Die 
Phaſe der Geduld und der Großmut eines 
Staates, der ſich ſeiner Macht ſicher fühlt, iſt 
mit dem heutigen Tage Ane en Die 
Reichshauptſtadt wird mit eiſerner Fauſt von 
all den Elementen geſäubert werden, die in An⸗ 
maßung und Zerſetzung wieder einmal „ihren 
Tag“ m gekommen hielten. Dr. Goebbels hat 
einmal in einer berühmten Rede geäußert, daß 
die nationaljozialiftiihe Bewegung es fih immer 
wieder leiſten kann, ſo lange ruhig zu ſein, bis 
die Elemente aus ihren Mauſelöchern heraus⸗ 
kämen; dann aber wird um fo ſchneller und um 


fegen de ie r zugepackt. Das wird vom heu⸗ 
tigen as af f en. ae 


Auch die dritte . deren Staats⸗ 
feindſchaft in den letzten naten mehr und 
mehr in Erſcheinung trat, wird planvoll und 
ielſicher lahmgelegt und ausgemerzt werden. 
s iſt die ſogenannte „feine“ Reaktion, jene 
Leute, die nicht wiſſen, was ſie wollen und 
immer nur das wollen, was ſie nicht genau 
wiſſen, jene Reaktion, die in beſtimmten 
Kreiſen und ihren Salons ſammeln, um hier 
ihren Widerſtand auf Flaſchen zu ziehen, und 
die eines Tages die Konten ſpringen laſſen 
zu können glaubt. Mit dem heutigen Tage ſind 
alle Kräfte, eur die ſich Bewegung und Staat 
fügen, eingeſetzt. Das Ziel tjt klar, die Front 
ſteht feft. In Diſziplin mit allen Mitteln, aber 
auch mit aller dar des Geſetzes wird das 
erfolgen, was das Ziel des Berliner Gauleiters 
Dr. Goebbels ift: eine Reichshauptſtadt, ge- 
äubert von Kommune und Reaktion und iibi 
cher die e eine Reichshauptſtadt, die der 
tolle, die ſie im neuen Staat führen muß, wür⸗ 
dig ift. Der Kampf ift in eine neue Phaſe gez 
treten: Der Staat greift zul“ 


Danzigs Penſionäre müſſen ins Reich überſiedeln 


die Sparmaßnahmen des Danziger Senats 


Danzig, 19. Juli. (DN B.) Die ſchwierige 
finanzielle Lage der Freien Stadt Danzig 
macht es erforderlich, Ausgaben ſoweit wie 
möglich einzuſparen. Schon vor Wochen hat 
der Senat Sparmaßnahmen größten Um⸗ 
[ongs angekündigt und fie zu einem Teil auch 
chon in die Wege geleitet, Einige Schwierig⸗ 
keiten bereiten die Penſions⸗ und Rentenza 
lungen der Alt⸗ und eupenſionäre, die in 
ihrer Geſamtheit etwa 16 Millionen Gulden 
ausmachen, ſo daß der Staat auch auf dieſem 
Gebiete danach trachten muß, ſeine Ausgaben 
erheblich einzuſchränken. 

unächſt iff zu erwähnen, daß allen Pen- 
ſionären deufiher Staalsangehörigkei 
die Genehmigung, ihre Penſionen in 
Danzig zu verbrauchen, vom Reich ſchon 
in nächſter ger entzogen werden wird, 
fo daß ſich daraus eine zwangsläufige 
Rückwanderung ins Reich ergibt. 
8 Danziger Staatsangehörigkeit, 
ei denen das Deukſch-Danziger Beamtenab⸗ 
kommen zur Anwendung kommt, werden vom 
Senat in dieſen Tagen Aufforderungen er 
halten, aus ſtaalsfinanziellen Gründen eben- 
falls nach Deukſchland zu überſiedeln. Ein 
Zwang der leberſiedlung von Danziger ins 
Reich beſteht jedoch nicht. Danzigs Penſionäre 
und Rentenempfänger, die von der freiwilli⸗ 


rere Schüſſe a 


gen Ueberſiedlung ins Reich bis zum 30. Sep⸗ | Brand, 


tember 1935 Gebrauch machen, erhalten Um⸗ 
Mn en und notwendigenfalls auch 

etsbeihilfen, die bei der Kündigung Be 
Danziger Wohnung notwendig werden foll- 
ten. t betroffen werden von der Ueberſied⸗ 
fung ee und Kriegshinterbliebene 
über 80 Jahre und Rentenempfänger und 
nch me ädigte, deren monatliche Bezüge 
nicht mehr als 50 Gulden betragen. 


Slteikunruhen in Amerika 


i 
eee eee 5 und 


New York, 19. Juli. In Sioux Falls im 
Staate Süd⸗Dakota kam es en Heitenpen 
Arbeitern einer Großſchläch rei und Arbeits⸗ 
willi zu ſchweren Schlägereien. Aeber 
30 Lerlonen wurden durch Knüppelhiebe oder 
Steinwürfe zum Teil ſchwer verletzt. Die Zu⸗ 
e 
en, die e n zu durchbre 

Auch aus Council Bluffs werden Streik⸗ 
un ruhen gemeldet. 
ga fen vor dem 

rbeitswilligen an, 

einen Revolver und gab meh⸗ 
r eine Angreifer ab. Zwei von 
ihnen wurden ſchwer verwundet. Die Gtrei- 
kenden bewarfen das dhe Baß mit 
Steinen und ſteckten mehrere Bahnwagen in 


Straßenbahnangeſtellten 
Straßenbahndepot einen 


dieſer zog 2 
u 
U 


Streikpoſten der ſtreilenden 


die Polilik der Mächte 


„ Poſen, 20. Juli. 


Der Kampf um den Nahrungsraum und 
der 5 eee em be⸗ 
ſtimmen in hohem Maße die Politik der 
Staaten. Von großem Einfluß ift dabei die 
geographiſche Lage der Länder, ſind die geo⸗ 
politiſchen Vorausſetzungen, wie man heute 
dafür ſagt. Aus dieſen Vorausſetzungen 
haben ſich für die Staaten beſondere Geſetze 
entwickelt, nach denen ihre Politik being 
wie im Gleichmaß verläuft. f 

Wie ein Ablauf von Ebbe und Flut finden 
ſie in der Politik Rußlands ihren 
Ausdruck. Die expanſiven Kräfte Rußlands 
ſind immer in Bewegung und haben immer 
imperialiſtiſchen Charakter, weil dies Rieſen 
reich darauf acht geben muß, daß ihm die ver⸗ 
ſchiedenen Tore zur Welt nicht verrammelt 
werden, durch die es hinausdrängt. So drückt 
Rußland auf den Fernen Oſten, in dem es 
im Laufe des vorigen Jahrhunderts dank 
einer großzügigen imperialiſtiſchen Koloniſa 
tion als Großmacht Fuß gefaßt hat, und 
muß ſich dagegen wehren, daß Japan ihm die 
Früchte ſeiner Arbeit entreißt. So drückt 
Rußland auf Zentralaſien, wo es im letzten 
Drittel des vergangenen Jahrhunderts unter 
dem Zaren Alexander II. und ſpäter unter 
Alexander III. große Fortſchritte gemacht 
Da und in 1 5 — un ag et 

zu einer gro abr für die briti 

leitung in ien und Dane debe 
Weltmacht überhaupt geworden war. Vor 
dem Weltkriege hat dem ruffil Bordrin« 
gen im Fernen Oſten die Niederlage im 
ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg ein Ende bereitet. 
und die Expanſion in Zentralaſien und Per⸗ 
ſien fand ihren Abſchluß 1907 im engliſch⸗ 
ruſſiſchen Vertrag, der Perſien in eine engli⸗ 
ſche und eine ruſſiſche Intereſſenſphäre au 

teilte und eine der folgenſchwerſten Entwick⸗ 
lungen der Vorkriegspolitik geworden iſt, 
denn er ermöglichte die engliſch⸗ruſſiſche Zu⸗ 
ſammenarbeit und führte damit geradenwegs 
in den Weltkrieg hinein. Von dieſem Ver⸗ 
tragsabſchluß ab können wir die endgültige 
entſcheidende Wende in der europäiſchen Poli⸗ 
tik datieren. Denn das Geſetz der well hr: 

litik brachte es mit fih, daß Rußland 

äfte nach dem Nahen Oſten verlagerte, und 
dieſe Entwicklung lag ganz im engliſchen In⸗ 
tereſſe, dem das ruſſiſche Vordringen im Fer⸗ 
nen Bari aa a e on ruſſſche 
in Zentralaſien, währe r m 
Drang nach Konſtantinopel, dies fogenannte 
„Teſtament Peters des Großen“, zunächſt 
gegen die Mittelmächte, vor allem gegen 

terreich⸗Ungarn und feine Baltanpolitit, 
richten mußte, England alfo nicht ſtörte. 


Die er ee Rußlands wen⸗ 
det ihren Blick viel mehr dem Balkan und 
dem Bosporus als dem Nordoſten Euro⸗ 

s und der Oſtſee. Das Schwarze Meer und 
e d e e Bu 

olge der volkswirt i ung 
der an das Schwarze Meer angrenzenden 
Gebiete 1 Rußland viel wichtiger als die 
Oſtſee mit ſeinen wenigen Häfen, die noch 
dazu ma eisfrei find. Nordofteuropa ift für 
den nahöſtlichen ruſſiſchen Ausdehnungsdrang 
nur von zweitrangiger Bedeutung als Etap⸗ 
penſicherung ge „aber ſchließlich mit hin⸗ 
ein n worden nach der abgewandelten 
Loſung des ruſſiſchen Panſlawiſten Skobelew, 
daß der Weg nach Konſtantinopel über Wien 
und der Weg nach Wien über Berlin führe. 


Auch die heutige Politik Sowjetrußlands 
unterliegt denſelben Geſetzen, von denen die 
Politik des einſtigen Zarenreiches beherrſcht 
geweſen iſt. Sie if nicht nur ebenſo imperia⸗ 
liſtiſch, ſondern bewegt ſich auch in denfelben 
n lee Parole 1 der Weltre⸗ 
volution dient ihren imperialiſti Beſtre⸗ 
bungen in derſelben Weiſe, wie am Ser 
reiche der panſlawiſtiſche Gedanke, der Ge- 
danke der allſlawiſchen Solidarität, hat die⸗ 
nen müſſen. Wir ſehen auch heute wieder den 
ruſſiſchen Druck im nahen Oſten und ſeinen 
Vorſtoß gegen die Dardanellen. Wie weit 


auch Zentralaſien davon berührt werden 
könnte, iſt heute noch nicht vorauszuſehen, 
wie es andererſeits auch unklar bleibt, welche 
Haltung der Kreml in der abeſſiniſchen Frage 
einzunehmen gedenkt. Die antiimperialiſti⸗ 
ſchen „Grundſätze“ nen Rußland eigent- 
lich auf die Seite Abeſſiniens zwingen, aber 
viel realer iſt wohl der Wunſch Rußlande, 
durch einen italieniſchen Erfolg die Stellung 
Englands am Roten Meer und damit in der 
Beherrſchung des Seeweges nach Indien ge: 
ſchwächt zu ſehen. Im Nordoſten Europas 
ſcheint fih Rußland trotz allem zunächſt nur 
die Etappen ſichern zu wollen. : 


In ganz beſonderem Maße ift — wie feiner 
zweiten Großmacht — der Politik Jta: 
liens der Stempel durch die geopolitiſche 
Lage der Halbinſel aufgedrückt worden. Die 
langgeſtreckten und auf die Dauer mit Er⸗ 
folg nicht zu verteidigenden Küſten zwingen 
Italien in die Abhängigkeit der Mächte, die 
das Mis elländiſche Meer maritim beherr⸗ 
ſchen. Das iſt in erſter Linie England. J. alien 
hat deshalb immer die T eundſchaft des bri- 
tiſchen Weltreuges geſucht und fih oft genug 


nach den Wünſchen Englands gerichtet, felbit - 


wenn fie den eigenen Wünſchen nicht zu entz 
ſprechen ſchienen. Die Sprache, die Italien 
jetzt ſpricht, muß deshalb überraſchen und iſt 
zum großen Teil natürlich durch den theatra— 
liſchen Effekt zu erklären, den Herr Muſſo⸗ 
lini durch ſtolze Gebärden auf ſein empfäng⸗ 
liches ſüdländiſches Publikum beabſichtigt. 
Aber man darf doch dabei nicht vergeſſen, 
daß die alten politiſchen Fragen zwiſchen 
Frankreich und Italien durch die Januarver⸗ 
einbarungen vorläufig bereinigt ſind und die 
Zuſammenarbeit zwiſcken beiden Ländern 


den Charakter eines Bündniſſes angenommen 


hat, der für Italien natürlich auch gegenüber 
Großbritannien eine i 
bildet. 

Muſſolini betrachtet jedoch die Tatſachen 
viel zu nüchtern, als daß man zu der An⸗ 
nahme berechtigt ſein kennte, er ſchätze die 
britiſche Macht zu niedrig ein. Der Blick auf 
die Geſchüßze vor Malta zeigt ihm, wie dieſe 
Tatſachen befchaften find, und er wird ebenfo 
gut wiſſen, daß Großbritannien von ſeiner 
Macht im Mittelmeer nichts preisgeben kann 
und preisgeben wird. Aber die Gelegenheit 
erſcheint ihm günſtig, gegen Colani vom 
1 y ziehen und die ſogenannte öffent⸗ 
liche Meinung ſeines Landes in Wallung zu 
bringen. Er hat die Macht, ſie jederzeit wieder 
abzukühlen, wenn es ihm notwendig er⸗ 
ſcheint. Durch das deutſ j 
kommen wird fih Muſſolini 
als beunruhigt fühlen, weil 
Auswirkungen eine teilweiſe 


eher entlaſtet 
Ablenkun 


meer weg nach der Nordſee zu erwarten 
ſcheint. 


kühlen Nützlichkeitserwägungen geleitet wor⸗ 
den. Die italieniſchen Staatsmänner, von Ca- 
vour angefangen über Crispi, Salandra und 
Sonnino bis zu Muſſolini, ſind ſich darüber 
klar geweſen, daß mit Italiens eigener 
Macht nichts getan iſt. Sie haben ſich immer 


der e Lage angepaßt, um möglichſt 


viele u. große Vorteile mit möglichſt wenig Un⸗ 


koſten für ihr Land zuerlangen. Das letzte große 


Geſchäft hatte der Weltkrieg ſein ſollen, aber 
es wurde eine gehlſpekulation, weil Deutſch⸗ 
land an ſeinem Ende ohnmächtiger am Voden 
lag, als es Italien hatte lieb ſein können, und 
Italien dadurch einen Gegenſpieler verloren 
hatte, mit dem es doch geglaubt hatte, auf der 
Friedenskonferenz rechnen zu können, Frant- 
reich und England allein gegenüberſte end, 
zeigte fih die Schwäche der italieniſchen Stel: 
lung zu deutlich, als daß ſie durch die kleinen 
Advokatenkniffe eines Sonnino hätte in ihr 
Gegenteil verwandelt werden können. 


Somwjerkrenzer bei ſchwediſchen 
| Manövern 


Unerbetene Teilnahme 


Stockholm, 20. Juli. Wie Aftonbladet! 
meldet, hat es in ſchwediſchen Marinekreiſen 
großes Aufſehen erregt, daß während der 
letzten großen Manöver der ſchwediſchen Kriegs⸗ 
flotte in der nördlichen Oſtſee a, 

im Laufe einer Nachtübung plötzlich der 
jomjetruffiihe Schulkreuzer „Komſolez“ 
im Operationsgebiet aufgetaucht 


r: 


vorbeigehen. 


Italien kau't auch in Amerika Schiffe 
New York, 20. Juli. Italien, das dieſer 
ToN, in Griehens.nd bedeutende Schiffskäufe 
ätigt 
Samper für Transportjwete, 
die Dampfer „Montawk“ und „Montana“ der 
Atlantic Transport⸗Lines, „Byron“ und „Edi 
ion“ der National Steam Navigation Com⸗ 
pany, e 
wart George“. 


wichtige Rückenſtütze 


engliſche Flottenab⸗ 
er von ſeinen 


w t des 
maritimen britiſchen Intereſſes vom Mittels 


vr Ei 


Die Polſtit Italiens ift immer von ganz 


einer friewlihen Löſung ſprach, ſagte der 


bund austreten werde, gab Muſſolini die Ant⸗ 


Er glaube wohl, daß der Völkerbund irgendwie 
im Falle Chinas habe der Völkerbund nichts 


nicht verhindert. 


at, laufte jetzt auch hier mehrere 
i eb Es find dies 


von der Furneß⸗Reederei den Dampfer e Sie haben 


Pojener Tageblatt 


Ser Böikerbun in e 


Wachſende Beſorgnis in England — die Döikerbundjuriften ſuchen 


einen Ausweg 


Paris, 20 Juli. Die Lage im Abeſſinien⸗ 
konflikt hat ſich, wie „Oeuvre“ meint, im 
Laufe des Freitag nicht gebeſſert, jo daß es 
wohl zu einem Zuſammenttitt des Völkerbund⸗ 
rates am 29. Juli kommen werde. 3 

England zeige ſich jehr beunruhigt. 

Es betrachte den Kriegsausbruch als unvermeid⸗ 
lich, nachdem der Negus ſich der britiſchen An⸗ 
regung widerſetzt habe, Italien ein verſchleier⸗ 
tes Protektorat in der Form zuzugeſtehen, daß 
der Negus ſich mit italieniſchen Ratgebern um⸗ 
gebe. Zugleich habe aber Muſſolini erneut er- 
klärt: Entweder ein Protektorat über 
Abeſſinien oder eine Teilung. Die Italie⸗ 
ner ſcheinen zu hoffen, daß ſie einen von ihnen 
begonnenen Krieg nicht bis zum Ende durch⸗ 
zu lten brauch en, weil ſich nach einem bril- 
lianten Beginn“ der Kriegshandlungen der 
Na us ſicher fügen werde. Immerhin arbeite 
man in Rom, Paris und London eifrig daran, 
eine Löſung zu finden, da dieſer Streitfall tat⸗ 
ſächlich den Völkerbund und die Großmächte in 
eine ſehr ſchwierige Lage zu bringen drohe. 

„Echo de Paris“ iſt jedoch nicht über⸗ 
zeugt, daß der Völkerbundrat unbedingt Ende 
Juli zuſammentreten werde, denn die Völker⸗ 
bundjuriſten hätten eine Lücke in der Entſchei⸗ 
dung vom 25. Mai entdeckt, die eine Verſchiebung 
des vorgeſehenen Zuſammentritts des Rats bis 
Ende Auguſt geſtatten würde. Vielleicht könnte 
diefer Zeitgewinn von vier Wochen die Auf- 
gabe erleichtern, ein Kompromiß zu finden. 


Ein Mandat über Abeſſinien? 
| 


Abeſſinien lehnt nicht unbedingt ab, will 

aber kein Mandat Italiens. 

Addis Abeba, 19. Juli. Der Kaiſer ver: 
ſicherte erneut, daß im Falle eines Krieges 
Ausländer im Lande verbleiben könnten, da 
er ihre Sicherheit gewährteiſte und in dieter 
Hinſicht alle Vorſorge getroffen habe. 


Der abeſſiniſche Außenminiſter erklärte, in 
der Parlamentsrede des Kaiſers ſei nicht 
zum Ausdruck gekommen, daß außer der Ub- 
lehnung eines italieniſchen Mandats über- 
haupt jedes Mandat einer fremden Macht 
abgelehnt werde. 


Dieſe Erklärung des abeſſiniſchen Außen⸗ 
miniſters iſt offenbar die Antwort auf den in 
der „Morning Poſt“ veröffentlichten und ge⸗ 
ſtern von uns wiedergegebenen Plan, Ita: 
lien durch den Völkerbund mit der „Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung“ und dem „Schutz 
der Ziviliſation“ in Abeſſinien beauftragen 
zu laſſen, damit hätte ſich der Völkerbund 
zu” ffen. Damit hätte fih der Völkerbund 
hen“fönnen, ohne den Pelz bei dieſer Wäſche 
naß zu machen. Aber Abeſſinien hat ein un- 
verkennbares und wohl auch berechtigtes 
Mißtrauen gegen Italien als Beſchützer der 
Ziviliſation und ſcheint entſchloſſen, einen 
derartigen Plan des Völkerbundes abzu⸗ 
lehnen. eee 


Italien chartert griechische 
Frachtdampfer 


als Truppen⸗ und Munitionstransportſchiffe 


Athen, 19. Juli! Im Piräus befindet ſich 
gegenwärtig eine italieniſche Kommiſſion, die 
griechiſche Pracht⸗ und Perſonendampfer für 
militäriſche Zwecke aufkauft. Bisher wurden 
10 Frachtdampfer gekauft, die als Truppen- und 
Munitionstransportſchiffe verwendet werden 
ſollen. Die itolieniſche Kommiſſion hat u, a. 
auch den griechiſchen Ozeandampfe: „Ediſon“ 
aufgekauft und verhandelt zurzeit noch wegen 
des Aufkaufes von zwei anderen großen Ueber⸗ 
ſeedampfern, für die jedoch die griechiſche Re⸗ 
gierung die Genehmigung zu erteilen hat. 


Muſſolinis Kriegsfanfaren 
Aber der „Angreifer“ ift Abeifinien 


London, 20. Juli. In einer von „Daily lichkeit: einer friedlichen Löſung immer noch bes 


Expreß“ heute veröffentlichten Unters, 
redung mit Muſſolini über den italie⸗ 
niſch⸗abeſſiniſchen Streitfall gab der Dure: zu 
verſtehen, Re 
daß ſeine afritaniſchen Pläne weder durch 
eine europäiſche Krije noch durch das Ein: 
greifen europäiſcher Staaten beeinflußt wer⸗ 
n 0 Re oe E r 
Muſſolini erklärte, feiner Anſicht nach werde es 
während der nächſten drei Jahre keinen Krieg 
in Europa geben. zu * 
Auf eine Frage nach dem Grunde der mili⸗ 
täriſchen Vorbereitungen Italiens ſtellte Muſſo⸗ 
lini in Abrede, daß er einen Angriffskrieg gegen 
"pejiinien plane, und jagte: „Wir müſſen bereit, 
ſein füt den Fall, daß uns die Abeſſinier an⸗ 
greifen.“ Er ſprach dann von den außerordent⸗ 
lichen Schwierigkeiten irgend welcher militäri⸗ 
ſcher Unternehmungen 3000 Meilen von der Hei⸗ 
mat entfernt und beantwortete die Frage; ob 
ein Krieg unvermeidlich ſei, mit den aus⸗ 
weichenden Worten: „Das will ich nicht jagen.“ 
Ueber 
die Möglichkeit eines gemeinſamen italie⸗ 
niſch⸗engliſch⸗franzöſiſchen Protektorats in 
i Abeſſinien r 
befragt, erklärte Muſſolini: „Das it unm ög” 
lich und undurchführbar.“ 8 
Als der Preſſevertreter von der Möglichkeit 
uce: 
„In Amerika ſchreien jie alle Frieden, Frieden! 
und die Kommuniſten, Sozialiſten, Bolſchewiſten 
und politiſchen Freimaurer Europas ſchreien 


ebenfalls nach Frieden. Es iſt leicht, nach dem 
Frieden zu ſchreien, aber ich bin in einer jeher | 


ſchwierigen Lage. Ich muß für alles, was tom: 


men mag, bereit ſein. Ich muß für einen An⸗ 
griff in einer Entfernung von 3000 Meilen vom 


Mutterlande bereit ſein“ ; Be: 
Auf die Frage, ob Italien aus dem Völler⸗ 


wort: „Das will ich nicht ſagen. Ich werde 
Italien nicht jetzt aus dem Völkerbund heraus⸗ 
nehmen. Ich ziehe es vor, Mitglied zu bleiben.“ 


auf den abeſſiniſchen Appell eingehen müſſe, aber 


getan, und er habe auch d 


en Krieg im Chaco 
Muſſolini fragte dann: „Warum traten die 
Vereinigten Staaten nicht in den Völkerbund 


ein?“ worauf der Preſſevertreter jagte: „Weil 


die Vereinigten Staaten den Verſailler Vertrag 


nicht lieben!“ Der Duce erwiderte: 


„Der Verſailler Vertrag iſt ſo gut wie er⸗ 
ledigt. Die Reparationen find ausgelöſcht, 

die Rheinlandbeſetzung ijt zu Ende, die Ab- 
rüſtung iſt zu Ende.“ 

Auf die Frage, ob die koloniale Entwicklung 
Abeſſintens Hand in Hand mit militärischen 
Operationer gehen folle, antwortete Muſſolini: 
recht!“ Am Ende der 
Unterredung gab der Duce zu, daß die Mög⸗ 


ſtehe. 
. Italiens 
„iv.liſatoriſche Aufgaben“ 


New Bork, 20. Juli. „Herald Tri- 
b wne” bringt eine Unterredung mit Muſſo⸗ 
linis in der fid der italieniſche Regierungs⸗ 
chef ſehr entſchieden zur abeſſiniſchen Frage 
äußert. Er führte u. a. aus: 

Nach 50 jährigen mohlgemeinten, aber 

fruchtloſen Verſuchen fei Italien jetzt ent- 

ſchloſſen, das e ein für 
Stafien Jei fid feiner zivile ſchen A 

alien ſei iner ziviliſatori ufga- 
ben, die es in Ubejjinien nicht nur im wo 
ſondern im Namen der ganzen weſtlichen 
Welt zu erfüllen habe, bewußt und entichlof- 
ſen, dieſe Aufgabe mit allen zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln durchzuführen. 

Auf die Frage des Berichterſtatters, ob ein 


Pen eventuell einen europäi⸗ 


geben ſollten. 


chen Konflikt nach ſich ziehen könnte, 
erwiderte Muſſolini, daß es fih um ein rein 
afritkaniſches Kolonialproblem 
handle und er daher nicht einſehen könne, wie 
ſich daraus wierigkeiten für Europa er⸗ 
f ; ie Abeſſinienfrage, gleich wie 
ie ſich entwickeln werde, werde aber auf kei⸗ 


nen Fall zur Folge haben, daß ſich Italien 
ſeinen Aufgaben 2 1 


' ga ‚europäilhden Groß⸗ 
macht entziehen: werde. Italien wo hi 


jeder Entwicklung auf dem europäiſchen Kon⸗ 


{inent gegenüberzutreten. 


lan 
ſämtliche Räume überfüllt, waren do 
nur die alten Freutlämpfer e 


Weiſe 


Muſſolini verlangt 
das Protektorat 


London, 20. Juli. der . 
due n die engliſche Regierung habe 
durch ihren Botſchafter in m Muſſolini vor⸗ 


geſchla der nächſten Völterbundratsſitzung 
Een Görikitüd über ben italieniſchen Kanz 
punkt im italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfall vor⸗ 
zulegen, berichten die Londoner Morgenblätter, 
daß dieſe Meldung zum mindeſten neri jei. 
Bis zum fpäten Abend des Freitag habe der 
italieniſchen Regierung eine ortai Met Anxre⸗ 
ung nicht vorgelegen. Hingegen verlaute in 
om, daß die italieniſche Regierung befragt 
worden ſei, ob ſie die Angelegenheit auf der 
Grundlage des Vertrages von 1906 mit der eng⸗ 
9 ai und franzöſiſchen Regierung erörtern 
E. 


mo 

Ueber den vorausſichtlichen Charakter dieſer 
Beſprechungen ſind ſich die engliſchen Bericht⸗ 
erſtatter noch keineswegs im Klaren. na 5 
Reuter glaubt, daß ſie auf diplomatiſchem 
Wege durchgeführt werden würden und daß die 
Einberufung einer Konferenz a de 
fei, meldet „Daily Teleypcaph“, daß fi 
die Ausſichten auf eine Ronletang in Rom 
zwiſchen den Vertretern Englands, Italiens 
und Frankreichs ſtarz verbeſſert hätten. Ita⸗ 
lien werde durch Maſſolini vertreten fein, 
England durch ſeinen Botſchafter in Rom, Sir 
Eric Drummond, und Frankreich durch ſei⸗ 
nen römiſchen — Graf Chambrun. 
In Rom fei man der Be daß die Völter⸗ 
bundratsſitzung nicht ſtattfinden könne, bevor 
die geplanten Beſprechungen abgeſchloſſen ſeien. 
Andererſeits ſtehe der Duce auf dem Stand⸗ 
punkt, daß die Konferenz ſchon vor einem hal⸗ 
ben Jahre hätte vorgeſchlagen werden ſollen, 
und in einigen Kreiſen glaube man, daß es 
ſchon zu ſpät dazu fei, 

In einem Leitaufſatz ſchreibt „Daily Tele⸗ 
graph“, Italien habe auf den Vorſchlag einer 
Dreimächtekonferenz entgegnet, daß eine ſolche 
nur annehmbar wäre, wenn auf ihr die Bedin- 
gungen und die Form eines italieniſchen Protek⸗ 
torats über Abeſſinien erörtert würden. Ange⸗ 
ſichts des Aufrufes des Negus an ſein Volt, 
„dem Eindringling in Einigkeit Widerſtand zu 
leiſten“, ſei jedoch auf dieſem epe tein Fort⸗ 
ſchritt zu erwarten. Der Aufſatz ji ng mit der 
Erklärung, die letzte Möglichkeit, Feindſelig⸗ 
keiten in Abeſſinien abzuwenden und das mora⸗ 
liſche Anſehen des Völkerbundes aufrechtzuerhal⸗ 
ten, beſtehe 11 darin, daß die britiſche Regie⸗ 
rung dem Völkerbundrat vorſchlage, das in der 
Satzung feſtgelegte Verfahren anzuwenden, wenn 
Italien ſich weigere, ſeinen Standpunkt dem 
Völkerbund darzulegen. 


Beſorgnis um Aegyplens 
„Unabhängigkeit“ 


Englands Machtſtellung am Noten Meer 

Mailand, 20. Juli. Die Mailänder Preſſe, 
die in den letzten Tagen täglich Meldungen aus 
den ägyptiſchen Blättern übernimmt, bringt 
heute Nachrichten, in denen behauptet wird, in 
gewiſſen ägyptiſchen Kreiſen herrſchte Beſorg⸗ 
nis, daß eine Beſetzung Abeſſiniens durch Ita⸗ 
lien eine Verſtärkung des engliſchen 
Einfluſſes auf Aegypten zur Folge 
haben werde und daß damit die Anabhängigkeit 
Aegyptens gefährdet werden würde. Begründet 
wird dieſe Anſicht damit, 


daß England im Falle einer Feſtigung der 


italieniſchen Poſition im Noten Meer ſeine 
eigene Stellung am Eingang des Noten 
Meeres zu verſtärken ſuchen werde. 
Ferner wird aus dem ägyptiſchen Blatt „Muſ⸗ 
ſauar“ die Nachricht übernommen, daß man in 
Aegypten die Ankunft von 5 britiſchen Regi⸗ 
mentern aus England und aus Indien erwarte. 
Auch im ägyptiſchen Heere, das bekanntlich 


unter engliſcher Führung ſteht, würden ſehr 


lebhafte Vorbereitungen getroffen. Man habe 
mit der Bildung eines neuen ägyptiſchen Regi⸗ 
mentes begonnen, das 817 Soldaten und 28 Offi⸗ 
ziere zählen ſolle und das wahrſcheinlich für den 
Sudan beſtimmt ſei. Außerdem habe man mit 
dem Bau einer großen Straße von der Bucht 
von Marſamatruh nach den umgebenden Hügeln 
begonnen, wo ſich ägyptiſche Militärplätze und 
Kaſernen befinden. Marſamatruh bilde einen 
wichtigen Stützpunkt für die Engländer me der 


| ägyptiſchen Weſtgrenze. 


1200 Verhaftungen in Paris 


48 die großen Protefthundgebungen gegen die Spargeſetze 


„ Naris, 20. Juli. Zu einer großen Proteſt⸗ 


kundgehung der Parijer Bevölkerung gegen die 
Notverordnungen der Regierung verſammelten 
ſich am Said abend die Anhänger der Front⸗ 
kämpferverbände im Saal „Bullier“. Schon 
ge vor Beginn der Verſammlung waken 
nicht 
ndern 
von Demonſtranten. Auf dieſe 
bahmen an der Verſammlung viele radi- 
tale. Elemente teil, ſo daß die Kundgebung 
einen ehr ſtürmiſchen Verlauf nahm. Immer 
wieder ertäften heftige Zwiſchenrufe nicht nur 
gegen die Regierung, ſondern auch gegen die 
eitung der Frontkämpferverbände, die die 
kommuniſtiſchen Elemente der Verſammlung 
mit verantwortlich machen wollten für die den 
Frontkämpfern durch die Notverordnungen auf⸗ 
ezlegten Opfer. Die beiden Redner vom „Nas 
tionalverband der republitaniſchen Front- 
kämpfer“ und von der rechtsſtehenden „Vereini⸗ 
gung nationaler . wurden immer 
wieder von der Verſammlung durch lärmende 
Zwilchenrufe unterbrochen. on Zeit zu Zeit 
wurde die Internationale angeſtimmt. 
Nachdem verſchiedene weitere Redner vergeb⸗ 
lich verſucht hatten, ih Gehör zu verſchaſſen, 
wurde in einem heilloſen Durcheinander ſchließ⸗ 


auch Tauſende 


| Schließlich wir 


lich eine Entſchließung angenommen, in der die 
Regierung beſchuldigt wird, die gegenüber den 
Fronttämpſern und Kriegsopſern eingegange⸗ 
nen Verpflichtungen nicht eingehalten zu Habe A 
nachdem man früher die Frontklämpfer und 
Kriegsopſer als die bevorzugten Gläubiger der 
Nation bezeichnet habe. Die Notverordnungen, 
jo heißt es weiter, würden nur das Ergebnis 
haben, den Verbrauch weiter einzuſchränken, 
die e dee zu vergrößern und einen 


neuen Haushaltsfehlbetrag vorzubereiten. 
aufgefordert, die geeigneten 
Nach luß 


Abwehrmaßnahmen zu treffen. 
der Verſammlung blieben die Teilnehmer bis 
um Mitternacht in erregter Ausſprache zuſam⸗ 
men. Es an ſich jedoch keine beſonde⸗ 
ren Zwiſchenfälle. i 


Bei den Rundgeungen in der Umgebung des 
Opernplatzes hat die Polizei insgeſamt etwa 
1200 Perſonen festgenommen. ie meiſten 
wurden nach Feſtſtellung ihrer Perfonalien im 
Laufe des Abends wieder entlaſſen. Auch in 
der Provinz gab es am Freitag abend zahl⸗ 
reiche Proteſtkundgebungen gegen die Nokver⸗ 
ordnungen, ſo in 
Auch dort kam es 
ſchen fällen. 


zu keinen erheblichen Zwi 


Breit und Marſeille. 


1 


zenden engliſchen Staatsmann vor. 


Sonntag, 21. Juli 1935 


Poſener Tageblatt 


Auſten Chamberlains Kriegserinnerungen 
Eine Unterhaltung mit Graf Wolff⸗Metternich 


Von Ferdinand Kircheiſen 


Gewiß nicht ohne Abſicht gab jüngſt der 
„Dailn Telegraph“ dem früheren britiſchen 
Außenminiſter Auſten Chamberlain, 
Sohn des berühmten Joſef, das Wort zur 
auszugsweiſen Veröffentlichung ſeiner Kriegs⸗ 
erinnerungen. Im Augenblick der deutſch⸗briti⸗ 
ſchen Flottenverſtändigung! Alle britiſchen 
Staatsmänner der antideutſchen Politik — ob 
Grey oder Churchill oder Chamberlain — nah⸗ 
men das Wort in Form der Verteidigung gegen 
die unausgeſprochene, aber immer drängender 
gewordenen Frage: War das nötig? War die⸗ 
ſer Vernichtungskrieg gegen Deutſchland nicht 
doch ein Fehler? Kam er über uns nicht wie 
eine Ueberraſchung? Wer hat die Behauptung 
aufgeſtellt und wer in ihrer Richtung Politik 
gemacht, dab „morgen jeder Engländer doppelt 
ſo reich ſei, wenn Deutſchland heute zerſtört“ 
werde? Sollen wir weiter politiſche Wege 
gehen, die uns eine wachſende Entfremdung 
Südafrikas und ſelbſt Kanadas und Auſtra⸗ 
liens brachten, unſere Stellung in Aegypten 
gefährlich geſtalteten und die indiſche Frage 
rieſengroß vor uns aufwachſen ließen? 


Dieſer Zuſammenhang von Fragen ſchwebt, 
wie geſagt, jedem „Erinnerungen“ herauswäl⸗ 
Natürlich 
auch Chamberlain, obwohl er der britiſche Lo⸗ 
carno-Miniſter geweſen iſt; denn damals be⸗ 
folgte er nicht die Politik Chamberlains, alſo 
ſeine eigene, ſondern die des beſtimmt nicht ir⸗ 
gendwie deutſchfreundlichen, ſondern ſtockbriti⸗ 
ſchen, aber weitſchauenden damaligen Berliner 
Botſchafters Lord d Abernon, der bitter⸗ 
böſe Dinge über Deutſchland vorbrachte und es 
doch für richtig hielt, um Großbritanniens 
willen eine Politik der Entlaſtung Deutſchlands 
vom Druck der feſtländiſchen Vorherrſchaft 
Frankreichs einzuleiten. „Erinnerungen“ der 
britiſchen Antideutſchlandpolitiker im Sinne 
der Befürwortung und perſönlichen Förderung 
eines diplomatiſchen Spiels mit dem klaren 
Ziel des höchſten Einſatzes, des Blutes der na⸗ 
tionalen Jugend, für die gewaltſame Ver⸗ 
ſtoßung eines führenden Kulturvolkes aus der 
Reihe der an der Weltpolitik maßgebend betei⸗ 
ligten Staaten laufen zwangsläufig auf Selbſt⸗ 
verteidigung hinaus, ſollen vorwiegend inner⸗ 
politiſchen Zwecken dienen, gewinnen aber doch 
ſtets auch außenpolitiſch Bedeutung, weil ſie an 
die Quellen des Weltkrieges führen. i 

Das geſchieht in allen Formen, das heißt nicht 
nur durch Vermittlung neuer Tatſachen, ſon⸗ 
dern auch durch andersartige Beleuchtung oder 
gar Verdrehung und Verzerrung der ſchon be⸗ 
kannten. Die Kriegsurſachenforſchung der Welt 
hat heute längſt entſchieden, daß der Kriegs⸗ 
ſchuldartifel des Verſailler Gewaltvertrages 
als Ausfluß von Rachſucht, Hetzlüge und Angſt 
der urhebenden Politiker vor Entlarvung der 
wirklichen Kriegsmacher in ihren eigenen 
Reihen zu gelten hat, daß von einer Alleinſchuld 
Deutſchlands am Kriege überhaupt nicht die 
Rede ſein kann und eine Teilſchuld allenfalls 
aus der deutſchen Vorkriegspolitik inſofern her- 
geleitet werden könnte, weil ſie nicht erkannt 
habe, daß andere es planvoll auf den Krieg 
anlegten, und weil ſie deshalb verſäumte, dem 
Näherrücken des Kriegsausbruchs noch höhere 
Hinderniſſe entgegenzuſetzen, als das geſchah. 
Darin liegt natürlich das für Deutſchland wich⸗ 
tige Zugeſtändnis, daß es den Krieg niemals 


gewollt hat; denn es hat ja nicht ernſthaft mit 
ihm gerechnet. 

Chamberlain enthüllt in ſeinen „Erinnerun⸗ 
gen“ nun einen jener Fälle, in denen die Ge⸗ 
fahr eines bewaffneten Zuſammenſtoßes der 
europäiſchen Völker unter Führung Großbri⸗ 
tanniens gegen Deutſchland ſich in vollem Ernſt 
vor einem deutſchen Diplomaten aufrichtete. Das 

geſchah in einem offenſichtlich dramatiſchen Ge⸗ 
| ſpräch zwiſchen ihm, Auften Chamberlain, 
| und dem Londoner deutſchen Botſchafter Graf 
[Metternich bei einer Unterhaltung im Mai 
1908. Chamberlain ſtellt bei der Darſtellung 


dieſes bedeutſamen Vorganges der diplomati⸗ 


ſchen Vorkriegsgeſchichte nicht nur feſt, daß die 

| Geſtaltung der britiſchen Politik durch ihn und 
ſeinen engeren einflußreichen Freundeskreis mit 
Lord Grey im Hintergrunde den Deutſchen 
dazu trieb, eine reinigende Ausſprache mit dem 
Engländer zu ſuchen, er gibt auch zu, daß er 
den deutſchen Annäherungsverſuch ablaufen ließ 
und ſich Mahnungen und Vorſtellungen Metter⸗ 
nichs in einem Grade verſchloß, daß dieſer die 
Unterhaltung mit den Worten beendete: „Bis 
jetzt bin ich hoffnungsvoll geweſen. Von heute 
ab bin ich aber nicht mehr hoffnungsvoll!“ 
Darauf antwortete Chamberlain verſchärfend: 
„Ich ebenfalls nicht. Warten wir ab, was ge⸗ 
ſchieht. Hoffen wir, daß die beiderſeitigen Re⸗ 
gierungen vorſichtig ſind. Was mich betrifft, 
denke ich, je weniger wir gegenwärtig vonein⸗ 
ander hören, deſto beſſer.“ 


In jenem Augenblick war die britiſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Entente ſchon Tatſache. Chamberlain 
verrät in ſeiner Geſprächsdarſtellung, daß dabei 
die Abſicht auf Krieg ging. Metternich hielt 
ihm die Krampfhaftigkeit des Bündniſſes mit 
Frankreich vor; mit wie gutem Recht, erfuhren 
wir unmittelbar vor Ausbruch des Krieges, als 
das halbe britiſche Kabinett ebenſo ſtark wie 
das ganze britiſche Volk von der Kriegsver⸗ 
pflichtung gegen Deutſchland überraſcht war 
und vier Miniſter infolge des Kriegsbeſchluſſes 
ihren Abſchied trotz des deutſchen Ein⸗ 
marſches in Belgien nahmen, den 
Chamberlain als den „großartigen Zus 
fal!“ bezeichnet, der die Entzündung der 
Kriegsfurie beim britiſchen Volk ermöglichte. 
Aber Chamberlain blieb Metternich gegenüber 
hartnäckig und beläſtigte nach ſeiner eigenen 
Darſtellung den Deutſchen mit einem Sammel⸗ 
ſurium hetzeriſcher Vorhaltungen, di 
antideutſchen Werbung ſpäter eine Rolle ſpie⸗ 
len ſollten, damals aus dem Munde eines ſo 
einflußreichen Politikers aber öffentlich als ein⸗ 
fach haarſträubender Blödſinn gewirkt hätten, 
wie z. B., daß die geſamte Jugend Deutſch⸗ 
lands in der Auffaſſung erzogen würde, daß ein 
Krieg gegen England unvermeidlich ſei. Met⸗ 
ternich erwiderte, wie vor den Kopf geſtoßen: 
„Davon habe ich im Leben nichts gehört!“ 
Sein Geſprächsgegner kam mit Treitſchke, mit 
dem Krieg Preußens gegen Oeſterreich, dem 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieg und behauptete er⸗ 
neut, daß Deutſchland „den dritten unvermeid⸗ 
lichen Krieg predige,“ und zwar gegen Eng⸗ 
land. Metternich unterzog ſich, immer nach 
der Darſtellung Chamberlains, der Mühe, dem 
Engländer klarzumachen, daß bewaffnete Zuſam⸗ 
menſtöße auf deutſchem Boden um die Herſtel⸗ 
lung der Einigteit und auf dem europäiſchen 
Feſtlande um die Sicherung der Anabhängig⸗ 


keit ganz etwas anderes ſeien als der Krieg 
gegen ein Land wie England, mit dem Deutſch⸗ 
land überhaupt keine territorialen Gegenſätze 
habe. Solle es etwa daran denken, Kanada 
oder Südafrika oder Indien oder Auſtralien zu 
erobern? Der Gedanke an ſo etwas ſei doch 
verrückt. Zwiſchen England und Deutſchland 


veſtünden überhaupt keine Gegenſätze, auch nicht 


in wirtſchaftlicher Hinſicht, deretwegen ſich zwei 
große Völker in einen Krieg ſtürzen würden. 
Chamberlain blieb bei ſeiner Behauptung, daß 
Deutſchlands ganzes Erziehungsſyſtem von der 
Vorbereitung eines Krieges gegen England 
durchdrungen ſei. 


Das geſamte Frontkämpfergeſchlecht unſeres 
Landes weiß, daß an dieſer Behauptung bein 
wahres Wort iſt. Gewiß war in ſeiner Jugend 
die Neigung bei den Buren, als der ſüdafri⸗ 
kaniſche Krieg ausbrach. Metternich verwies 
vollkommen zutreffend darauf, daß die buren⸗ 
freundliche Stimmung Frankreichs ſich 
leidenſchaftlicher geäußert habe. Aber das war 
eine Staatsmännerunterhaltung von einſt hinter 
verſchloſſenen Türen. Nur einmal blitzte in 
dem Geſpräch etwas Weltpolitiſches auf, als 
Chamberlain an die Rede ſeines Vaters Joſef 
vom November 1899 erinnerte, der mit der An- 
regung eines Büdnniſſes zwiſchen Amerika, 
Großbritannien und Deutſchland hervortrat. 
(Vgl. den Leitaufſatz in Nr. 159 des „Poſener 
Tageblatts“.) Ja, das wäre der Friede und 
der Fortſchritt der Welt geweſen. Aber wer 
das wollte, konnte es auch 1908 noch machen. 


P 


Deutſche Aufgaben 


II. Was wird von uns gefordert? 
Poſen, den 20. Juli. 


Im Gegenſatz zu der jungdeutſchen Parteiauf⸗ 
faſſung, daß ein politiſcher Menſch derjenige ſei, 


dem man mit hochtrabenden Reden erfolgreich 


den Kopf zu verdrehen verſtanden hat, fordern 
wir vom politiſchen Menſchen, daß er ſich nicht 
durch nebelhafte Selbſttäuſchungen aus der 
ernſten Wirklichkeit unſeres völkiſchen Daſeins 
in die unwirkliche Welt der Schlagwörter flüch⸗ 
tet. Er muß vielmehr dieſe Wirklichkeit klar 
erkennen und mit ihr auch dann zu rechnen ent⸗ 
ſchloſſen ſein, wenn ſie nicht angenehm iſt und 
keinen Himmel auf Erden verheißt. Es iſt für 
den einzelnen wie für unſere geſamte Volks⸗ 
gruppe viel beſſer, wenn wir mit den Tatſachen, 
die nun einmal da ſind und an denen wir nichts 
ändern können, von vornherein rechnen, als 
wenn wir uns aus einem eingebildeten Wolken⸗ 
luckucksheim erſt mit einem ſchmerzhaften Ruck 
in die harte Wirklichkeit ſtürzen laſſen müſſen. 
Dieſer Sturz in die Wirklichkeit aber ift unaus- 
bleiblich für alle diejenigen, die ihre Sinne 
durch die jungdeutſche Agitation haben täuſchen 
laſſen und nun jenſeits der Wolken in einem 
luftleeren Raum ſchweben, während ſie ſich ſelbſt 
noch einbilden, als „politiſche Menſchen“ mit 
den Beinen auf der Erde zu ſtehen. 

Der Augenblick der politiſchen Ernüchterung 
wird den jungdeutſchen Drahtziehern nicht ange⸗ 
nehm ſein. g möglichſt ae hinauszuſchie⸗ 
ben, iſt ihr Bemühen und deutlich erkennbar in 
den immer krampfhafter und immer aufgeregter 
werdenden Formen ihre ſogenannten „Kampfes“. 
So wird die Methode der jungdeutſchen 
Parteileitung, die ſie irrtümlich für eine 
Politik galt, beſtimmt von der Furcht 
vor ihren eigenen Freunden, und es wird 


FFC 
Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörun⸗ 
gen, Magenbrennen, Wallungen, Kopf⸗ 
ſchmerzen, allgemeinem Unbehagen nehme 
man früh nüchtern ein Glas natürliches 
„Franz-Joſef“-Bitterwaſſer. Aerztl. b. empf. 
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ihr eines wer gehen wie dem Goethe- 
ſchen Zauberlehrling: „Die ich rief, die 
Geiſter, werd ich nun nicht los!“ Uns drückt 
ein ſolcher Alp nicht, wie er auf der jung⸗ 
deutſchen Dema . laſtet, denn wir ſagen 
unferen deutſchen Volksgenoſſen ungeſchminkt 
das, was ift, um fie vor Enttäuſchungen zu 


bewahren. K 

Das Weſen der Politik wird durch das Wort 
Bismarcks bezeichnet: „Politik iſt die Kunſt de⸗ 
Möglichen.“ Mit dieſem Wort, das er zu einem 
ruſſiſchen Journaliſten geſprochen hat, hat Bis⸗ 
marck zum Ausdruck bringen wollen, daß ein 
Politiker in feine Rechnung nur Tatſachen 
einſetzen dürfe — die berühmten Bismarckſchen 
Imponderabilien, die „Anwägbarkeiten“, find 
im 3 Sinne auch Tatſachen — und daß 
er aus i die erreichbaren politiſchen Ziele 
zu beſtimmen habe. Wer politiſch ſein will, darf 
ſeine Entfernung vom Ziele nicht verſchätzen, er 
muß vor allem im Auge behalten, was zu er⸗ 
reichen möglich ER Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß der wirkliche Politiker die weitergeſteckten 
Ziele, die „Politik auf weite Sicht“ dabei nicht 
aus dem Auge verlieren darf. Das Bismarckſche 
Wort enthält alſo die auf allen Gebieten des 
täglichen Lebens ſelbſtverſtändliche Forderung, 
den Boden nicht unter den Füßen zu verlieren. 
die Tatſachen nüchtern und klar einzuſchätzen und 
ſich nicht durch Wunſchbilder, die nicht oder noch 
nicht verwirklicht werden können, den Blick 
trüben zu laſſen. Bedeutende Herrſcher ſind an 
ihren eſetzten Aufgaben geſcheitert, weil fte 
dies Grundgeſetz der politiſchen Bewegung nicht 
erkannt haben: daß man nämlich auch in der 
Politik nicht den zweiten Schritt vor dem erſten 
tun darf, wie es ein großer deutſcher Hiſtoriker 
bei der Kritik Kaiſer Joſephs II. von Oeſter⸗ 
reich einmal a rückt hat. Was ft ſchließlich 
von dem genialen reformatoriſchen Schwung 
Joſephs II. übrig geblieben, der doch mit ſo 
ernſtem Willen an fein Werk gegangen ift? und 
was wäre aus dem Deutſchen Reich geworden, 
wenn Bismarck 1871 bei ſeiner Gründung etwa 
alle Bundesfürſten hätte entthronen wollen? 
Erſt dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland 
konnte die Vollendung der Reichseinheit als 


e Frucht zufallen. Zur Zeit Bismarcks lag 
de ats der Kunſt des Möglichen. 

Zum Begriff der Politik als der Kunſt des 
Möglichen freilich das Wort „kompromiß⸗ 


das Geſchwader und mit 


Jagd in Flanderns Himmel 
Die 16 Kampfmonate 
des Jagoͤgeſchwaders „Frhr. v. Richthofen“ No. 1 


Nach den „ des Geſchwader · 
* en Oberleutnant Poedenſch at 
jetzigen Oberſtleutnanks. 
(8. Fortſetzung) Nachdruck verboten) 


Leutnant Bockelmann bekam einen Schuß durch den 
Oberſchenkel und wurde ins Feldlazarett 133 bei Kortryk 


eingeliefert. 5 
Am 4. 9. erſcheinen in den Meldungen die altvertrauten 
Namen wieder: tnant Wüſthoff erledigt ſeinen 11. Geg- 


ner, Leutnant Mohnicke ſeinen 7., Leutnant Stapenhorſt 
ſeinen 3. und Leutnant Wüſthoff zweidreiviertel Stunden 
ſpäter beim zweiten Start ſeinen 12. 

Oberleutnant Reinhard wird über dem Houthulſter 
Wald ſchwer verwundet, es iſt die beinahe obligate Kugel 
Mr * . a wy zu Leutnant Bockelmann in 

s glei azarett gelegt. N 
m 5. 9. Erledigt der unermüdliche Leutnant Wüſthoff 
ſeinen 13. Gegner, der Leutnant Loewenhardt ſeinen 3. und 

der Leutnant Voß hintereinander ſeinen 40. und 41. 

Am 6. 9. liegt nur ein Abſchuß vor, der 42. des Leut⸗ 
nants Wolff. 

Und jal dieſem Tage wirft fih auch die Nichtbeachtung 
jener Ziffer II im Armeebefehl vom 12. 7. ziemlich kräftig 
aus: Der Rittmeiſter tritt notgedrungen und von allen 
höheren Stellen heftig geſtoßen „freiwillig“ einen Urlaub 
von vier Wochen an. ) j 

Am 9. 9. geht der Leutnant Loewenhardt einmal auf 
einen Feſſelballon, um 8.55 nachmittags holt er bei Alorin- 
gem einen herunter. Und von da ab wird dieſer Offizier 
Spezialiſt für den Abſchuß won Feſſelballons, er holt ſich 


über dieſen häßlichen Gasblaſen mit der Zeit den Pour le 
mérite i 


Am 10. 9. wird der Leutnant Voß das Verhängnis für 
drei feindliche Flieger auf einmal, um 5.50 nachmittags freift 
er über Langemarck und erledigt einen Sopwith, fünf Mi- 
nuten ſpäter den zweiten Sopwith und zwanzig Minuten 
ſpäter an derſelben Stelle einen FE. Und kommt zurück mit 
den Abſchußnummern 43, 44, 45. 

Langemarck ſcheint ihm eine vorzügliche Jagdlandſchaft 
zu ſein, denn ſchon am anderen Ta Eye er wieder dort 
auf und nieder, vormitta ien 46. Gegner und 
nachmittags ſeinen 47. Gegner ab. 

Am 12. 9. kommt eine Depeſche, gerichtet an den Ober⸗ 
feutnant Wolff: . f 

„Seine Waje jtät der Kaiſer und König haben geruht, 
Sie in Anerkennung Ihrer vorzüglichen Leiſtungen als 

Nan ag vorzugsweiſe zum Oberleutnant zu beför⸗ 
dern. freue mich, Ihnen dies mitteilen zu können 
und beglückwünſche Sie zu dieſem ernentten Beweis der 
allerhöchſten Anerkennung. 

Der Kommandierende General.“ 

Drei Tage ſpäter, am 15. 9., reißt der Rittmeiſter von 
Richthofen in Schweidnitz, feiner 1 gre Heimatſtadt, 
e auf. Es iſt von ſeinem Jagdgeſchwader und 
autet: 5 

e ee Wolff im Luftkampf nördlich Vervicg 


gefallen. 
Nach Doſtler nun Wolff! s i 
Wie nahe diefer Verluſt Richthofen ging, ſieht man 
aus dem Nachruf, den er in zwei meler Zeitungen, der 
Heimat Wolffs in der Kreuzzeitung und im Militörwochen⸗ 
blatt veröffentlichen ließ: 
„Am 15. September 1917 ſtarb nach heißem Luftkampf 
den Heldentod fürs Vaterland der Königlich Preußiſche 
Oberleutnant Kurt Wolff, Ritter des Ordens Pour le 


mérite. 


In tiefem Schmerze ſtehen ; 
ihm die ganze Fliegertruppe an dem allzu frühen Grabe 
eines im ritterlichen Kampfe erprobten ers, der feine 
tapfere Schar von Sieg zu Sieg führte. Nicht in aufge- 
zwungener Verteidigung, ſondern im ſelbſtgewählten rück⸗ 
ſichtsloſen Angriff opferte er ſein junges Leben. 

Bei ſeinem freundlichen Weſen und ſeiner ſtillen Be⸗ 

ſcheidenheit war er uns allen einer der liebſten und beſten 
Kameraden. f 
In der Geſchichte des Geſchwaders wird er für alle 
Zeiten fortleben als ein Vorbild ſoldatiſcher Tugend, als 
ein Beiſpiel, das nur die Tüchtigſten gaben.“ . 
Es hatte ihn getroffen. Das „zarte Blümlein“, das im 
Kampfe ein Berſerker war, hatte ſein Leben hingegeben 
und ein Menſch woller Frohſinn, Liebenswürdigkeit und 
namenloſer Beſcheidenheit war ausgelöſcht. A 

Der 18. 9. ift ein trüber Tag und die Offiziere und die 
Mannſchaften des Jagdgeſchwaders ſind wieder einmal um 
11 in der St.⸗Joſephs⸗Kirche in Kortryk verſammelt. 
Was dort im blumenüberſchütteten Sarg liegt, iſt der zer⸗ 
ſchmetterte Körper eines Jünglings, der ein wahrhafter 
Mann und Streiter war. 8 l 
Und über denen, die den Kopf neigen und das Vater- 
unſer für ihren Kameraden * ſprechen, ſchwebt der 
Hauch des des, ſo jung und ſtraff die Geſichter ſein 
mögen. Sie wiſſen es, aber ſie ſprechen nicht davon und 
wenn ſie davon ſprechen, ſo iert es leicht in einem 
Scherzwort, es ift wahrſcheinlich es ift mehr als wahrſchein⸗ 
115 daß jeder von ihnen über kurz oder lang an der Reihe 
iſt. 


Gegen Mittag tragen fie den toten Jungen zum Bahn: 
yi in Memel wird das „zarte Blümlein“ feiner heimat- 
lichen Erde zurückgegeben werden. 

Die Geiſter lenen wieder aufgewühlt, der 20. Sep- 
tember iſt ein Luftſchlachttag großen Stils. 5 
Auch auf der Erde: Ein wuchtiger Angriff des Feindes 
iſt zwiſchen Langemarck und dem Kanal im Gange. 


tos“ nicht immer, das die jungdeutſchen Partei- 
bonzen beſtändig und unpaſſend gegenüber jeder 
Frage im Munde führen. Sie zeigen ſich auch 
hier wieder als ſchlechte Nachahmer, die ein 
Muſter da anwenden wollen, wo es nicht hin⸗ 
paßt. In ihrer unerträglich bramarbaſierenden 
Aufſchneiderei ſuchen ſie ſich den Anſchein zu 
geben, als vermöchten ſie möglich zu machen, 
was zu verwirklichen unmöglich iſt und unmög⸗ 
lich bleiben wird, weil es unvernünftig iſt und 
den kühlen Tatſachen dieſer höchſt wirklichen 
Welt Hohn ſpricht. 

Die Tatſachen richtig einzuſchätzen und die 
Entfernungen richtig abzuſchätzen, ijt auch uns 
Deutſchen in Polen dringend notwendig, und 
es kann nicht oft genug daran gemahnt werden. 
Gerade wir Deutſchen im früher preußiſchen 
Gebiet, denen der preußiſche Staat einſtmals ſo 
viele völkiſche Sorgen erleichtert oder gar abge- 
nommen hat, haben es doppelt nötig, weil unſere 
auslanddeutſche Tradition noch jung iſt und 
weil wir uns unſere Erfahrungen alle erſt ein⸗ 
eln und ſehr ſchmerzhaft im neuen polniſchen 

taat haben ſammeln müſſen. Wir müſſen das 
Verhältnis des Staates und der polniſchen 
Nation zu uns richtig und nüchtern einſchätzen, 
ebenſo auch unſer Verhältnis zu dieſem Staat 
und dieſer Nation, das wenigſtens bis zu einem 
gewiſſen Grade auf Wechſelwirkung beruhen 
wird. Wir müſſen die Stärken und die Schwä⸗ 
chen unſerer Stellung als einer verſtreuten 
deutſchen po ma riats erkennen. Wir 
müſſen uns auch dar klar ſein, daß manch⸗ 
mal . und Sehliäläge in unſerer 
völkiſchen Arbeit unvermeidlich waren und un⸗ 
vermeidlich ſein werden. Denn nicht leicht gibt 
ein Staat freiwillig aus Recht und Billigkeit 
ſeinen andersnationalen Volksgruppen etwas, 
was ihrer Erhaltung förderlich wäre. Es muß 
von der Volksgruppe alles ſelbſt erkämpft und 
Arg i Peg 3 aber gibt es 
ni oß Siege, jedenfalls nicht unter den Ver⸗ 
Fakes unjerer Volksgruppe. 


Die Augen ihrer Anhänger auf dieſe unleng⸗ 
baren Gegebenheiten zu lenken, ja ſie auch nur 
als beſtehend anzuerkennen, vermeidet die Jung⸗ 

be 90 * bt wir pe Blick in 
teile zei ze Anhänger für 
die Wirklichkeit zu ſchulen, „ſchult“ fie ſie für 2 
Wolkenkuckucks heim. Klangvoll tönende Selbſt⸗ 
anpreiſu nen da gemik nicht helfen. So 
werden ſich auch als „politiſch“ nicht diejenigen 
politiſierten Volksgenoſſen erweiſen, die ſich in 
Verſammlungen von großen Worten und Zu- 
kunftsverſprechungen einnebeln laſſen. 

Als politiich werden fih diejenigen bewä ren, 
han Br beer Er Morten, dafür nr mit 
im ieferer We ugung ausſpre da 
3 5 N taeugung ausſprechen, daß 
Volksgruppe nur ein Spiel 


kann. Denn wir haben 

unſerem fondern nur zu be was 
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höchſt unerwünſchten Ergebniſſen führen. 


+ Pojener Tageblatt < 


Arbeiten 


Iſt der Standpunkt der Jungdeutſchen Partei, 
daß ſie alleinige Vertreterin nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Geiſtes ſei, richtig? Wir ant⸗ 
worten mit einem glatten „Nein“. Wer ſehen 
will, der ſieht heute, daß die „Deutſche 
Vereinigung“ ſich durch die Tat für die große 
Idee des Nationalſozialismus einſetzt. Daran 
ändern auch 10 „Fenſterſprünge“ und dergleichen 
nichts, denn Tatſachen kann- man nicht ändern. 
Die Volksgemeinſchaft verlangt höchſte Leiſtung 
jedes einzelnen für die Geſamtheit — in dieſem 
Sinne werden ſchon heute in Hunderten von 
Jugendgruppen unſere jungen Deutſchen erzogen. 
Daß es noch an vielem fehlt, das wiſſen wir 
beſſer als die Meckerer, die ſich nur darüber 
ärgern, daß wir in einem halben Jahr 
viermal ſo viel Mitglieder gewon⸗ 
nen haben wie die JDP in der doppelten Zeit. 


Nein, die Theſe „Nationalſozialismus nur 
durch die JDP“ iſt hundertfach widerlegt. 
Damit aber auch ſämtliche Folgerungen, die die 
Partei aus ihrer Theſe zieht. Es fällt ihre 
Forderung auf Führung und Schulung, es fällt 
ihr Recht, die Leitung der Deutſchen Vereini⸗ 
gung zu bekämpfen — ja, es fällt ſchließlich 
jeder Sinn für ihr weiteres geſondertes Be- 
ſtehen, ihre Aufgabe ſoll und kann doch nur ſein, 
den Geiſt der Erneuerung bei uns zu verbreiten 
— wenn das aber andere ohne Kampf und mit 
viel weitergehendem Erfolge tun? 


Dies hat die Parteiführung klar erkannt und 
wendet ſich deshalb gegen die neue Führung der 
„Vereinigung“, die ſich uneingeſchränkt zu dem 
neuen Geiſte bekennt. Es ſteht für die JDP 
zu viel auf dem Spiele. Wenn das einfache 
Parteimitglied merkt, daß die Führung der 
Deutſchen Vereinigung nationalſozialiſtiſch ein⸗ 
geſtellt iſt, dann könnte er darauf verfallen, 
nachzudenken. Und das könnte zu ſonderbaren, 
Alſo 
muß die Leitung der „Vereinigung“ ſo madig 
gemacht werden, daß kein Hund mehr ein Stück 
Brot von ihr nimmt. 


Da nun aber gegen dieſe neuen Männer prat- 
tiſch nichts vorliegt, muß eben jedes Mittel 
recht ſein. So wühlen denn die Artikelſchreiber 
in der Vergangenheit, wärmen die uralten Ka⸗ 
mellen auf, regen ſich ſpaltenlang über Gehälter 
auf, bemühen ſich, die Angegriffenen der Lächer⸗ 
lichkeit auszuſetzen, ſcheuen auch vor Verdrehung 
und glattem Schwindel nicht zurück — vor allem 
aber ſchimpfen ſie, ſchimpfen in allen Tonarten 
und mit den wüſteſten Worten. 


„Wer ſchimpft, hat unrecht,“ ſagt das alte 
Sprichwort. Man iſt verſucht, auch an das an⸗ 


dere Sprichwort von den bellenden Hunden zu 
denken. 


Indeſſen iſt es natürlich ausgeſchloſſen, dieſen 
feſtgerannten Parteigrößen klarzumachen, wie 
hoffnungslos ſie ſich feſtgefahren haben. Man 
könnte ebenſo gut Steinen predigen. Aber es 
gibt in der JDP doch weit mehr, vor allem 
junge Parteigenoſſen, die noch einer ſachlichen 
Ueberlegung fähig ſind. Es gibt doch Orts⸗ 
und Jugendgruppen der Partei, deren gute 
Arbeit wir anerkennen. Wir kennen doch Men⸗ 
ſchen in der Partei mit Idealismus und ehr⸗ 
licher Aeberzeugung. Sie folen nichts, als 
einmal den Standpunkt der Partei, den Aus⸗ 
gangspunkt ihres Handelns, auf ſeine Berech⸗ 
tigung prüfen. Weiter nichts. 


Können ſie das denn überhaupt? Tagaus, 
tagein leſen ſie über die Deutſche Vereinigung 
nichts als Lächerliches, über ihre Führung nichts 
als Schlechtes: „Gewiſſenszwang“, „Wirtſchafts⸗ 
terror“, „Hitlerfeinde“, „Reichsverhöhner“ uſw. 
Große Ereigniſſe wie die Königsberger BDA- 
Tagung werden totgeſchwiegen. (Die Methoden 
ſtammen unter Garantie aus dem allerjüdiſch⸗ 


Am 23 choß der 


ſeinen 48. 


e 11 ſtartete an dieſem hölliſchen Tage vier⸗ 
ma 


Am 21. 9. ſchoß Leutnant Loewenhardt einen Feffe! 
ballon herunter, Leutnant Wüſthoff feinen 20. Gegner. 

„ 9. f Leutnant Voß vormittags 9.30 

Gegner herunter, brennend ſüdlich Roulers, um 


ſten Liberalismus). Da muß ja ſchließlich jeder 


Leſer ihrer Zeitung glauben, dieſe Deutſche 
Vereinigung ſei wirklich nichts als ein Häuflein 
wirtſchaftlich oder geiſtig höriger, mit Zuckerbrot 
und Peitſche zum Eintritt gezwungener, aus⸗ 
ſchließlich älterer Männlein und Weiblein, die 
unter der Knute einer Clique infam getarnter 
Reaktionäre oder ihrer Strohmänner ſeufzen. 

Wie kann man die Leſer des jungdeutſchen 
Parteiblattes über dieſen hirnverbrannten 
Blödſinn, über dies ekelerregende Lügengewebe 
aufklären? Nun, weder durch Reden — denn die 
erklären ſie für Lügen — noch durch Artikel — 
denn die leſen ſie nicht —, ſondern nur durch 
praktiſche Arbeit! Nur Orts: und Jugend⸗ 
gruppen, die den Nationalſozialismus bei ſich 
verwirklichen, beweiſen der JDP, daß fie bei uns 
überflüſſig iſt. 

Gelingt uns aber der Beweis — und er wird 
gelingen, wenn wir uns noch ganz anders ein⸗ 
ſetzen als bisher — ſo zweifeln wir keinen 
Augenblick, daß wir mit den Jungdeutſchen, die 
nichts anderes wollen als wir, nämlich die Er⸗ 
neuerung, auch zuſammenfinden. Die paar 
Hundert Verführer und rhetoriſchen Quertreter, 
die den guten Willen zum Verzicht auf ihre 
Machtpoſitionen nicht aufbringen, werden in der 
Verſenkung verſchwinden, in der ſie nach eigener 
Angabe jahrzehntelang geſchlafen haben. Das⸗ 
ſelbe Schickſal wird diejenigen treffen, die ſich 
dem neuen Geiſte entziehen oder gar entgegen- 
ſetzen wollen. Denn zur Führung unſerer 
Volksgruppe gehören in allen Organiſationen 
Männer von nationalſozialiſtiſcher Weltanſchau⸗ 
ung. Allerdings hat über dieſe ihre Welt⸗ 
anſchauung und damit über ihre Eignung zur 
Führung nicht ein Parteiblatt oder eine irgend⸗ 
wie geſinnte Clique zu entſcheiden, ſondern das 
Vertrauen unſeres Volkes. Das aber wird 
letzten Endes nicht mit dem Munde oder der 
Feder errungen, ſondern einfach und allein durch 
die Tat. 

Ueberlaſſen wir alſo die großen Reden in 
den Volksverſammlungen und die ſchönen 
Artikel in den Zeitungen ruhig den JDP- 
Größen und arbeiten wir! 

7 Hans v. Rojen. 


— — 


Baltiſch-ffandinaviſche Fragen 
Politiſche Beſuche 

Aus Stockholm meldet DNY.: Der nor⸗ 
wegiſche Außenminiſter Koth iſt am Mitt⸗ 
woch vormittag aus Oslo zu einem inoffiziellen 
Beſuch in Stockholm eingetroffen. Auf dem 
Hauptbahnhof wurde er u. a. von Außenminiſter 
Sandler willkommen geheißen. 

Außenminiſter Koth ſoll die Abſicht haben, 
den größten Teil ſeines Urlaubs in Schweden 
zu verbringen und auch am Nordiſchen Hiſto⸗ 
rikerkongreß, der am 9. Auguſt in Stockholm be⸗ 
ginnt, teilzunehmen, um dort einen Vortrag 
über das Thema „Die Einwirkung der däniſch⸗ 
norwegiſchen Anion auf die Stellung der nor⸗ 
wegiſchen Bauernſchaft“ zu halten. 

Von Stockholm gedenkt Koth ſich auch nach 
Helſingfors zu begeben; es iſt möglich, 
daß er dieſe Reiſe in Geſellſchaft ſeines ſchwe⸗ 
diſchen Kollegen, des Außenminiſters Sandler, 
machen wird. 

Dieſe angekündigte Reiſe nach Helſingfors in 
Geſellſchaft des ſchwediſchen Außenminiſters lüßt 
die Vermutung zu, daß dort baltiſch⸗ftandina⸗ 
viſche Fragen zur Erörterung gelangen dürften. 
Eine gewiſſe Rührigkeit der ſowjetruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Bündnispolitit in den baltiſchen Staaten, 
die in letzter Zeit auch die nordiſchen Länder 
3 8 läßt, dürfte ein wichtiges Ge⸗ 
ſyrũ ma abgeben. Daß die weite 
Kreiſe Kurz en u. a. 53 910 iiae des 
bevorſtehenden Beſuchs des polniſchen Auken- 
miniſters Beck in Helſingfors. 


Aber er macht ſi i 
Wie ſteht es En dn e Maſchinen erſtens und vor 
allem, wie ſteht es um die feindliche Taktik? 


Er fordert von jeder Staffel des Pe 
Richthofen einen genauen Bericht ein. Und zwar 


156000 Kraftfahrzeuge in Berlin! 


Das Mehrfache des geſamten Kraſtfahrzeug⸗ 
beſtandes in Polen 


Berlin, 19. Juli. 156 001 Fahrzeuge verzeichnet 
die neueſte Statijtif über 1 — Berliner Kraft⸗ 
fahrzeugbeſtand nach dem Stande vom 1. Juli 
dieſes Jahres. Das bedeutet gegenüber dem 
Vormonat eine weitere Zunahme um 2912. Dieſe 
erfreuliche Aufwärtsentwicklung wird in ihrem 
ganzen Umfange erſt kenntlich bei einem Ver⸗ 
gleich mit dem Jahre 1934. Während der Zu⸗ 
gang früher von Jahr zu Jahr durchſchnittlich 
nur 7000—9000 Fahrzeuge betrug, 

ergibt ſich in der Zeitſpanne vom 1. Juli 

1934 bis zum 1. Juli 1935 eine Steigerung 

von nicht weniger als 22 481 Fahrzeugen. 
Aehnlich wie hier in der Reichshauptſtadt liegen 
die Verhältniſſe F im ganzen 
Reich, ſo daß man mit vollem Recht von einem 
durchſchlagenden Erfolg der Regierungsmaß⸗ 
nahmen zur Förderung des deutſchen Kraftfahr⸗ 
zeugweſens ſprechen kann. 


Abeſſinien der Genfer Aonvenfion 
beigetreten 

Genf, 19. Juli. Die abeſſiniſche Regierung hat 
ſich auf Grund eines Schreibens der internatio⸗ 
nalen Roten⸗Kreuz⸗Organiſation, die Abeſſinien 
den Beitritt nahegelegt hatte, bereit erklärt, 
jetzt die Genfer Roten⸗Kreuz⸗ Konvention vom 
Jahre 1929 anzunehmen. Nunmehr ſteht einer 

rganiſation der Roten⸗Kreuz⸗Hilfe in Abeſſi⸗ 
nien nichts mehr im Wege. 


Ex⸗Prũſident Calles verſaßt Merito 


Mexiko, 19. Juli. Pre aus Ma» 
zatlan Cuff ke hat fih der fri Bundesprã⸗ 
dent Calles, der kürzlich feinen Rückzug aus 
der Politik ankündigte, am Donnerstag abend 
in Begleitung ſeiner 8 und feines Schwie⸗ 
gerſohnes, des früheren Unterſtaatsſekretärs im 
Außenminiſterium Torreblanca, 
Diego (Kalifornien) eingeſchifft. Ge 
verlautet, daß Calles nach Europa veiſt, um fi 
dort dauernd niederzulaſſen. \ 


Krach in der griechiſchen 
Regierung 


General Kondylis und der Á 

miniſter zurückgetreten — Marſchiert die 
Neſtauration? 

Athen, 19. Juli. Kriegsminiſter und ſtellver⸗ 
tretender Miniſterpräſident General Kona 
dylis ſowie Landwirtſchaftsmini Theo- 
totis haben überraſchend ihren itt era 
tlärt. Wahrſcheinlich werden auch andere Mit- 
glieder der Regierung ihre Aemter niederlegen. 
Man bemüht ſi ärtig, die Miniſter zur 
Zurücknahme ihres Entſchluſſes zu b a 
Ueber die Begründung ücktrittes Rt 
im 47 K 1 7 ne Meldungen 2) ( 
neral Kondylis gilt als unbedingter Rep 
blitaner. D. Red) * 


Ein neuer Geſchäftsführer in der 


Reichsrundfunkkammer 
Präſident der Reihe 
Herbert Pack je 


pott ſch d tſchaftliche Auf« 
politiſche und wir aft li w 
bauarbeit zu leiſten. 


Abberufung des ſüdſlawiſchen 
Gejandten in Pb 


Belgrad, 19. Juli. 
iſt der füdſlawiſche 


lugdſchitſch, der 
deutſchfreundſich in 
kreten. en 


königliches Defrei 
in Berlin, Ba- 


Der General weiß, daß dies ma zu nie A 


wiſſe 


Sm 


In der har es geregnet. Sobald 
dier die . Dee Ss net n, er⸗ 
ſchien um ein ſtartes feindliches ee ee `. 
über den des Jagdgeſchwaders. Und diesmal 
wurde es 7 Baracken und Zelte donnerten die 
Bomben. Ein engliſcher Doppelſitzer hatte ſchwere Brocken 
geworfen und dann unternahm er einen verwegenen An⸗ 
griff: ſtieß auf 80 Meter herunter und entleerte jeine Ma⸗ 
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. Hillerie- und 
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p ittag ſtartete die Staffel 
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die Engländer hielten fih zurück. 
N el 6 ſperrte ebenfalls ihren Abſchnitt gegen die 
engliſchen Flieger ab, holte drei Flugzeuge und einen 


Es traten nun Uebelkeiten auf, ernſtliche geſundheitliche 
Störungen nicht. 


6.05 nachmittags ſtartete er wieder mit ſeiner Staffel. 

Am 24. 9. in der Frühe riß der Rittmeiſter von Richt⸗ 
hofen in Schweidnitz wieder ein Telegramm auf, es kam 
vom Geſchwader und lautete: A 

Leutnant Voß vom Flug nicht zurückgekehrt, wahr⸗ 
ſcheinlich gefallen.“ 

Doſtler, Wolff, Voß! 

Am 24. 9. berichtet der Leutnant Wen th von der 
Jagdſtaffel 8: Leutnant Voß ſei während eines 
fes mit einem Sopwith hinterrücks abgeſchoſſen worden. 
Seine Maſchine ſei nördlich Frezenberg dicht hinter den 
feindlichen Linien zerſchmettert. 

Am 25. 9. zu ein Telegramm des Kommandierenden 
Generals der treitfräfte ein: 

Nachdem die vorliegenden Meldungen uns kaum noch 
hoffen laſſen, daß Leutnant Voß zu uns zurückkehrt, g 
denke ich der Jagdſtaffel in herzlicher Teilnahme. Die 
Zahl ſeiner Siege zeigt, was die Luftſtreitkräfte in ihm 
verloren haben. Ein geſunder und ſtarker Wille unſerer 
Jagdflieger gehört dazu, zu Ehren der gefallenen Kame⸗ 
raden den Verluſt unſerer Beſten zu überwinden. Die 
Kraft ihres Willens und ihres Könnens muß fortleben 
zum Siege der deutſchen Luftmacht.“ 

Auch der General weiß es: ſie ſind immer vom Tode 
umweht, die ganze Elite dieſer jungen Menſchen, wer da 
oben in 3000 Meter Höhe verwundet wird, kann ſich nicht 
mehr verkriechen, kann nicht zu einem Arzt transportiert 
werden, kein Krankenträger iſt in der Nähe, niemand kann 
ihn wegtragen, und was die Kugel nicht zerſtört, vollendet 


unten an der Erde der furchtbare Abſturz. 


— aa 


Oberleutnant Freiherr v. Boenigk, der ſtellvertretende 
Führer der Staffel 4, berichtet: 


Nach den Erfahrungen der Staffel an der Meyer 
Sromt ni Bei Feind in der Hauptſache folgende 
= Einſſtzer: SR Sweſſther: 

S. E. 5 PR 
Spad⸗Einſitzer Hoian 
Seit Deeihedter R. E, 
Nieuport nener Typ 

Die Ei haben fait ſämtlich ern > Su, 
newer Bl Keen S.E. mit 200 88 Hi In oi 


„ gute Steigfähigtet und 


n. i 

Erfolgverſprechend it ein auf i 
ſchwader von hinten oben, wobei man nicht über die fend 
liche Maſchine hinausſtoßen darf. Die beſte Verteidigung 
gegen einen feindlichen Einſitzer⸗Angriff von oben hinten 
ift ein Hochziehen der Maſchine in ſcharfer Kurve, doch nur 
dann, wenn der Feind keine dem eigenen Flugzeuge zu 
ſehr überlegene Maſchine hat. In ſolchem Falle 
trudelnlaſſen das Empfehlenswerteſte. 

Der Angriff auf Zweiſitzer erfolgt am beſten von vom 
J lh ae hinten a Fe Kurvenkampf mit einem 

weiſitzer immer verſuchen, ihn nicht zu überitei jon- 

dern hinien unter ihm bleiben. la 


Fortſetzung folgt.) 


em Einſther⸗ Ge. 


iſt eim Ab⸗ 


X 
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Aus Stadt 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 20. Juli 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft -+ 16 
Grad Celj. Barometer 751. Heiter. Südwind. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 23, niedrigſte 
+ 14 Grad Celſius. ? 

Waſſerſtand der Warthe am 20. Juli — 0,42 
gegen — 0,40 Meter am Vortage. 

Sonntag: Sonnenaufgang 3.53, Sonnen⸗ 
untergang 20.02; Mondaufgang 21.33, Mond⸗ 
untergang 9.44. — Montag: Sonnenaufgang 
3.54, Sonnenuntergang 20.01; Mondaufg. 21.50, 
Monduntergang 11.09. 
Wettervorausſage für Sonntag, den 21. Juli: 
Wechſelnd bewölkt mit Schauern oder Gewitter; 
a etwas kühler. Zeitweiſe lebhafte 
Winde aus Weſt bis Nordweſt. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Politi: 
Täglich: „Was die Frauen lieben“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
Apollo: „Der Tunnel“ (Kranz) 
etropolis: 5.15, 7.15, 9.15: „Die rote Dame“ 
(Franzöſiſch) M j a 
Slonce: „Der Menih, der feinen Kopf ver- 
kaufte“ (Engl.) 
Sfinks: „Ihre Hoheit küßt“ (Engl.) 
Swit: „Bergiftete Seelen“ (Franz.) 
Wilſona: „Wenn deine Lippen lügen“ (Engi.) 


— — 


Poſener Ruderverein Germania 


Zu der morgigen Poſener Ruderregatta ſam⸗ 
meln ſich die Vereinsmitglieder, insbeſondere die 
Mitglieder des Vorſtandes, kurz nach 3 Uhr im 
Klubanzug am Regatta⸗Ziel im Klub Wioslar⸗ 
fti 04. In unſerem Bootshaus wird Kaffee und 
Kuchen bereitgehalten. Nach Schluß der Re⸗ 
gatta treffen ſich die Kameraden und Freunde 
des Vereins im Bootshaus zu einem gemüt⸗ 
lichen Beiſammenſein. 


vom eigenen Auto totgefahren 


In der Nacht vom 18. zum 19. Juli ereignete 
fih auf der Chauſſee zwiſchen Lowenſchin und 
Schwerſenz ein ſchwerer Autounfall. Der Auto⸗ 
beſitzer Dachterſki aus Poſen brachte zuſammen 
mit feinem Chauffeur Szymaniak aus Kobyle- 
pole im eigenen Laſtauto Möbel aus Gneſen 
nach Poſen. Plötzlich bemerkte der Chauffeur, 
daß er jemanden überfahren hatte. Er brachte 
das Auto ſofort zum Stehen und lief an die 
Stelle des Unfalls zurück. Er fand ſeinen Brot⸗ 
geber mit eingedrücktem Bruſtkorb auf der 
Straße liegen. Dachterſki, der die geladenen 
Möbel bewacht hatte, war vom Auto gefallen 
und ſo unglücklich unter die Räder des Laſt⸗ 
autos geraten, daß er überfahren wurde. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. 


Selbſtmord eines Herzkranken 


In die Abteilung für innere Krankheiten im 
Städtiſchen Krankenhaus wurde vor einigen 
Tagen der zajährige Arbeiter Anton Frackowiak 
eingeliefert. Der Kranke war ſchwer herzleidend. 
Durch ſorgfältige Behandlung im Krankenhaus 

trat eine bedeutende Beſſerung ein. Die Aerzte 

rechneten damit, daß F. das Krankenhaus in 
den nächſten Tagen würde verlaſſen können. 
Am 19. Juli nachmittags erlitt er aber einen 
plötzlichen Anfall und ſprang aus einem Fenſter 
des zweiten Stockwerks auf den Hof, wo er tot 
liegen blieb. 


Vor dem Collegium Minus der Aniverſität 
wurden in dieſen Tagen die zweiarmigen Gas⸗ 
laternen, ähnlich wie in den vergangenen Wochen 
in der Ratajczakaſtraße, um etwa eineinhalb 
Meter erhöht. 


Das Begräbnis der beiden bei der Regatta 
in Ketſch ertrunkenen Paddler fand geſtern 
unter großer Beteiligung der Bevölkerung ſtatt. 


Ein Laſtauto überſchlug ſich geſtern an der 
Ecke der Cieſzkowſkiego und des Plac Nowo- 
miejſti. Der Chauffeur blieb unverletzt. Der 
Unfall wurde durch zu große Geſchwindigkeit 
verurſacht. 


Die Staatsanwaltſchaft der 4. Abteilung des 
Bezirksgerichts in Poſen fordert alle Perſonen, 
die bei dem Bootsunfall auf dem Ketſcher See 
ugegen waren, auf, ſich als Zeugen in der 
Sine. Al. Marcinkowſkiego 32, 2. Stock, 

immer 71, zu melden. 


Abzuholen find in der Unterſuchungsabteilung 
der Polizei am Plac Wolnosci 12, Zimmer 78, 
ein ſchwarzer Herrenanzug, ein brauner Anzug 
und ein Herrenhut. 

Ein unbekannter Motorradfahrer fuhr geſtern 
auf der ul. Raczynſkich einen Radfahrer an, der 
vom Rade ſtürzte und an Stirn und Naſe ver⸗ 
letzt wurde. f 

Die Polizei warnt davor, in ben pi 
gen die Fenſter am Tage wie auch ganz eſon⸗ 
ders in der Nacht offen ſtehen zu laſſen. Die 
Gelegenheit wird nur zu oft von Dieben be⸗ 
nutzt, durch die offenen Fenſter in die Wohnun⸗ 
gen zu gelangen. 
C T 

Verſtopfungen. Hervorragende Männer der 
Heilkunde haben ſich überzeugt, daß ſelbſt die 

arteſten Kinder das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer gern nehmen und gut vertragen. 


. 


Der Poſener Wojewode hat die Wahlen in 
die Bezirksverſammlungen in den Wahlbezirken 
Poſen, Liſſa, Oſtrowo, Gneſen, Inowroclaw 
und Bromberg ausgeſchrieben. Auf dieſen Be⸗ 
zirksverſammlungen werden gemäß der neuen 
Wahlordnung die Sejmkandidaten aufgeſtellt. 
Zur Entſendung von Delegierten in dieſe Be⸗ 
6 find wirtſchaftliche, beruf⸗ 
iche und territoriale Selbſtverwaltungen, Be- 
rufsorganiſationen, techniſche Vereinigungen, 
Frauenorganiſationen berechtigt. 

Die Stadt Poſen iſt in zwei Wahlbezirke ein⸗ 
geteilt worden. Der erſte umfaßt die Polizei⸗ 
kommiſſariate 1, 3, 4 und 5 und trägt die Num⸗ 
mer 93, der zweite mit der Nummer 94 ums 
faßt die Kommiſſariate 2, 6, 7 und 8. Außer⸗ 
dem befindet ſich in Poſen der Sitz eines drit⸗ 
ten Wahlbezirks Nr. 95, der die Kreiſe Poſen, 
Obornik, Czarnikau, Birnbaum, Samter und 
Neutomiſchel umfaßt. 

Die Verordnung des Wojewoden enthält 
Einzelheiten über a) Inſtitutionen, denen die 
Wahl von Delegierten für die Bezirksverſamm⸗ 
lungen zuſteht, d) den Termin der Wahlver⸗ 
ſammlung, c) die Zahl der Delegierten der ein⸗ 
zelnen Vereinigungen. 


Wahlbezirk Nr. 93 


Dieſer Bezirk entſendet insgeſamt 84 Dele⸗ 
gierte, die wie folgt auf die Inſtitutionen und 
Organiſationen entfallen: $ 
Stadtrat 32 ie am 22. Juli), Vollver⸗ 
ſammlung der Induſtrie⸗ und Handelskammer 6 
(23. Juli), Vollverſammlung der Handwerks⸗ 
5 (23. Juli), Rat des an per 
Praca 6 (28. Juli), Rat der Klaſſenfachver⸗ 
bände 4 (28. Juli), Bezirksrat des Verbandes 
der Fachverbände 4 (28. Juli), Bezirksrat der 
im Chriſtlichen Berufsverband zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Verbände 2 (28. Juli), Verwal⸗ 
tung des Bezirksverbandes der Eiſenbahnange⸗ 
3 2 (28. Juli), Verwaltung des Verban⸗ 
es ſtädtiſcher Angeſtellter 3 (28. Juli), Ber- 


waltung des Bankbeamtenverbandes 1 
(28. Juli), Verwaltung des Verbandes der 
Poſtangeſtellten 1 (28. Juli), Verwaltung des 
erbandes kaufmänniſcher Angeſtellter 1 
(28. Juli), Rat der Aerztekammer 3 (24. Juli), 
Rat der Rechtsanwaltskammer 2 (24. Juli), 
Rat der Notariatskammer 1 (24. Juli), Ver⸗ 


Die Wahlvorbereitungen in Poſen 


Ausſchreibung der Wahlen in die Bezirksverſammlungen 


| 


I 


waltung des Technikerverbandes 1 (28. Juli), 
Verwaltung des Ingenieurverbandes 
(28. Juli), Verwaltung des Vereins der Abſol⸗ 


venten der MAETR 1 (28. Juli), 
Verwaltung des Arbeitsverbandes der Frauen 2 
(29. Juli), Verwaltung des Katholiſchen 


Frauenvereins 1 (29. Juli) Verwaltung der 
Familie der Veteranen 2 (29. Juli), Senat der 
Aniverſität 3 (29. Juli). 


Wahlbezirk Nr. 94 
Dieſer Bezirk entſendet insgeſamt 79 Dete- 
gierte, und zwar: Stadtrat 31 (Wahl am 
22. yuli), Vollverſammlung der Induſtrie⸗ und 
Handelskämmer 6 (23. Juli), Vollverſammlung 
der Handwerkskammer 4 (23. Juli), Rat des 
Verbandes der Fachverbände 5 (28. Juli), Rat 
des Fachverbandes Praca (28. Juli) Rat der 
Klaſſenfachverbände 4 (28. Juli), ezirksver⸗ 
waltung des Ehriſtlichen Fachverbandes 3 
(28. Juli), Verwaltung des Verbandes ſtädti⸗ 
ſcher Angeſtellter 2 (28. Juli), Verwaltung des 
Eiſenbahnerverbandes 2 (28. Juli), Verwal⸗ 
tung der Beamtenvereinigung der Poſener 
Wojewodſchafts⸗Selbſtverwaltung 1 (28. Juli), 
Verwaltung des Poſtbeamtenverbandes 
(28. Juli), Verband der Bankbeamten 1 
(28. Suli), Verband des polniſchen Lehrerver⸗ 
bandes 1 (28. Juli), Rat der Aerztekammer 3 
(24. Juli), Nat der Rechtsanwaltskammer 2 
(24. Juli., Rat der Notariatskammer 1 
(24. Juli). Verwaltung des Technikerverban⸗ 
des 1 (29. Juli), Verwaltung des Ingenieur⸗ 
vereins 1 = Juli), Verwaltung des Verban⸗ 
des polniſcher Eiſenbahningenieure 1 (29. Juli) 
Verwaltung des Katholischen Frauenverelns 3 
(29. Juli), Verwaltung der Familie der Vete⸗ 
ranen 1 (29. Juli), Verwaltung der Soldaten⸗ 
jamice 1 (29. Juli). 


Wahlbezirk Nr. 95 
Dieſer Bezirk entſendet 184 Delegierte, und 
zwar: Kreisräte 22, Gemeinderäte 69, Stadt⸗ 
räte 23, Nat der Landwirtſchaftskammer in 
Poſen 11, Vollverſammlung der ba daa und 
Handelskammer in Poſen 11, Vollverſammlung 
der Handwerkskammer in Poſen 6. Die übrigen 
Delegierten werden von Berufsorganiſationen 
beſtimmt. 


Poſener 


Zuſätzliche Arbeiten des Arbeitsfonds 


in den Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen 


Auf dem Gebiet der beiden Wofewodſchaften 
Poſen und Pommerellen wurde jetzt mit einer 
Reihe weiterer Inveſtitionsarbeiten begonnen, 
die durch den Arbeitsfonds aus Mitteln der 
Inveſtitionsanleihe finanziert werden. 


In der Wojewodſchaft Poſen iſt mit dem 
Ausbau der Waſſerleitungen und Kanaliſa⸗ 
tionen in der Stadt Poſen, ſowie der Regulie⸗ 
rung der Bogdanka in Solatſch und der ſtädti⸗ 
ſchen Fiſchteiche in Pleſchen begonnen worden. 
In Koſten wird das Stadtgebiet entwäſſert, in 
Mogilno werden die Sümpfe in der Umgebung 
der Stadt trockengelegt, in Bromberg wird ein 


Krankenhaus gebaut, in Goſtyn ſchreitet der 


Bau des Schützenverbandshauſes vorwärts, in 
Bentſchen und Witkowo baut man Marktplätze 
und in Krotoſchin Vorortsſtraßen wie auch in 


Obornik, Neutomiſchel, Liſſa und Argenau 
werden die Straßen ausgebaut. 

Auch auf dem Gebiet der Wojewodſchaft Pom⸗ 
merellen hat der Arbeitsfonds eine ganze Reihe 
zuſätzlicher . Arbeiten in Fluß ge⸗ 
bracht. Erwähnenswert iſt vor allem der Aus⸗ 
bau der Kanaliſation in Thorn, Dirſchau, Star⸗ 
gard und Neuſtadt und die Erdarbeiten, Fluß⸗ 
regulierungen und Trockenlegung des öſtlichen 
Teils der Stadt Graudenz. In Kulm wird der 
Bau der 3. Mai⸗Straße zu Ende geführt, in 
Mewe wird ein Ladeplatz an der Weichſel fer⸗ 
tiggeſtellt, in Karthaus arbeitet man an der 
Fertigſtellung der ſtädtiſchen Badeanſtalt. 

In Soldau baut man eine Straße zur Qand- 
wirtſchaftlichen Schule und in den Kreiſen Ko⸗ 
nitz, Schwetz, Karthaus, Tuchel, Zempelburg, 
Strasburg, Brieſen, Soldau und Dirſchau wer⸗ 


Kempen, im Kreiſe Koſten und Samter. In den neue Chauſſeen angelegt. Außerdem fol eine 

Bromberg, Gneſen, Jarotſchin, Goſtyn. Ino⸗ Zufahrtſtraße bei Schöneck im Kreiſe Berent 

wroclaw, Wongrowitz, Wreſchen, Oſtrowo, I fertiggeſtellt werden. 

anaana anaana aaoo 
Wochenmarktbericht Barſche 0,50—1, Weißfiſche 40—80, Wels 1,20, 


Ebenſo wie der vorige hatte auch der Freitag⸗ 
Wochenmarkt bei ſchönem Wetter einen sone 
Betrieb aufzuweiſen. Das Angebot Hauptjählih 
auf dem Gemüſe⸗ und Obſtmarkt war reichhaltig; 
die Preiſe waren teilweiſe ſchwankend und für 
Beerenobſt zum Teil noch recht hoch. Man zahlte 
für Himbeeren 45—60, Johannisbeeren 35—40, 
Stachelbeeren 35—65, Blaubeeren 4050, Süß⸗ 
kirſchen 40—1,00, Sauerkirſchen 40—50, Tomaten 
koſteten 70—1,00, Schoten 35, Spinat 35—45, 
Blumenkohl der Kopf 25—1,00, Weißkohl 10—25, 
Salat 5—10, Wachsbohnen 40—60, Schnittbohnen 
30—40, Kartoffeln 3 Pid 25, Radieschen 10, 
Mohrrüben 5—10, Kohlrabi 5—10, rote Rüben 
5—10, Zwiebeln 3 Bd. 10, Falläpfel und ⸗birnen 
je 20—50, Grünkohl 10, Suppengrün, Dill, Peter⸗ 

lie je 5—10, Schnittlauch 5, Saubohnen 25, 
grüne Gurken 10—40, Zitronen 20, grüne Nüſſe 
die Mandel 60—80, ausländ. Pflaumen 15 Gr. 
d. Stück, ſchwarze Johannisbeeren 25—30, Bad- 
obſt 1.00, getr. Pilze das Viertelpfd. 60, Rhabar⸗ 
ber 10—15, — Die Preije ee hiel⸗ 
ten ſich in den bisherigen Grenzen und ſind 
aus dem vorigen Marktbericht erſichtlich. — 
Mollereierzeugniſſe ſind jetzt zur Erntezeit etwas 
teurer; man forderte für Tiſchbutter 1,40, für 
Landbutter 1,20—1,80, Milch 22, Buttermilch 12 
bis 15, Weißkäſe 25—35, Sahnenkäſe 70, Sahne 
das Viertelliter 30—35, die Mandel Eier 85—95. 
— Den Geflügelhändlern, die mit einer reichen 
Warenauswahl erſchienen waren, zahlte man 
für Hühner 0,80---3,50, Enten 2,30—3,50, Gänſe 
34.50, Tauben das Paar 0,70—1, Puten 3,50 
bis 5,50, Perlhühner 2--3,20, Kaninchen 0,80—2. 
Der Fiſchmarkt brachte hauptſächlich tote Ware: 
man zahlte für Hechte 11,40, Schleie 1—1,30, 


Aale 1,30—1,50, Quappen 1,20, Salzheringe das 
Stück 10—15, Krebſe je nach Größe 0,85—2 ZI. 
die Mandel. — Der Blumenmarkt war reich be⸗ 
ſchickt und lieferte vorwiegend Schnittblumen in 
großer Auswahl. 


Liſſa 
Ainderfeſt der Gemeinde Laswitz 


k. Am rergangenen Sonntag, dem 14. Juli, 
feierten die Kinder des Kindergottes⸗ 


dienſtes ihr Jahresfeſt. Herr arrer 
Bicker ich leitete das Feſt mit e ‚alien 
Feier im Gotteshauſe ein. Nach der Feier be⸗ 


goen ſich die Kinder unter Vorantritt des 
oſaunenchors und dem Geſange des Liedes 
2Geh aus, mein Herz, und fuse Bub auf den 
Feſtplatz. ier vergnügten ch, von ann 
ichſtem ter begünſtigt, beim fröhlichen 
Spiel. Dann wurden die Kinder mit Kaffee 
und Kuchen bewirtet. Es war eine Freu 
ihnen ge ujehen, wie es ihnen ſchmeckte. Nad 
dem afßee gelangten gur Aufführum ar 
Deklamationen und ein Laienſpiel, ein lu ipes 
Spiel für ſorgenbeſchwerte Frauen und M N 
8 von zehn Knaben und zwei Mädchen. 
as Spiel erntete reichen Beifall. Der Poz 
ſaunenchor erfreute die Anweſenden mit flott 
geſpielten Liedern. Allzu b verging die 
Zeit, und zum Aufbruch mußte gemahnt wer⸗ 
den. Mit den beiden letzten Strophen vom 
Liede „Nun ruhen alle Wälder“ fand das Feſt 
ſeinen Abſchluß. All den verehrten Gemeinde⸗ 
gliedern, die in hochherziger iſe dazu bei⸗ 
getragen haben, die Kinder zu erfreuen und 
das Feſt zu verſchönen, beſonders Be dam 
Poſaunenchor, ſei auch an dieſer Stelle von 
Herzen gedankt. 


pA — 
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Sonntag, 21. Juli 1935 


und Land 


k. Den Aerzte⸗Nachtdienſt für die Mitglieder 
der e — S am. 
Sonnabend Dr. Jöôrga; am Sonntag Dr. Les 
wandowſki; am Montag Dr. Chriſtmann; am 
Dienstag Dr. Jörga; am Mittwoch Dr. Lewan⸗ 
dowſki; am Donnerstag Dr. Chriſtmann; am 


aan Dr. Jörga und am Sonnabend Dr. 
ewandowfki. 
k. Am geſtri Freitag⸗Wochenmarkt zahlte 


man für das Pfund Butter 1—1.10; Weißkäſe 
20—25; die Mandel Eier erhielt man mit 70 
* * Grof u, > it. a 
Vom Fa verle m ver 

Donnerstag wurde der Reiſende ere 
decki 3 auf dem Wege zum rg a 
von einem dler angefahren und erlitt ei 
erhebliche Verletzungen am K Der wilde 
Radler ift in dem allgemeinen Wirrwarr un⸗ 
erkannt entflohen. 

k. Schwimmkurſus für Erwachſene und Kin⸗ 
der. Wie wir erfahren, werden ab 25. d. Mts. 
in K ia Ka Freiſchwimmbad an den ſtädti⸗ 
ſchen erwerken Schwimmkurſe für 
Erwachſene wie auch Kinder veranftaltet. 
Jeder Kurſus umfaßt etwa zwanzig Unter 
richtsſtunden r Erwachſene und fünfzehn für 
Kinder. Die Kurſe werden ſtattfinden um 10, 
12, 17 und 20 Uhr. Die Teilnehmergebühr 
beträgt 1,50 3. für Erwachſene und 1 . 
Kinder. Die Anmeldungen werden im ro 
der Kreiskommandantur für militäriſche Vor⸗ 
bereitung, die auch die Kurſe eingerichtet hat, 
an der ul. Zwirki i Wigury 21, entgegen⸗ 
genommen. 


Nawitſch 7 


— Saure Früchte. In der Nacht zum Frettag 
drangen Diebe in den Garten des 2. Pfarr⸗ 
hauſes und entwendeten Kirſchen. Beim Ueber⸗ 
klettern des Zaunes nach vollbrachter Tat wur⸗ 
den fie jedoch von einem Beamten der Sicher 

eitswehr erwiſcht und mußten ihre Beute im 


Für den am 1. Juli 


0 8 n 
Fiſchen waren nur Weißfiſche angeboten, die 
für 30—40 Gr. das Pfd. abgegeben wurden. 


Orbis⸗Mitteilungen 


Gdynia Zoppot » Fahrt 

Tage am Meeresſtrande 

und Rückfahrkarte 31. 11.70 
Abfahrt 2. Auguſt 

Ermäßigungen für die Zufahrt von der Pro 

vinz nach n. Fahrkarten erhältlich bei 

Orbis in Poznan, Plac Inosci 9, Tel. 5218. 


EEE ET 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr) 
Vierter Ziehungstag 
1. Ziehung: 
100 000 ZU: Nr. 23 864, 41 096. 


3 
Hin⸗ 


10 000 3t.: Nr. 53 708, 179 848. 

5000 Ze: Nr. 117 884, 1848. 

2000 3t.: Nr. 87 589, 109.070, 124 980. 

1000 31.: Nr. 1269, 57 960, 113 772 

500 ĝt: Nr. 56588, 65 671, 82 281, 121276 


130 363, 131 148, 138 784, 178 872. 
400 3i.: Nr. 24 905, 48 198, 65646, 73059 


16 834. 
200 3t.: Nr. 1900, 11 987, 13 299, 14 212, 16 808 
52 969, 57 475, 58 350, 58 817, 64 191, 69 104 


70 715, 74307, 82 419, 95 250, 105732, 111 569 
122 268, 135 487, 137 912, 139 746, 142 970, 152 411 
166 232, 169 985, 183 499, 183 825. 


2. Ziehung: 


50 000 3t: Nr. 84 715. 

10 000 31: Nr. 36 330, 84 699. 

5000 J.? Nr. 90 172, 112 620. 

2000 3t.: Nr. 66 492, 77 128. 

1000 : Nr. 81 193, 153 752, 162 323. 


500 31.: Nr. 2823, 29 126, 41 276, 84 758, 93 354 
115 737, 128 972, 135 051, 169 209. 

400 3t.: Nr. 789, 10 345, 53 938, 86 661, 92 121 
111724, 133 852, 141 128, 182 361. 

250 31: Nr. 14 440, 31381, 32801, 48 765, 
74.996, 84 863, 85334, 93 123, 109 017, 120 578 
145 336, 152 874, 170 311, 176 382. 

200 3t.: Nr. 9182, 11733, 25 175, 34 029, 38 351 
43852, 44 855, 58 478, 57 445, 65417, 66 945 
67 074, 69 542, 82709, 84 743, 95 805, 98 839 
127 574, 134 234, 140 449, 153 104, 156 738, 157 871 
162 980, 164 886, 167 237, 172 256, 176 202, 175 325 
176 061, 181 212, 


> Poſener Tageblatt & 


Spare Zeit und Geld 


durch Zubereiten von Marmeladen, 
Konfitüren und Gelees 
aus sämtlichen Früchten 


‚OPEKTA‘ 


Hochzeit nur 10 Minuten. 


Erhältlich in Drogerien und 
Kolonialwarenhandlungen. 


PPP 
Obornil eee eee, 


25. jähriges Beſtehen der 
freiwilligen Feuerwehr 

dl. Am Sonntag, dem 28. Juli 1935, feiert die 
hiejige Freiwillige Feuerwehr ihr 25jähriges 
Jubiläum. Das Feſtprogramm ijt folgendes: 
6 Uhr früh Wecken; 8.30 Uhr Empfang der aus⸗ 
wärtigen Wehren auf dem Bahnhof; 8.45 Uhr: 
Sammeln auf dem Markt zum Rapport, anſchl. 
Abmarj zur Jubiläumsverſammlung im 
Schützenhaus; 10.15 Uhr: Kirchgang, nach dem 
Gottesdienſt Parade am Markt; 12.30 Uhr Mit⸗ 
tagspauſe; nachm. 14 Uhr: Sammeln auf dem 
Schulhof, Abmarſch zu den Wettkämpfen im 
Schützengarten; dortſelbſt Wettkämpfe, Vor⸗ 
führungen, Konzert und verſchiedene Belujtis 
gungen. Abends Tanz im Schützenhaus. Zu 
dieſem Feſt werden alle Volksgenoſſen herzlichſt 
eingeladen. 

dl, Feuer. Am Donnerstag 1 N brann⸗ 
ten zwei gefüllte Scheunen des Gutes Popowlo 
nieder. Beim Eintreffen der hieſigen Wehr 

waren beide Scheunen vollſtändig niedergebrannt. 
Die hieſige Wehr ſowie die Wehr aus Samter 
wurden leider zu ſpät benachrichtigt. Es wurde 
nur ein Uebergreifen auf andere Gebäude ver- 
hindert. Die eine Scheune enthielt 120 Fuhren 
Erbſen, die zweite 125 Fuhren Raps. Beides 
wurde tags zuvor eingefahren. Mitverbrannt 
jind verſchiedene Maſchinem und Wagen. 


Krotoſchin 


+ Jagdverpachtung. Am Sonnabend, dem 
3. Auguſt, vorm. 10 Uhr werden im Magiſtrats⸗ 
büro zu Sulmierzyce die dortigen Jagdgründe 
auf ſechs Jahre meiſtbietend verpachtet, und 
zwar: 1. Stadtwald in der Größe von 563,99 
Hektar; 2. Bezirk 2 am Wege nach Chwaliſzewo 
ſomie „Zbite“ in der Größe von 500,33 Hektar; 
3. Bezirk 3 zu beiden Seiten des Weges nach 
Adelnau, im ganzen 673,48 Hektar; 4. Bezirk 4 
vom Wege Raczynſki bis zur deutſchen Grenze, 
Gemeinde Aciechöw, Galfów und Propſtei, im 
ganzen 509,07,88 Hektar. Sämtliche Bieter haben 
für den Stadtwald eine Kaution von 200 Zt., 
für jeden einzelnen Bezirk von 100 Z1. zu hinter⸗ 
legen. Die Jagdbedingungen werden vor der 
Verpachtung bekanntgegeben und liegen im 
Magiſtratsbüro aus. Der Magiſtrat behält ſich 
die Erteilung des Zuſchlages vor. 


Zempelburg 


§ Ausflug. Die hieſige Ortsgruppe des Qand- 
bundes Weichſelgau veranſtaltete am vergange⸗ 
nen Sonntag einen Ausflug nach dem Rittergut 
Zamarte, Kreis Konitz, zur Beſichtigung der 
dortigen Hühnerfarm, an dem fih rd. 30 Ss. 
bauern und Jungbäuerinnen beteiligten. Nach 
Beſichtigung auch der übrigen Guts wirtſchaft 
brachte der Autobus die Teilnehmer nach dem 
Ausflugsort Müskendorf, wo dem Bade⸗ und 
Ruderſport nachgegangen wurde. Nach Sonnen⸗ 
untergang rüſtete man wieder zur Heimfahrt. 


Das Nadiumbad Landeck (Schleſ.) 


bietet ſeinen Gäſten zur Heilung und Erholung 
nicht nur ſeine Heilquellen, die in mannigfacher 
Form von Bädern, Trinkkuren und Radium- 
Emanation zur Anwendung kommen, ſondern 
ſorgt auch für Anregung und Erfriſchung von 
Körper und Geiſt außer der Badezeit. Der ſtarke 
Beſuch des Bades in dieſem Jahr und die Ab⸗ 
gabe der gegenüber dem Vorjahre bedeutend ger 
ſteigerten Kuranwendungen ſprechen für die 
günſtige Heilwirkung der adium⸗Schwefel⸗ 
quellen bei Anwendung gegen Rheuma, Gicht, 
Ischiars, Arthritis deformans, Nerven⸗ und 
Frauenleiden ſowie Altersſtörungen. Badver⸗ 
waltung und Verkehrsverein En um das Wohl 
der Gäſte bemüht ſowohl hinſichtlich der Unter⸗ 
lunft in guten und einfacheren Häuſern als auch 
bezüglich der Unterhaltung. Dieſe bringt hin⸗ 
reichende Abwechſelung in der Kur. Gemein⸗ 
ſame Ausflüge auf bequemen Waldwegen und 
teilen Pfaden, ie nach den Wünſchen der Gäfte, 
machen die Gäſte mit der näheren und weite⸗ 
ren Umgebung des Bades bekannt. 

Auch für Sport ift geſorgt. Auf den zu Pfing⸗ 
ſten in Betrieb genommenen neuen Tennis⸗ 
plätzen herrſcht Hochbetrieb. Die Plätze, deren 
rote Decke eine harmoniſche Farbwirkung mit 
dem ſie umgebenden Grün der gartentechniſchen 
Anlagen hervorruft und durch das kleine 
freundliche Klubhäuschen Ergänzung findet, bil⸗ 
den den Anziehungspunkt aller Sportler. Das 
durch die Täler dahinplätſchernde Gebirgsbäch⸗ 
lein, die Biele, iſt das Ideal des Sportanglers. 

Der das Bad umgebende Wald iſt dem Kran⸗ 
len wie dem Erholun aha Na ein Helfer bei 
der Wiedererlangung der Geſundheit und Gtär- 
kung der Nerven; bequeme Waldwege durch⸗ 
ziehen ihn, und en Ruhebänke mit wun⸗ 
dervollen Fernblicken bieten Möglichkeit zum 
Ausruhen. * 

Die im Frühjahr überholten Kureintichtun- 
gen werden durch den Neubau eines mit allen 
techniſchen Mitteln verſehenen Moorbades und 
eines neuen Thermal⸗Schwimmbades ergänzt. 
Die Bauarbeiten ſind bereits in vollem Gange, 
ohne den Badebetrieb zu ſtören. Der Neubau 
dieſer Kuxeinrichtungen wird in weiten Kreiſen 
unſerer Gäſte und der Aerzteſchaft in jeder 
Weiſe begrüßt und es iſt zu hoffen, daß den 
heilkräftigen Radium⸗Schwefelbädern des Bades 
Landeck immer mehr Kurgäſte Masche wer⸗ 
den zum Segen der leidenden Menſchheit. 


Sort vom Tape 
Menſchen ohne Leibesübungen 


Tauſende ſehen zu, wenn elf Mann Fußball 
ſpielen, oder wenn Frauen, Männer und Mäd⸗ 
chen auf dem grünen Raſen ihre Kräfte meſſen. 
Tauſende jubeln, ſchreien und lärmen Sonntag 
für Sonntag ihren Lieblingen zu, die das ver⸗ 
körpern, was ſie ſelbſt nie zu erreichen glauben. 
Es ſind Zuſchauer. Sie gebärden fih aber und 
reden wie Sportler, ſie wägen in geſtikulie⸗ 
render Rede das „Für und Wider“ eines Sieges 
oder einer Niederlage ab. Unter ihnen gibt es 
ſolche, die ſich recht gern der Zeiten erinnern, 
da ſie ſelbſt noch bei frohem Spiel mitgemacht 
haben. Sie betonen oft, ja allzu oft, daß ſie es 
heute immer noch beſſer als mancher andere auf 
dem grünen Raſen machen würden. 

So reden dieſe Leute und zahlen lieber hohe 
Eintrittsgelder, als daß ſie zu bewegen wären, 
einmal ſelbſt mitzumachen, um zu be⸗ 
weiſen, daß ſie doch noch zu etwas taugen. Und 
doch bedarf es nur eines kleinen Schrittes, um 
der allgemein üblichen Entſchuldigung von vor⸗ 
geſchrittenem Alter und „altem Eiſen“ entgegen⸗ 
zutreten. Beſtimmend dafür aber iſt der Wille 
zum Anſtemmen gegen dieſe Selbſtverleumdung 
und Trägheit der immer noch ſchlummernden 
Kräfte im alternden Körper, die von ſelbſt ge⸗ 
weckt werden, wenn man erſt einmal wieder den 
Anfang macht. 

Eine andere Kategorie von Menſchen iſt die. 
welche ihr Mißtrauen und ihre Mißachtung zu 
den Leibesübungen durch ihre Art und Weiſe, 
wie ſie darauf reagieren, zum Ausdruck bringt. 
Es ift dies Anwiſſenheit, Faulheit, Bequemlich⸗ 
keit und nicht zuletzt die oft vertretene Mei⸗ 
nung vom „nicht zum Sport geeignet zu fein“. 
Kein Wunder, daß dieſe Menſchen eine Lebens⸗ 
weiſe führen, durch die ſie langſam und ſicher 
aller körperlichen Schönheitswerte verluſtig 
gehen. 

Man freut fih doch unwillkürlich, wenn man 


Germania qualifiziert fidh für 
die Sonnlags-Regalla 


Am geſtrigen Freitag, abends um 148 Uhr 
wurde ein Ausſcheidungsrennen im Higvierer 
zwiſchen den beiden Poſener Rudervereinen 
Germania und Polonia ausgefahren. Die bei⸗ 
den Mannſchaften lieferten ein ausgezeichnetes 
Rennen. Gleich nach dem Start ging Germania 
in Führung und konnte ſie auch das ganze 
Rennen hindurch behalten. Der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den beiden Booten betrug aber nie mehr 
als eine Länge. Erſt beim Endſpurt konnte die 
phyſiſch ſtärkere Germania⸗Mannſchaft (Handtke, 
Lehmann, Sültemeger, Stark; St. Jul. Schulz) 
den Unterjhied auf 14 Längen erhöhen und 
damit als ſicherer Sieger durchs Ziel gehen. 
Jung Sonnabend, um 18 Uhr abends trifft der 

ungmannvierer im erſten Vorlauf auf Tryton⸗ 
Poſen. Der Sieger dieſes Rennens muß noch 
am ſelben Tage gegen A3S.⸗Poſen ſtarten. Im 
Junioren⸗Einer trifft im heutigen Vorlauf 
KW. 04 ⸗Poſen auf Polonia⸗Poſen. Alle an- 


einen von der Sonne gebräunten und elaſtiſchen 
Menſchen ſieht. Frage ihn einmal, und er wird 
dir antworten, daß Luft, Sonne und för: 
perliche Bewegung ihm die Friſche 
und Tatkraft geben, immer jung zu 
bleiben. Das iſt nicht Sport im Sinne der 
Höchſtleiſtung, ſondern die jedem Menſchen mög⸗ 
liche Leibesübung, das leichte und fröhliche 
Spiel, das Tummeln auf dem grünen Raſen. 

Sag, iſt das nicht beſſer als Stubenhocken? 

Der Arzt ſagt: „Krankheitsver⸗ 
hüter!“ 

Kürzlich wurde ein Arzt gefragt: Was halten 
Sie von Leibesübungen? Er antwortete: „Wie 
das tägliche Bad, das Zähneputzen und die 
richtige Ernährung bezwecken, den Körper ge⸗ 
ſund zu erhalten, ſo iſt noch viel mehr das Be⸗ 
treiben von Leibesübungen zur ordentlichen 
Funktion aller Organe dringend notwendig. 
Menſchen ohne Leibesübungen Ic- 
ben unhygieniſch wie ungekämmte 
und ungewaſchene Wilde. Keine ei⸗ 
besübungen treiben, heißt den Kör⸗ 
per verwahrloſen, wiſſentlich ver- 
kommen laſſen. 

Bald wird die Leibesübung eine ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Betätigung aller Volksgenoſſen ſein. 
| und wer das heut noch nicht einſieht, würde ſich 

unnatürlich benehmen, wie ein Kind, das, an⸗ 

ſtatt einige Zeit zu tollen und herumzuſpringen, 
beſtändig ſtillſitzt. Eines der beſten Mittel je⸗ 
doch, Krankheiten vorzubeugen, zu vermeiden. 
unvermeidbare Krankheiten gut zu überſtehen, 
| find Leibesübungen für jeden Volksgenoſſen. 


Aber die Kenntnis von Heilmitteln allein 
hilft nicht; Heilmittel müſſen angewendet wer⸗ 
den. Jeder muß ſich überlegen, ob er unnötige 
Krankheiten erleben will, ob er den ſchlechten 
Ausgang von Krankheiten verantworten kann. 
Sein Schickſal liegt in ſeiner Hand — ſo oder ſo! 


deren Rennen werden am Sonntag nachmittag 
ausgefahren. 


Die Punkttabelle des polniſchen Ruderverban⸗ 
des für die laufende Woche ſieht Frithjof⸗Brom⸗ 
berg mit 120 Punkten als vierten Verbands⸗ 
verein hinter WTW.⸗Warſchau (165 Punkte). 
KPW.⸗Bromberg (133 Punkte) und A3S.⸗Poſen 
(127 Punkte). Den fünften Platz nimmt BTW.⸗ 
Bromberg mit 101 Punkten vor dem Graudenzer 
Ruderverein mit 74 Punkten ein. Die beiden 
deutſchen Rudervereine, die dem polniſchen Ver⸗ 
bande angehören, nehmen alſo eine äußerſt 
günſtige Stelle in der Tabelle ein. Von den 
Poſener Vereinen iſt KW. 04 mit 57 Punkten 
auf dem achten Platz. Die Poſener Germania 

| wird noch nicht gewertet, da fie noch nicht dem 
| Verbande angehört. - 


Ligaſpiele am Sonntag 
In Krakau kämpft die einheimiſche „Cracovia“ 
gegen die Warſchauer „Legja“. Der polniſche 
Meiſter „Ruch“, Wielkie Hajduti, tritt auf eige- 
nem Platz gegen „Warſzawianka“, Warſchau, an. 


Schroda 

t. Wahlberechtigte zu den Senatswahlen müj- 
ſen ſich melden. Der Staroſt fordert alle zur 
Senatswahl berechtigten Bürger auf, ſich bis 
zum 27. d. Mis. im hieſigen Staroſtenamte, 
ner 3, zu melden, anderenfalls fie ihres 

ahlrechts verluſtig gehen. Von der Melde- 
pflicht befreit find diejenigen Perſonen, die ſich 
ſchon bei den Stadt⸗ und Gemeindeverwaltun⸗ 
gen in die proviſoriſche Wählerliſte haben ein⸗ 
tragen laſſen. £ 

t. Katze verurſacht Schadenfeuer. Am Montag 
Bet brach plötzlich bei dem Landwirt 
Zbierſki in Krzykoſy Feuer aus, wobei ein Stall 
niederbrannte. Der Schaden beträgt 2000 ZL 
Wie man ſpäter feſtſtellte, iſt das Feuer durch 
eine Katze verurſacht worden. Die Katze hatte 
unter einem Ofen gelegen, dort mit dem Fell 
Feuer gefangen und war ſo in den Stall ge⸗ 
ſprungen. 

15 * Fluchtverſuche aus dem hieſigen Ge⸗ 
fängnis machte dieſer Tage der zu einem Jahr 
Haft verurteilte Frankiewicz. Beide Male konnte 
er im letzten Augenblick daran gehindert werden. 


Sa motſchin 


§ Bich- und Pferdemarkt. Der letzte Pferde- 
markt wies einen Rekordauftrieb von Pferden 
auf. Rindvieh war im Vergleich zu den Vor⸗ 
märkten nur wenig aufgetrieben. Die Preiſe 
für Pferde hielten ſich bei ſtarker Nachfrage 
ſehr gut. Gutes Material war weniger vor⸗ 
handen. Mittlere Pferde wurden mit 300 bis 
500 Zloty abgeſetzt. Auf dem Viehmarkt waren 
die reife unverändert, 


Schotten 3 

dh. Beim Baden ertrunken. Am 15. d. Mts, 
ijt der 33 Jahre alte Hieronim GSerjuğomwjti 
55 eg beim Baden in einer Torfkaule er⸗ 
runken. 


Natel 


§ Handwerker⸗Tagung. Anläßlich des 25jäh⸗ 
rigen Beſtehens des Handwerkervereins fand 
hier eine Handwerker⸗Tagung des Kreiſes ſtatt, 
an der u. a, auch der Kreisſtaroſt Muzyczka 
und der Präſes der Poſener Handwerkskammer, 
Zakrzewſki, teilnahmen. Bei einer Feſt⸗ 


ſitzung am Vormittag wurden eine Reihe von 


Nakeler Bürgern zu Ehrenmitgliedern ernannt. 
Diplome für langjährige Berufstätigkeit erhiel⸗ 


ten folgende Perſonen: Fabian Macierzynſki 
für 40jährige Berufstätigkeit als Maurer⸗ 
meijter, für 30jährige erufstätigkeit WI. 
Kaczmarek im een ndwerk 
Guſtav raiet im Schloſſerhandwerk. € 
dieſer Gelegenheit wurden auch 46 Meiſtern die 
Prüfungsdiplome und drei Geſellenbriefe über⸗ 
reicht. Die eigentliche Handwerkertagung fand 
am Nachmittag ſtatt. 

Feuer. Ein Schadenfeuer entſtand bei dem 
sher Kowalſti in Hermannsdorf. Die große 


und 
Bei 


| 

| Scheune und zwei Ställe brannten vollſtändig 

12 n 
nieder. Das Vieh und das Wohnhaus konnten 
gerettet werden. Die Entſtehung des Feuers 
iſt noch nicht geklärt. 


$ Vom letzten Jahrmarkt. Der letzte Jahr: 
markt zeigte ein ſehr ſchwaches Geſchäft. Trotz 
der vielen Warenbeſtände mit allen möglichen 
Waren war nirgends Kaufluſt zu ſpüren. Auf 
dem Viehmarkt waren die Geſchäfte etwas 
beſſer. Ein Paar Ferkel koſtete 18—20 3. 

5 Betrogener Bauer. Auf einen alten 
Bauerntrick fiel wieder ein Landwirt aus 
Natel⸗Abbau herein. Zwei Burſchen, die auf 
dem Viehmarkt beobachteten, wie ein Bauer nach 
dem Verkauf einer Kuh 200 Zloty in Papier 
einrollte und zu ſich ſteckte, forderten den Alten 
auf, in einen Hausflur gu ommen, wo fie ihm 
das Geld nachzählten, ſie bemerkt haben 
wollten, daß der Bauer zu wenig erhalten habe. 
Darauf gaben ſie dem Alten das Papier mit 
den angeblichen 200 Zloty zurück und verſchwan⸗ 
den. Erſt als der Bauer ſeinem Sohne das 
Geld aushändigen wollte, bemerkte er, daß das⸗ 
ſelbe von den 
worden war 


Tremeſſen 

ü. Unfall. Während der Feuerwehrübungen 
ereignete ſich hier ein zweiter Unfall, und zwar 
ſtürzte der Feuerwehrmann Siara Bednarkie⸗ 
wicz aus dem zweiten Stockwerk in die Tiefe 
und trug allgemeine Körperverletzungen davon. 


geſchickten Burſchen geſtohlen 


Gneſen 

ü. Guter Fang. Der hieſigen Polizei gelang 
es, den Einbrecher Kazimierz Adama aus 
tante der in hieſiger Stadt die Einbruchsdieb⸗ 
ſtähle bei dem Geiffichen Rauhnt und bei Zych⸗ 
linjti verübt hat, feſtzunehmen. 

ü, Erſchütternde Familientragödie. In der 
Nähe der Ortſchaft Stepno, Kreis Konin, wurde 


auf dem Felde die Leiche des 47jährigen Büd⸗ 
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Frohe 

Stunden 
fchenkt Dit 
das Buch! 


Die Reiſezeit bricht an! 
Beim Wandern, bei Sport und Spiel 
futen wir Araft und Erholung; über 
einem fchönen Buch aber Jerſtreuung 
und frohe Laune! Ein unterhaltfamer 
Roman, eine ſpannende Erzählung, 
Beſchreibung und Dichtung, oder was 
immer es ſei 


Rein Urlaub ohne ein gutes Buch l 


ners Franciſzek Ring aus Stepno mit zerſchmet⸗ 
tertem Schädel gefunden. Die Polizei verfolgte 
die Spuren, und es gelang ihr, als Mörderin 
die 42jährige Ehefrau des Toten, dolle Ning. 
feſtzuſtellen, die ſich auch zur Tat bekannte. Vor 
einigen Monaten hatte ſie bemerkt, daß ihr 
Mann mit feiner 2jährigen Tochter Marjanna 
Beziehungen A Me die nicht ohne Folgen 
geblieben waren. Da die Mutter dieſe Schande 
nicht länger dulden wollte, rend ſie die Toch⸗ 
ter zu den Verwandten, während ſie dem ſchla⸗ 
fenden Manne in der Nacht mit einem Ham⸗ 
mer den Schädel zertrümmerte und dann die 
Leiche aufs Feld ſchlepfte, um von ſich den Ver⸗ 
dacht abzulenken. Die Mörderin wurde ir 
Haft genommen. 


Znin 

$ Feuer. Auf der Beſitzung von Kulet in 
Jadowniki brach ein Feuer aus, das die ganze 
Beſitzung mit lebendem und totem Inventar 
einäſcherte. Die Entſtehungsurſache ift unbes 
kannt. ` 


tih 

8 Gau-Turnjejt. Eine BUNTEN: dei 
Turner des Gaues Rogaſen der polniſchen 
Turnvereine fand am letzten Sonntag hier 


ſtatt. Am Nachmittag fanden die Wettbewerbe 
ſtatt, woran ſich abends die Preisverteilung 
anſchloß. 

Czarnikau 


Erloſchene Pferdekrätze. Die Pferdekrät. 
auf der Beſitzung von Sekuterſki in Pilce, 
meinde Drawfko, 95 erloſchen. Die tzmaß⸗ 
nahmen ſind aufgehoben worden. 


Dirſchau 


Ein Offizier hinlerrücks erſchlagen 


ü. In der Nacht zum Freitag wurde hier in 
der . vor dem Haufe Nr. 12 ein 
furchtbares Verbrechen verübt. Als der — 5 
rige Oberleutnant Alekſander Stomwronffi 
von der , des ieſigen 
2. Schützenbataillons um 11 Uhr nachts die ge⸗ 
nannte Straße eilig entlangſchritt, wurde er 
hinterrücks von dem 24jährigen Schloſſer Jan 
Wrobel, Sohn eines penſionierten hieſigen 
Poſtbeamten, der ſich im angetrunkenen Zu- 
ſtande befand, überfallen und durch mehrere 
Schlüge jo ur am Kopf u daß er bez 
wuj tos zu Boden ſtürzte. Der Täter wor 
alsdann die Flucht. Paſſanten fanden den Offi⸗ 
zier, der inzwiſchen den ea et erlegen 
war, Der Polizei gelang es, den Mörder feſt⸗ 
zunehmen. Er bekennt ſich zur Tat und 112 an, 
das Verbrechen infolge übermäßigen Alkohol⸗ 
genuſſes begangen zu haben. 


Wer von den 


Poſt⸗ | 
Abonnenten 


das „Poſener Tageblatt“ 
für den Monat Au guſt 1935 
noch nicht beſtellt hat, wolle 
das Abonnement rechtzeitig, 
möglichſt heute noch bei dem 
zuſtändigen Poſtamt oder bei 
dem Briefträger erneuern. 
Beſtellzettel zur gefl. Verwen⸗ 
Dung in dieſer Nummer auf 


~ { 


der Anzeigen-Seite. 


39. Folge 


e Weg 


Beilage zum „poſener Tageblatt“ 


21. Juli 1935 


Germaniſche Führerköpfe 
Kaiſer Friedrich Barbaroſſa 


1124 — 1190. 
(1. Fortſetzung.) 


Es ift nun peinlich, eine hochbegabten und mächtigen 
Mann durch achtzehn volle Jahre ſeine und ſeines Landes 
reiche Kräfte an dieſe durchaus nicht unberechtigten Wider⸗ 
ſtände vergeuden zu ſehen. 1160 wurde Crema, 1162 auch 
Mailand nach harter Belagerung dem Erdboden gleich ge⸗ 
macht. Was half es? Staunend glaubt man das Wüten 
eines Berſerkers zu erleben, dem kein Erfolg beſchieden iſt. 
Wenden wir unſere Blicke lieber nach einer anderen Stelle, 
an der Barbaroſſa mit ſeiner unvergleichlichen Gewandt⸗ 
heit und Energie dauernd Gutes wirkte. 

Im Jahre 1157 bei wohlgeſichertem Landfrieden awi- 
ſchen der erſten und zweiten Italienfahrt, fand der Kaiſer 
Muße, ſich um die kolonialen Angelegenheiten des Reiches 
im Oſten zu bekümmern. Der Polenherzog Jacze von Kö⸗ 
penik hatte ſich verräteriſcherweiſe „ Wordt 
arbaro 


Wir, die wir es in einer a een aufgehal⸗ 
tenen Entwicklung leider gelernt hatten, auch am wider⸗ 
a5 = ihm auskommen ließ, müſſen uns ganz bejon- 
ders hüten, gewiſſe Verkehrtheiten nur deshalb für berech 
) ern weil fie hiſtoriſch find. Es gibt in der Ge⸗ 
unendlich vieles, was ganz unvernünftig ift; und 
rade ae ü pr 
ge unvernünftig 
unſere Kaiser. 
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Lehnfyſtem. ift 
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mur Piraten des N 
und die Pflicht, ſie zu bauen. 
die Kräfte Deutſchlands mißbraucht und 


einen anderen Schluß, als 
Schicht verdient habe. 


l 
h 


$ 
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Rt einmal die Behauptung tft ſtichhaltig, daß die 
Raer an Po und Mhone ſtets nur den Rhein verteidigt, 
der dentſchen Herrſchaft in Italien und Burgund be- 

um 


härten, um wur eini die Weſtfranken daran 
f jene iche Rolle zu ſpielen, die fte ſpä⸗ 
sg 1 0 haben. Denn niemals 
n fid die Neuſtrier uns, den 
im Feld irgendwo en ri 
die unſere fen bereits unter 
Montmartre trugen, jene blieben fro 
in Ruhe zu werden. Recht eigentlich 
ex hat fie nach Jaden gelockt 
Artßerer Machu gerude n Arkit 
an jenen das BEE Kaiſerkum im Herbſt 11 
«in glängenbes geboten. dem Reichstage zu Würg- 


. England, Düne- 


ie H 


Km dem Reichstage zu Beſancon (im 


bier 


mar es wo ein päpftfi 
nhe Lehnsmann anzureden wagte, ja die 
unverſchämte Frage aufwarf, von wem der Kaiſer das Reich 


denn habe, wenn nicht vom Papſt? Da Otto von Wit⸗ 
mit a en los. 


gezüdtem Schwert den 7 
aber, der ag ee trug als . III. 
die päpſtliche Tiara. Und gerade die 

ion 
a fo falſch ange- 
Am 29. Mat 1176 


von rbaro 
Politit, verjagte fih ihm. Die hohen Vettern hielten, wahr⸗ 


kann gar keine Rede 


Intereſſen, die nüchtern abgewogen wurden. Heinrich hatte 


an der Oſtſee viel auf dem Spiele ſtehen. Seine Truppen 
waren dort wohl angebracht, weil er eine höchſt nützliche 
nationale Siedlungspolitik trieb, die ihr Ziel fait ſchon bis 
zur Weichſelmündung vorgeſchoben hatte. Dagegen ähnelt. 
was den Kaifer in der Lombardei beſchäftigte, einiger⸗ 
maßen der zu Pferde auf wilde Gänſe“. Nur das 
formale Recht war auf ſeiten des Reichsoberhauptes; aber 
Heinrich konnte andererſeits ma nicht gezwungen werden, 
und alles hing von den Kompenſationen ab, die er forderte. 

Man kann nicht behaupten, daß er hierin anmaßend ge⸗ 
weſen fei. Es drehte ſich anſcheinend um Goslar mit ſeinem 


tand noch etwas zum entdecken, um deſſentwil⸗ 


war irgendwie an die 


; ombardei, 
bisher ftets, von der Epiſode der Patarener abgeſehen, 
bewieſen [mal -Rainald von Köln dieſen Gegnern zuletzt 


| erfolgte nemefisartig die Kataſtrophe 

8 ur aaen., he Feld: 
* A , n e ' 

und der möge e 


rten⸗ 


matiſch Gin trennen, 


Die Nachtigall in der hölle 


Zum 300. Todestag 


Trutz Tod! Komm her, ich fürcht dich nit! 

Trutz, komm und tu ein Schnitt! 
Wenn er mich verletzet, 

So werd ich verſetzet, 

Ich will es erwarten 

Im himmliſchen Garten: 

Freu dich, ſchönes Blümelein! 


Dreißig Jahre brannte eine Hölle über Deutſchland, hölli⸗ 
ſcher als die teufliſchſte Phantaſie fie zu erſinnen vermag, ein 
blutrünſtiges Inferno, infernaliſcher denn Dantes Dichtung. 
Mehr als zwei Drittel aller Deutſchen wurden vom Schnitter 
hingemäht, jeder war des Nächſten Feind, jeder Tod war viehi⸗ 
ſche Tortur und dennoch Erlöſung aus unſäglichem Leid und 
aus Aengſten Tag und Nacht, Tauſende von kleinen Macht⸗ 
habern hetzten ihre Banden von Folterknechten, Schandbuben, 
Mordbrennern gegeneinander und über jede Hütte, die Würg⸗ 
engel des Hungers, die finſtren Peſtreiter waren ihr Gefolge: 
„Strafloſe Frechheit ſpricht den Sitten Hohn, und rohe Horden 
lagern ſich, verwildert im langen Krieg, auf dem verheerten 
Boden“. Die Kunſt, die Dichtung iſt tot. Eine widerliche, von 


Grund unwahre Fremdländerei überſchlammt alle geſunde Emp⸗ 
findung mit dem lüſternen Schmutz der Schäferdichtung, mit 


gemacht ſüßlicher Zierlichkeit, — ein wahnwitziges Liedgeklimper 


zum Totentanz. ; 

Inmitten aber diefer ſtinkenden Opferfeſte Mephiſtos richten 
die Jeſuiten ihre Blocksberge auf, die Scheiterhaufen des Irr⸗ 
finns: das Hexenbrennen loht über das gange Land. Daumen: 
ſchrauben, Nagelbett, Gliederſtrecken, Radflechten, — nun die 
feurige Höllenfahrt — im Namen Gottes, des Allerbarmers! 


Das grimmige Geſchick ſtellte einen deutſchen Dichter in 


dieſe Zeit, ein reines kindliches Gemüt in dieſen Brand der 
Seelen und Leiber, einen echten Menſchen in dieſen Aberwitz 
der Jeſuiten, einen Menſchen mit Augen zu ſehen und mit 
Worten zu ſagen, was das Herz nicht zu faſſen vermag: 
Friedrich von Spee, geboren 1591 zu Kaiſerswerth, wurde 
als Mitglied der Geſellſchaft Jeſu in das Amt eines Beichtigers 
der verurteilten Hexen geſtellt! Weit über zweihundert dieſer 


Anglückſeligen hat er in ihren bitterſten Tagen betreuen müſſen 
und hat bei nicht einer einzigen an Schuld geglaubt! Solche 


Fürſorge, Zerriſſenheit, dazu dauernde Peſtkrankenpflege machten 
ihn früh zum alten Mann, er ſtarb 44 jährig zu Trier. 
Heute mijjen: wir dankbar um fein zwiefpältig Weſen: leib⸗ 
haft ging er hilfreich durch die Greuel der ihm auferlegten 
Höllenpein, ſeine Seele aber wandelte abſeits, erhob ſich in das 


Dämmerreich des Traums, in die liederfüllte Ueberwelt der 


Nachtigallen. Aus dieſem Sehnſuchtsland ſang er ſich ſeine 
geiſtlichen Lieder, die als ein tröſtlicher Regenbogen ſich über 
dem Sodom der Zeit ſpannen hinüber in die Ewigkeit. Er 
fingt mit in jenem unvergeßlichen Chore der Simon Bach, Paul 
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) Qieblingsaufenthalt der Salier, 
| Welfen gekommen, aber ein Zant- 
apfel geblieben. Als 1166 der Kaiſer ſich wieder einmal in 
E e e der Bär von Brandenburg. 
Erzbiſchof Wichmann von Magdeburg, Langraf Ludwig 
von Thüringen die Gelegenheit benutzt, über Heinrich den 
Löwen herzufallen, und ihn arg ins Gedränge gebracht, zu 
noch beitrat 


alerdin jé wicht en Be bau. Dieks Goslar, urſprüng 
eine kaſſerliche Stadt und 


(er ſtarb gleich darauf). Barbaroſſa, heimgekehrt, griff ein, 
gebot been nein nrube, ltet Heerich aus der 


Bedrängnis, nahm aber Goslar als den Preis dieſer Ber- 


mittlung (1188) an ſich. Im Frühjahr 1176 forderte der 


Welfe ſomit etwas, das er 
rich gab es nicht her. Hi En n 

Der Erfolg ſprach gegen dieje Karghelt, und die Billig- 
keit e eee das epi wahie Hauserbe 


ffen hatte — und Fried⸗ 


in Schwaben und Italien, das Rotbart gerade damals (von, 
Welf VI., Heinrichs Onkel) geerbt hatte, wollte Heinrich ihm 
ung 


älert gönnen, nur eben um den Preis von Goslar. 
Nachdem die hohen Herren fih uneins getrennt hatten, be- 
Be Kaiſer, ohne die übrigen aus Deutſchland herzu⸗ 
trömenden Kontingente vollends abzuwarten, voreilig bei 
Legnano eine Schlacht, die er verlor. Verwundet und mit 


Lebensgefahr entkam er nach Pavia 


Man hat jene Niederlage nicht entſcheidend genommen; 


etwas hat fie gleichwohl entſchieden: des Kaiſers Politik. Er 


drehte ſich, wieder zu Atem gekommen, wie auf dem Abſatz 
um, ließ ab vom heftigen Kampf, ſuchte die Gegner diplo⸗ 

; näherte ſich dem Papſt, ging in bild- 
lichem Sinne nach Canoſſa und kehrte zum großen Unter⸗ 
ſchied won Heinrich IV. nicht ſiegreich, ſondern, wenn auch 
im Frieden mit Rom, unter Behauptung mancher Vorteile, 


von Friedrich von Spee, 7. Auguft 1935 
Bor Kurt Bod. 


Gerhardt, Paul Flemming und Angelus Sikeſtus. Auch feine 
Berje find unverloren, unverlierbar. Aber dieſer andre, diefer 
heimliche Spee lebte nicht nur in ſeinem überirdiſchen Bezirke, 
er griff auch mitten hinein in all den Jammer und ſchrieb, un⸗ 
enannt, das zornige Buch „Caution criminalis“, in dem er den 
tab brach über den mörderiſchen Aberglauben und damit feinen 
Ordensbrüdern das ſchlimme Handwerk legte. 


Seine Gedichte aber, erft nach ſeinem Ableben geſammelt 
in dem Büchlein „Güldnes Tugendbuch“ und beſonders der 
„Trutz Nachtigal“, — „weilen es trutz allen Nichtigalen ſüß und 
lieblich ſinget, und zwar aufrichtig poetiſch“ — befreien ſich ge⸗ 
wiß nicht von all dem modiſchen Zierrat der Zeit, oft irren ſie 
ab in Verſpieltheit und unechte Gottſeligkeit, die geputzten 
Hirten und ſeiden⸗bebänderten Lämmlein luſtwandeln allzu oft 
mit Süßholzgeraſpel durch die künſtlichen Versbeete, — aber 
wieder und wieder fällt der klägliche Kuliſſenzauber und der 
friſche Atem der freien Gotteswelt weht uns an. 


Die Trutz Nachtigal ging ein in die Ewigkeit der deutſchen 
Dichtung, und blieben uns auch nur jene wenigen Gedichte „Der 
trübe Winter iſt vorbei, die Kranich wiederkehren“, „Der Wind 
auf leeren Straßen ſtreckt aus die Flügel ſein“, „Gleich früh ſich 
wann entzündet der ſilberweiße Tag“. Den höchſten Ruhm aber 
gewann der Trauergeſang von der Not Chriſti am Oelberg in 
dem Garten, gehen doch Strophen daraus als Volkslied ge⸗ 
fungen, von Mund zu Mund der Jahrhunderte vererbt, durch 
alle deutſchen Gaue: 


„In ſtiller Nacht zur erſten Wacht 
Ein Stimm begunnt zu klagen, 
Der nächtge Wind hat leis und lind 
Zu mir den Klang getragen. 
Von herbem Leid und Traurigkeit 
Jit mir das Herz zerfloſſen. 
Die Blümelein mit Tränen mein 
Hab ich ſie all begoſſen. 
Der ſchöne Mon will untergohn, 
Für Leid nicht mehr mag ſcheinen. 
Die Sterne lan ihr Glitzen ſtahn, 
Mit mir ſie wollen weinen. 
Kein Vogelſang noch Freudenklang 
Man höret in den Lüften. 
Die wilden Tier auch traurn mit mir 
In Steinen und in Klüften.“ 


Die entſtehung des wortes „deutſch“ 


Neuere germaniſche Forſchungen beſtätigen im vollen 
Umfange die bereits früher vertretene Anſicht, daß ſchon 


zur Zeit Karls des Großen das Wort,, deutſch“ SE 
ilde 


geweſen ſei. Einen Beweis für dieſe Annahme t unte 


anderem die Chronik des Kloſters Centula, der fpäteren 


Abtei von Saint Riquier bei Arras. Sie enthält ein genaues 
Verzeichnis der Abtei⸗Bücherei, darunter auch eine „Paſſio 


Domini in theodisco et in latino“, alſo eine Leidensgeſchichte 
des Heilands in deutſcher und lateiniſcher Sprache. 


Das 
Verzeichnis gehört zu der von Kaiſer Ludwig dem From⸗ 
men . Vermögensabgabe des Kloſters Centula. 
Dieſe Aufſtellung wurde 831 Ne Es gab damals 
alſo deutſch ſchriebene Bücher. Die Frage, ob die 
von — al enge auf Geheiß Kaiſer Karls gefammel- 
ten deutſchen Sagen urſprünglich in deutſcher 5 Aile nie⸗ 
dergeſchrieben wurden, bleibt allerdings offen. Man weiß 
nur, ſein wöllig romaniſch erzogener Sohn Ludwig 
Niederſchriften vernichten ließ. 


BRENNER 


doch ſchwer gedemütigt von dieſem Gange heim. Auf dem 
Reichstage zu Würzburg (Mai 1155) hatte er mit ſeinen 
Getreuen jegliche Anerkennung Alexanders III. für alle Zu ⸗ 
kunft ee dieſen Eid mußte er nun zu Venedig 
himunterwürgen, wo er fih 1177 mit dem Papſt nach fane 
gen, zähen Verhandlungen endgültig ausföhnte. 

Doch ehe noch (1183) der Friede von Konſtanz ihn awd 
mit den Lombarden in ein friedliches Verhältnis brachte 
was vollſtändi 


. 

it le ien. De 
e e T. ae N 
fagen: auch bei feinen politifchen Gegnern war, fo vers 


trol unter 

Meran) als ſelbſtändige iimer ab und gab den Re 

FR den Sr 125 8 Vite sech Heinrich ging ide Du 
, ro te, m Natzeburg und zwang 

Löwen zur Fluch fois e Pr im November 1181 auf einem 


fegelte, in den 
Kinn. Ku; chlechts nur die 
. Es ifi beute noch ſchmerzvoll, den Ausgang einer fo 
langjährigen, jo tief begründeten und fruchtbaren Frend 
ſchaft zu betrachten. Die Reſultate waren höchſt ungünſtig 
und von Dauer. Indem Barbaroſſa Bayern, ſowohl wie 
Sachſen zerſtückelte, zerſtieß er zugleich die beiden wichtigen 
Kriſtalliſationskerne, die das Deutſchtum im Norden und 
Süden zur Einheit angeſetzt hatte. $ 


> PMofener Tageblatt = 


Der ſudetendeutſche Induſtrieraum: eine Stätte des Elends 


Das traurige und niederdrückende Bild ſtillgelegter Fabri⸗ 
ken hat in der großen Kriſe jedes Induſtrieland kennengelernt 
und jeder weiß, was es heißt, wenn die Schlote nicht mehr 
qualmen, wenn die Eſſen kalt und die Fabriktore geſchloſſen 
find. Troſtlos ſieht es heute in dem ſudetendeutſchen Induſtrie⸗ 
gebiet aus. Dort ſieht der Rückgang und Verfall hoffnungslos 
ſchon auf eine ganze Reihe von Jahren zurück. Längſt ver⸗ 
roſtete Schienen von Induſtriegleiſen führen durch das Gelände, 
dem man es anſieht, daß es ſchon lange von keinem Fuß mehr 
perete wurde, die Gebäude liegen tot und leer, allmählich 

nn der Verfall, die Scheiben, ſoweit fie nicht zerſchlagen 
find, find längſt erblindet, auf den gepflaſterten Höfen wächſt 
Gras und Unkraut zwiſchen den Steinen. Es iſt ein Bild des 


unaufhaltſamen Niederganges und Zuſammenbruches, dem man 


begegnet, in welcher Richtung man auch die ſudetendeutſchen 
Gebiete durchquert. Ueberall tritt einem der ſudetendeutſche 
Induſtriefriedhof entgegen, ein Wort, das tendenziöſer Ueber⸗ 
treibung völlig unverdächtig iſt, denn es iſt vom tſchechiſchen 
Sozialminiſter Meißner ſelbſt geprägt worden. Es iſt ein 
Pa ort, das den Zuſtand beſſer als irgend ein anderes 
charakteriſtert, den 15 Jahre tſchechiſcher Wirtſchaftspolitik in 


den ſudetendeutſchen Gebieten oder, beſſer geſagt, gegen die 


ſudetendeutſchen Gebiete geſchaffen haben, 


644 Fabriken ſind nach Prager amtlichen Angaben in den 
letzten Jahren endgültig ſtillgelegt worden, ſie werden nie mehr 
die Arbeit wieder aufnehmen, ihre Eigentümer, foweit ſte nicht 
in Konkurs geendet haben, ſind im Beſitze der amtlichen Er⸗ 
mund pern, den Grund und Boden anderweitig zu verwenden, 
und die Gebäude und Anlagen verfallen zu laſſen. Es ſind 
große Werke darunter, die Hunderte und Tauſende von Arbei⸗ 
tern beſchäftigt haben und einſtmals ihre Erzeugniſſe nicht nur 
in der alten Donau⸗Monarchie, ſondern im Auslande und ſelbſt 
in Ueberſee verkauften. Weitere 1158 Fabriken ſind zum Teil 
ſchon ſeit Jahren „ſtillgelegt“, d. h. ſie arbeiten nicht mehr, 
aber die Beſitzer dürfen fe nicht verfallen laſſen, weil es ſich 
nur um eine vorübergehende Maßnahme handelt. ſie ſollen 
unter günfiger en Bedingungen ſpäter wieder in Betrieb ge⸗ 
nommen werden. Der Anterſchied iſt freilich nur formaler und 
amtlicher Natur. Auch bei dieſen 1158 Fabriken beſtehen in 
Wirklichkeit nur geringe Hoffnungen, daß nur ein kleiner Teil 
wieder einmal arbeiten wird. Insgeſamt % aller Fabriken 
der Tſchechoſlowakei, und davon der weitaus größte Teil auf 
e Aa a Gebiet ijt damit mehr oder weniger endgültig 
. egt. Das alfo ift der Induſtriefriedhof, auf dem alles 
tot liegt. Die übrige Induſtrie im deutſchen Gebiete gleicht 
aber einem Krankenhaus, in dem die Mehrzahl der Patienten 
bereits der Agonie nahe ift. Sie arbeitet noch, aber mit einem 
Bruchteil ihrer früheren Belegſchaft und dazu noch in Kurz⸗ 
arbeit und mit Löhnen, die in Mitteleuropa unmöglich ſein 
ſollten. Ein Stundenlohn von 3 Kronen bei Vollarbeit von 


Germaniſche Sinnbilder an deutſchen 


Bauernhäufern 


Auf d ſen, fiten dic deutſcher Bauernhäuſer, beſonders in 
Niederſachſen, finden ſich n l pente zahlreiche Sinnbilder der 
Sne 120 denen Kreis, „Scheibe und Speichenrad die 

K n Abend erungen entſtanden im gi 
Nr die in ihrer ganzen önheit überliefert 

mit der geheimnisvollen Bedeutung des Zahlenle m 

. — ſich die alten Germanen. Sie ſtellten die Einheit 
m der iheit der Jahreszeichen durch die Doppelſpirale die 
Dreiheit fm reiſchenkeligen Hakenkreuz, die Biergahl im Recht⸗ 

kreuz und vierſchenkeligen Hakenkreuz dar. Auch die Namen 

und Gefalten der Edda, ferner Waſſeralben und Meerweibchen, 

Neck und Ben finden a an den Türbogen, am Flett und am 
enbar als freundliche Schutzgeiſter. 


blicken die nchen des Sonnengottes auf Haus und Hof hinab. 


Des Aönige Heimkehr e d e , ST er Ba Er eg Rönigs heimkehr 


Von Gerhard Bohlmann. 


Zu den ſtärkſten und zuchtvollſten Kräften 
des neuen Schrifttums, zu den kern mit 
Atem, giftiger Fülle gehört Gerhard 
ohlmann e der Romane „Die 
e Jungfrau“ (Johanna von Orleans) 

und „Der Wee aiſer“ (Diokletian). 


unerkannt bleiben, darum fuhr er 


a Kutſche durch den kalten Winter; klar 


ie Tage, und überall glitzerte unter er 


Schein einer harten Sonne der dichte N 


nen und — Straßen: da een die fieben iR 
des Krieges einmal über ihn, aber erſt jetzt wirkten 
ihre ee e mit einer l erdrüdenden Wucht 


der infi ging eine ſolche Lähmung aus, 
der a ò . yiährigen fih in einen bleiernen 
chtete, de an Träumen durchſetzt 
8 waren 4 nicht die hohen Stunden des Krieges, 
die ihn heimſuchten; es nahten die Träume, die mit en 
todestraurigen Dunkel erfüllt waren, das erglühte 
und entflammte ſich, und die Häuſer von Hochkirch 5 
ten und erhellten die blutende Nacht. Oder es ſchälten ſich 
aus der Finſternis ſeines Schlafes graue Wolken über einer 
Ebene: ſie bedeuteten Staub und Pulverſchwaden, darüber 
eine zerfetzte Fahne flatterte, das Knarren der Kutſchriemen 
ſtieß dazwiſchen wie der zerriſſene * einer Trompete, 
Fe das war wieder eine verlorene lacht, und fie bieß 
olin. 

Der hagere Körper des Königs, über dem ein. verſchnb 
ter Uniformmantel zu weit geworden war, ſuchte im Schlaf 
pa Halt im ſchwankenden Wagen, und da nun dem Geſicht 

das Licht der Augen fehlte und der erſchreckend hellblaue 
Blick verſchloſſen blieb, erſchienen die Zeichen der vergan- 
genen Jahre: hart war das Kinn geworden und ſpitz der 
Rücken der Naſe, ſchmal und ſcharf lagen die Lippen, Ver⸗ 
achtung und Bitterkeit hatten ſich in die welkende Haut 
geſetzt. 

Der König erwachte, als an einem Nachmittag der 


Vom Firſt her 


in einer dürftigen, 


den verödeten Wänden der Stuben und 


werde.“ Hier ein zweites: 


48 Stunden, wovon noch die Abzüge abgehen, gilt ihon als 
gutes und erſtrebenswertes Einkommen; nur Spezialarbeiter 
verdienen mehr, die große Maſſe noch weniger. In einer 
Strumpffabrik, die noch r beſchäftigt 
iſt, verdienen die Arbeiterinnen in de oche 20 Kronen, den 
Gegenwert von 10 Litern Milch. Und dazwiſchen ſpielt ſich das 
Leben des ſudetendeutſchen Arbeiters, des glücklichen der noch 
Arbeit hat, in allen Abſtufungen ab. Es ift ein täglicher Kampf 
mit der bitterſten Not, dazu das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit 
ſtändig vor Augen. Aber wieviel ſind das noch, die in der 
Woche 48 Stunden arbeiten dürfen? In der Mehrzahl find fie 
Kurzarbeiter, und viele Fabriken haben ihre Belegſchaft in 
zwei Teile zerlegt. die immer abwechſelnd vier Wochen arbeiten 
und vier Wochen feiern, damit ſie auf dieſe Weiſe ſtets die volle 


Anterſtützung erhalten. 


Soll man dieſes Bild des Elends vervollſtändigen? Soll 
man den furchtbaren Zuſammenbruch der Heiminduſtrie ſchildern, 
die vor allem im Erzgebirge ganze Dörfer, ja Landſtriche er⸗ 
nährte, die Spielwareninduſtrie, die Muſikinſtrumentenerzeugung, 


die Spitzenklöppelei, die Tüllſtickerei? Wie eine Spitzenarbei⸗ 
terin oben im Gebirge heute, wenn ſie überhaupt noch Arbeit 
findet, mit vor Kälte zitternden Händen und rotgeſchwollenen, 
überanſtrengten Augen am Tage 14 Stunden arbeitet, um 
2 bis 4 Kronen zu verdienen? Daß der Export der Tüllſtickerei 
feit 1929 von 15 auf 1 Million, der von Muſikinſtrumenten 
von 67 auf 20 Millionen, der von Spielwaren ebenſo um mehr 
als 60 v. H. gefallen ijt? Und wie in diejen Elendsgebieten, 
in die kaum mehr eine gewerkſchaftliche Arbeitsloſenunterſtützung 
dringt, eine Ziege eine ganze Häuslerfamilie ernährt? 

Unter ſolchen Amſtänden ift es kein Wunder, daß das 
Sudetendeutſchtum in ſeiner Not und Hoffnungsloſigteit in der 
. an der Spitze ſteht und ſelbſt die Großſtädte 
der Welt, wo die weltanſchauliche Zerſetzung ein Antrieb der 
Selbſtmordepidemie iſt, bei weitem überflügelt hat. Auf 10 000 
Einwohner fallen in den ſudetendeutſchen Gebieten bis zu 
11,5 Selbſtmorde, weit mehr als doppelt ſo viele wie in dem 
ehemals an Selbſtmorden ſo reichen Hamburg. In den Jahren 
1920 bis 1930 haben ſich mehr als 20 000 Sudetendeutſche das 
Leben genommen, ein Mehrfaches dürfte die Zahl der Selbſt⸗ 
mordverſuche betragen. Sie gehören auf die Vexluſtliſte des 
Wirtſchaftskrieges, den der tſchechiſche Staat ſeit 15 Jahren 
gegen ſeine deutſchen Bürger führt. 


Deutſches volkstum im Ausland 


Rumänien 


Lie letzten deutſchen rte 
müſſen verſchwinden 


PDO. Die Zwiſchenkommiſſion des Temeswarer Bezirkes 
hat auf offiziellem Vorſchlag beſchloſſen, folgende Gemeinden 
umzubenennen bzw. deren Seedorf Namen zu rumäniſieren: 
Buziaſch in Baile Buzias, Freidorf in Flavia, Nitzkydorf in 
Nitſchiſoara, Klein⸗Omor in Omorel, Groß⸗Schemlak in Morava, 
Dolatz in Dubuleſti, Obad in Obadeni, Altringen in Recgſel, 
Königshof in Gradina regala, Blumenthal in Valea Florilor. 
Die deutſchen Mitglieder der Zwiſchenkommiſſion haben gegen 
die Annahme des Vorſchlages Stellung genommen, ihr Proteſt 
blieb jedoch unberückſichtigt. Die deutſchen Ortsnamen 
der deutſchen Gemeinden des Banats bilden für das Deutſchtum 
in Rumänien ein Stück Volksgut und tun dem Anſehen des 


rumäniſchen Staates ſicherlich keinen Abbruch. 


Deutſcher Jugendtag in Siebenbürgen 


Am 29. und 30. Juni fand in 8 (Siebenbür gen) 
die Heerſchau der deutſchen Jugend Giebenbürgens ſtatt. 

Ruf ihrer Führer Dr. Alfred Bonfert und Pfarrer Städel 
waren über 4000 Jungen und Mädels aus allen ſiebenbürgiſchen 
Gauen gefolgt. Die Teilnahme ſtattlicher Gruppen aus den 


anderen deutſchen Siedlungsgebieten, wie Banat, Beßaxabien, 


Buchenland, gab dem Jugendtag das Gepräge und geſtaltete 
das Feſt zu einer Veranſtaltung des Deutſchtums in Rumänien. 
Pfarrer Stadel ſprach in einer großangelegten Rede von der 
Aufgabe der deutſchen Jugend in Rumänien und legte ein 
Bekenntnis zur großen deutſchen Erneuerungsbewegung ab. 
Reicher Beifall und nichtendenwollende Heilrufe dankten 
Dr. Guſt, einem der bekannten Führer der Deutſchen Rumä⸗ 
niens, der die Grüße des Volksratspräſidenten und des ſieben⸗ 
bürgiſchen Volksrates überbrachte. Der Vorbeimarſch der 
Kolonnen, der ſich an die Feier anſchloß, dauerte über eine 
Stunde. Ueber 4000 Mann beteiligten ſich daran. Ein gewalti⸗ 
ger Den eee den Jugendtag, der wohl der größte 
war, den Sieben — . ben Sagen gejehen hat. 
Gleichzeitig mit dem Jugendtag in Agnetheln fand in 
Radautz im Buchenland eine 
Tagung der deutſchen Jugend 

ſtatt, an der ſich über 500 deutſche Jungen und Mädels betei⸗ 
ligten. An der Tagung nahmen Vertreter Siebenbürgens, des 
Banates und Beßarabien teil und überbrachten Grüße der 
in u Sn ihrer Siedlungsgebiete. Zahlreiche Redner gaben dem 


Leibjäger den gegen öffnete umd einen Brief hinein- 
reichte. Der König las, und als er vom Blatt auffah, er- 
ſchrak der Jäger vor der blauen Härte der Augen und dem 
derben Hohn, der um den Mund ging. 


Peer 2 ich ihnen verderben!“ rief er aus. Er hatte 
nach manchen ſtummen Tagen wieder den ſchneidenden und 
hinreißenden Ton der Fanfare, als er befahl, die Fahrt 
ſogleich zu unterbrechen; denn in dem Schreiben wurde 
mitgeteilt, das Gerücht von ſeiner Ankunft habe ſich in Ber⸗ 
lin verbreitet, und gegen Abend würden ihn die Behörden 
am Frankfurter Tor erwarten, dort ſollte er in eine a- 
kutſche geſetzt und unter dem Geläut aller Glocken in lang= 
ſamem Zuge feſtlich zum Schloß geleitet werden — das 
war's, was ihn aufgebracht hatte. 


Als er aus dem Wagen ftieg, erglühten ringsum: die 
verſchneiten Felder unter der ſinkenden Sonne, und die 
Stämme eines nahen Kiefernwäldchens brannten rot auf; 
er befand ſich in der Mark, wenige Stunden von Berlin 
entfernt. Verheerend waren die Ruſſen hier durchgezogen, 
und als der König neben der Kutſche ging, vornüber ge⸗ 
beugt und die Hände auf den Rücken verſchränkend, tauch⸗ 
ten vor ihm die geſchwärzten Trümmer auf, die Brandſtätte 


Willen der deutſchen Jugend des Buchenlandes, ſich in den 
Dienſt des Volkes zu ſtellen, Ausdruck. 


Litauen : i 
Deutſche Lieder in Litauen 


DO. Die Kownoer Appellationskammer hat drei Tage 
. Memeldeutſche verhandelt, denen Verſtöße gegen das 
Staatsſchutzgeſetz zum Vorwurf gemacht wurden. 

Das Gericht mußte in den meiſten Fällen zum Freispruch 
gelangen und da, wo es Gefängnisſtraſen von einigen Wochen 
ausſprach, erkannte es auf eine Bewährungsfriſt. Die „Straf: 
taten“, wegen deren man deutſche Bauern und Handwerker aus 
dem Memelland auf die Anklagebank ig Kowno geiperrt hatte, 
ſtellten fih in der Tat als fo harmloſe Vorgänge dar, 
daß auch der beſte litauiſche Patriot als Richter zu keiner Bers 
urteilung gelangen konnte. Vor allem find die Deutſchen vers 
haftet und vor den Unterſuchungsrichter geſchleppt worden, weil 
fie deutſche Lieder geſungen haben. In den Ber, 
handlungen ſtellte ſich dann heraus, daß die litauiſchen Spitzel 
nicht recht gehört hatten, was denn eigentlich geſungen wurde. 

Der eine der Angeklagten hatte „Drei Lilien, drei Lilien“ 
und „Wer wandert dort jo ſchön durch die Straßen“ geſungen, 
und das ſollte nun eine Gefährdung des litauiſchen Staates 

! 

en auch die litauiſche Appellationskammer diesmal im 
weſentlichen mit ihren Arteilsſprüchen dem Ergebnis der er 
weisaufnahme Rechnung trug, jo bleibt doch auch diefe 
1 ainak ein Beweis dafür, wie leichtfertig die menda 

Behörden mit den Rechten der Bürger des Memelgebietes um⸗ 
gehen und wegen welcher Ni 8 man undeſcholtene 
Leute, nur weil ſie dem deutſchen Volkstum ren, in 
Litauen auf die Anklagebank zu ſetzen 


volksdeutſche Kundfnaffendungen 


wir von unferen germaniſchen Vorfahren? 


: Breslau. 16 Uhr: Der Große Kurfürſt, Schöpfen 
einer neuen Staatsidee. — Kö In. 21.10 Uhr: Was wiſſen i 


Mittwoch: München. 22.30 Uhr: Auf den Spuren . 


icht 
o 18.85 Ahr: Muſeum — 
aber 1 


lebendig 
Sonnabend: Leipzig. 1440 Ahr: Nordiſche Weltanſchauung 
und Lebensgeſtaltung. — 3 22.20 Uhr: Hels 
diſche 2 1 aus alter Zeit 


Der König lieſt hier und da und nickt: nirgends ein 
tönendes 5 neh eine tönende Schelle, er hat über 
fein eigenes Sterben ebenſo iz aae eſchrieden wie über 
einen nach Sachſen, de 

um den Mund ein Zucken: end Ti) de e 
vergilbt und ihre Tinte verblich; dennoch wirken heute die 
Worte wie die Verſe eines Mimen, der vor leerem Hauſe 
tragiert; dennoch — 

Der e e in die Kerze, ſtill und hoch leuchtet ſie 

hag der Toten eine 


Heilige Fiamme. 3a, SET fallen und 
heilige Flamme. ind zu I al auf en 125 
blieben, aber ihn ſelbſt EE das r 20 9 u 
zurückgeſtellt von Tag zu 
Opfer Stunde in Trümmern Bas s Schi ei Berl je 

er und [parte ihn auf — und zu welchem 

Als er die Tür öffnet und die Straße En Kr 
ihm in der Nacht warde 355 l der kalten 
Sterne ragen M und die Sparren 


e 


e e ift: w Sog Er feinen Leuten, daß der 
und 


i wert 


eines Dorfes. Er blieb jte deutete geradeaus und n ſchweres ches ift, 

nach dem Leibjäger hin. i Er dorthin,“ wollte er rufen, | ift das höchſte. Sag Er, es mir töniglicher und würdi⸗ 
„iſt das zu Galakutſche und Fackelzu 1 gemacht?“ — aber | ger dünkt, dieſes Dorf wieder „ daß mir Feiern 
er nahm wortlos ſeinen geſtreckten Arm zurück, und nur 51 Verdienſt und Leiſtung höchſt ie feien, daß auch 
um den Mund das Gefält wurde herber und tiefer, als tertanen meinen Namen nicht unnütz im Maule füh⸗ 


ſchmecke er Bitteres. 
2: Sg war AA Dorf. Um feine a fonie buntel leter 
ind, er pfiff an den Fenſterrahmen, jau un n 
7 5 u 5 entband den Ge- 
ruch von kalter Aſche. Noch immer atmet der Krieg ihn an, 
der König geht in einem eiſigen Brodem von Brand. 
Darüber kam die Dämmerung, der Schnee ergraute, 
und aus dem ge privaten E pi ſtürzt ſich die Nacht über 
das werlaſſene e haben dem König eine Art 
Unterkunft on in e Hausflur flackert auf einer 
Tonne eine Kerze, die Fenſter wurden mit Decken verhängt, 
und da ſitzt er nun und wartet, bis die Berliner nach Hau 
gegangen ſein werden. Aus einem alten Koffer hat er ſich 
einige Papiere geholt und vor ſich hingelegt. Da ift das 
kleine Blatt, das er am Vorabend der Leuthener Schlacht 
ſchrieb: „Dispoſition, was geſchehen ſoll, wenn ich getötet 
„Ordre an meine 
ſie ſich in dem Fall zu verhalten haben, falls ich follte tot⸗ 
geſchoſſen werden; das war im Lager von Küſtrin, devor 
er gegen die Ruffen aufbrach, und fo geht es weiter, alle 
dieſe Blätter ſind ſeine Verfügungen vor großen Eniſchei⸗ 
dungen, er hat ſie im Angeſichts des Todes e 


Generale, wie 


f 
Bippen 
jah | Šrieg ein 
fe 


icht 
— ſpäter, wenn ich das Werk meines Friedens . 
habe, zu dem ich mich in dieſer Stunde bereite — 
t ſeine Stimme wieder den eee ee n ang der Sam 
are, als er in die Nacht hinansruft, 
rlin zu befehlen. if ö 
Gegen Morgen trifft er am Frankfurter Tor 
or Schnee ommt und hinter feinem 
Ul rattert die alte che nach dem Schloß, wo i 
Diener empfangen und Treppen hinau Da 
bleibt er einmal ftehen und erhebt die erſtarrten Finger 
gegen die Kerze: die progit e. ö 
ter ſtreckt er im dunklen Naum über fein Bett, 
hs Samin eaat und feine Röte in den beginnen⸗ 
eee a 5 . die Häuſer von Hochkirch 
Bit die bluten er gornig emporfährt: was 
wollen dieje Geſpenſter noch immer? $ 
Aber hinter den Fenſtern ergraut der Morgen, und es 
beginnt der erſte Tag des neuen Daſeins im Frieden — 
da Er e . DR 9 7 At bleibt nur 
der nüchterne Zug der harten Stun un iſt Anfang 
jede wird Demut und Dienſt fein. j 


ind die Stra t Aut 


| 
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H. Beim Diebitahl b Auf einem Rain 


na 
wa 


Stadt ein Kirchhof beſtanden haben. 


> Pofener Tageblatt = 


Inowrocew __ 
2. Ueber 20 000 Gräber gegraben. Am Diens- 
ag ſtarb hier der 77 Jahre alte Totengräber 
Woftaſzek. Dreißig Jahre lang hat der Ber- 
ſtorbene das Amt eines Totengräbers verjehen. 
Insgeſamt hat er über 20 000 Gräber gegraben. 
7. Zuſammenſtoß. Auf der Chauſſee in der 
Nähe von Matwy ſtießen zwei Radfahrer, Roman 
owakowſki aus Strelno und Marcin Gorny, 
zuſammen. N., der die Schuld an dem Unfall 
Gorny zuſchrieb, ſtürzte ſich auf dieſen. In der 
Notwehr gab Gorny einen Schreckſchuß ab, 
worauf Nowakowſki ihm den Revolver entriß 
und in der Richtung nach Strelno davonfuhr. 
ie Polizei nahm Nowakowſfki, als dieſer in 
trelno eintraf, in Empfang und beſchlagnahmte 
en Revolver. 
. Kirchhof mitten in der Stadt. Auf dem 
Grundſtück des Hauseigentümers Franciſzel 
Kotowfli, Krol. Jadwigi 30a, der mit der Kaz 
haliſation ſeines Hauſes beſchäftigt war, fan⸗ 
den Arbeiter beim Ausgraben der Kanäle auf 
dem Hofe ganze Knochengerüſte und Schädel. 
Es muß alſo dort vor Jahren mitten in der 
. Kohlendieb erſchoſſen. In der Nähe von 
Radzieſow⸗Kuf. überfiel eine Bande von eini- 
gr zehn Perjonen einen. vorüberfahrenden 
a emails Ipzangen auf denſelben und warfen 
Kohle ab. Der begleitende Eiſenbahnwächter 
m einige Schreckſchüſſe ab, durch die fih die 
iebe jedoch nicht vertreiben ließen. Der Be⸗ 
amte ſchoß ein zweites Mal und verletzte einen 
Patyl derart ſchwer, daß er in wenigen Mi⸗ 
nuten ſtarb. 
Strelno 
im Getreide in der Nähe des Gutes Góra, Gem. 
Wilczagöra. wurde die Leiche des 45jährigen 
rbeiters Waclaw Kopczynſti aus Nowawies, 
Gem. Skulſk⸗Dorf, gefunden. K., der nachts 
Holz in den Gutswald gegangen war, iſt 
rſcheinlich von Wilddieben, die ihre Patro⸗ 


nen mit Nägeln gefüllt hatten, erſchoſſen worden. 


s Mojewode Kwasniewfki im Kreiſe Wirſitz. 
Von M 


Netzthal 
§ Goldene Hochzeit. 1 
ochzeit konnte am Donnerstag dieſer Woche 
der Voltsgenoſſe Paul Voigt mit feiner Ehe: 
frau Marie, geb. Einecke, feiern. Herr Voigt 
konnte am 12. d. Mts. feinen 80. Geburtstag 
Ben, während feine Ehefrau 75 Jahre zählt. 
ie Kinder des Jubelpaares, drei Söhne u 
ei Töchter, leben mit einer Ausnahme in 
utſchland. Die feierliche Einſegnung des 
Paares fand am Jubeltage in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche durch den Ortsgeiſtlichen Paſtor 
Herrmann ſtatt. Die Feierſtunde wurde durch 
en Poſaunenchor verſchönt. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit überreichte der Geiſtliche dem Jubel⸗ 
ar auch ein Glückwunſchſchreiben und Diplom 
s evangeliſchen Konſiſtoriums. 


Wirſit 


Das Feſt der Goldenen 


Ro 8 
t ‚to ti einem eſu es 
jewode Rwasniewi * Woſewode beſuchte 
Natel ona i 


und Runowo 
ft war der 
ugend. 


u 


Die Erpiopen des Petroleumlagers 


n Bajel 


Bajel, 17. Juli. Der durch eine Exploſion 
hervorgerufene Brand eines Petroleumlagers 
in Baſel konnte bis jetzt noch nicht gelöſcht wer⸗ 
den. Gewaltige aa iulen ſteigen vom Brand» 
berd auf und verdunkeln den Himmel. Die Ur- 
e der Exploſion konnte bisher nicht feſtge⸗ 
ellt werden, doch vermutet man Selbſtentzün⸗ 
ung infolge der großen Hitze. In mehreren 
S no waren Petroleum, Benzol, Leuchtgas 
und Gasöle 5 Etwa 150 Gasöl⸗ 
ſtahlflaſchen, die je 15 Kilo wogen, explodierten. 
Der 150 Meter lange Schuppen ſowie ein Mit⸗ 
telſchuppen, in dem Kohlen und Briketts unter⸗ 
ebracht waren und die geſamten Vorräte an 
el fielen den Flammen zum Opfer. Auch drei 
Güterwagen, die ſich in der Nähe der Schuppen 
befanden, verbrannten. 


dreiſter Bankraub im Staate 
pennſylvania 


New Pork, 19. Juli. Wie aus Cheſter (Penn⸗ 
Inisania) gemeldet wird, drangen in die dor- 
tige Bank fünf maskierte und ſchwer bewaffnete 
Banditen ein, hielten die Angeſtellten und die 
Bankkunden mit vorgehaltenen Revolvern in 
Schach und entkamen mit einer Beute von 48 000 
Dollar in einem Kraftwagen. $ 


hannibal ift marſchbereit 


Der Alpenzug kann beginnen — Der Eleſant 
des Amerikaners in der Schweiz eingetroffen 


Bern, 19. Juli. Die Durchquerung der Wal⸗ 
liſer Berge mit einem Elefanten, die ſich, wie 
kürzlich gemeldet, der ſpleenige amerikaniſche 
Schriftſteller Halliburton in den Kopf geſetzt 
hat, kann jetzt beginnen. Der Elefant, der die 
wichtigſte Rolle in dieſem ſonderbaren Unter⸗ 

nehmen ſpielt, iſt jetzt in Martigny (Wallis), 
dem Ausgangsort des Marſches, eingetroffen. 

Halliburton iſt alſo tatſächlich feſt entſchloſſen, 
ſeine Idee, Hannibals Leiſtungen zu wieder⸗ 

holen, durchzuführen. Nachdem ihm von den 

italieniſchen und Walliſer Behörden freier 


* 


Durchzug gewährt worden iſt, wird er von Mar⸗ 


tigny aus über den Großen St. Bernhard, Piſa 
und ſchließlich nach Rom pilgern. Dieſe Ele⸗ 
fantenreiſe wird vorausſichtlich 35 Tage dauern. 
Gleichzeitig mit dem Elefanten hat ſich der 


Amerikaner auch einen Treiber aus Paris kom⸗ 


nen lajen, ; 


Brief aus Japan 
Die Geiſha geht zur Schule 
Tokio, im Juni 1935. 


In dieſen Tagen verſendet die Shimbaſhi⸗ 
Geiſha⸗Geſellſchaft in Tokio ihre Lehrprogramme, 
auf denen die Geiſha⸗Mädchenſchule aufgebaut 
iſt. Werfen wir, um gleich mitten in das Thema 
hineinzukommen, einen Blick in dieſes Pro⸗ 
gramm. Es verrät uns, daß wir einer voll⸗ 
kommenen Neuerung im ſozialen Leben Japans 
gegenüberſtehen. Freilich bezieht ſich dieſe Neue- 
rung nur auf ein Teilgebiet, aber eben auf 
jenes, das den Europäern unbekannt war oder 
dem ſie ungläubig gegenüberſtanden, wenn man 
ihnen von Geiſhas erzählte. 

Da heißt es in dem Programm, daß die 
Mädchen in allen notwendigen Fächern bis zur 
Reifeprüfung ausgebildet werden. Der Wochen⸗ 
lehrplan aber ſieht ſo aus: 

Montag: 2 Stunden ſchriftliche Arbeiten, 


tur, 2 Stunden Anſtandslehre. 
Dienstag: 2 Stunden Geſchichte, 114 Stun⸗ 
den Malen, 2 Stunden Sprachen, 1 Stunde 
anzen. 
Mittwoch: 1 Stunde Sprachen, 1 Stunde 
Literatur, 3 Stunden Anſtandslehre, 1 Stunde 
Singen. . 
Donnerstag: 2 Stunden Muſik, 1 Stunde 
Tanzen, 2 Stunden Lektüre japaniſcher Schrift⸗ 
ſteller, 1 Stunde Sprachen. 
Freitag: 2 Stunden ausländiſche Tänze 
(Rumba, Foxtrott uſw.), 1 Stunde ausländiſche 
Muſik mit Inſtrumentalkunde, 1 Stunde An- 
ſtandslehre mit beſonderer Berüdjihtigung 
ausländiſcher Sitten. Í 
Wie man ohne weiteres ertennt, handelt es 
ſich hier um einen Lehrplan, der auch mancher 
anderen Mädchenſchule unter beſonderen Um⸗ 
ſtänden Ehre machen könnte. Man muß nämlich 
bedenken, daß zum Beiſpiel unter Anſtandslehre 
ſowohl die komplizierten japaniſchen Tee⸗ 
zeremonien gelehrt werden als auch die Geſtal⸗ 
tung der verwickelten Blumenarrangements, die 
im ſapaniſchen Leben eine beſondere Bedeutung 
haben. 
Aber auch die Anfangsgründe der Pfychologie 
werden den Mädchen, eigens für den beſonderen 
Bun zuſammengeſtellt, geſchickt beigebracht. 
chließlich müſſen die Geiſahs nicht nur mit 
japaniſchen Gäſten der verſchiedenſten Schichten 
umzugehen wiſſen, ſondern auch mit Ausländern, 
die zu Beſuch kommen oder zu japaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaften in Privathäuſern eingeladen ſind. 
a ſind nämlich die Geiſhas auch heute noch, 
ſelbſt in den modernſten Häuſern, faſt unent⸗ 
behrlich. 
Man hat viel über die Geiſhas geredet und 
Man hat ſie als ſymboliſch für 


geſchrieben. 
Aber nur wenige Außen⸗ 


Japan bezeichnet. 
1 haben wirklich erkannt, welchen Faktor 
te einſt im ſozialen Leben Japans ſpielten und 
welches auch heute noch ihre Rolle iſt. Die einen 
betrachten die Geiſhas als eine Figur, die in 
gewiſſer Hinſicht entehrt iſt durch ihre Tätigkeit, 
die anderen betrachten ſie als eine Servier⸗ 
uppe. Die eine wie die andere Anſicht iſt voll⸗ 
kommen falſch. Sie erwächſt aus Mißdeutungen, 
die ſich erſt in jüngſter Zeit nach und nach ver⸗ 
flüchtigen. 

Heute iſt Shimbaſhi das moderne Geiſha⸗ 
Viertel von Tokio. Als man entſprechend den 
Aufzeichnungen in den alten japaniſchen Perga⸗ 
menten zuerſt um das Jahr 1550 von Geiſhas 
ſprach, war an dieſer Stelle ein großer Sumpf. 
Er wurde nach und nach trockengelegt. Vor hun⸗ 
dert Jahren begann man zu bauen. Vor ſechzig 
Jahren ſtanden hier ſchon 450 zweiſtöckige Ge⸗ 
bäude. Nach dem großen Feuer von 1923 wuchs 
hier endlich ein vollkommen modern hergerich⸗ 
tetes japaniſches Viertel empor. 

In den 10 Teehäuſern, die vor 70 oder 
80 Jahren in Shimbaſhi ſtanden, ſah man die 
Geiſhas damals zuerſt als Frauen, denen ein⸗ 
fach die Pan. zufiel, die öffentliche Unter- 
paromi der Gäjte zu übernehmen Um dieje Zeit 
ebten übrigens auch die verſchiedenen Vertre⸗ 
ter der einzelnen Daimoys (Lehnsfürſten) in 
Tokio. Sie fanden es natürlich unpaſſend, ihre 
Geſpräche über die Nöte der von ihnen vertre⸗ 
tenen Landesteile in den Teehäuſern zu beſpre⸗ 
chen. Man lud alſo die Geiſhas als Servier⸗ 
frauen in die Häuſer ein. Sie wurden damals 
entweder als Serviermädchen oder aber als 
Muſiklehrerinnen bezeichnet. 

Man hatte auch ſchon vorher zu Privatver⸗ 
anſtaltungen Geiſhas herangezogen, dabei machte 
man z. B. vor 200 Jahren abſolut keinen Unter⸗ 


Sagan 


Auch während der Ferienreise 


brauchen Sie nicht auf das „Posener 
Tageblatt“ zu verzichten. $ 


Geben Sie uns bitte 


vor der Abreise ihre Ferien-Adresse 
an, worauf wir die tägliche, pünkt- 
licheNachsendung veranlassen werden 


Die Lieferung 


erfolgt nach allen Orten des In- und 
Auslandes unter frankiertem Kreuz- 
band bei Berechnung entstehender 
Portokosten. 


Geschäftsstelle des , Posener Tageblatt“ 


Poznań, Aleja Marsz, Pilsudskiego 25. 
Telefon 6105, 6275. 


1 Stunde Kompoſitionslehre, 1 Stunde Litera- 
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ſchied, ob man männliche oder weibliche Geiſhas 
engagierte. Ein Beweis für die abſolut neutrale 
und keineswegs zweifelhafte Poſition, die der 
Beruf der Geiſha im Grunde genommen dar⸗ 
ſtellt. Damals fiel übrigens den Geiſhas eine 


beſondere Aufgabe zu, die erſt in jüngſter Zeit 


wieder verloren ging: es gab damals keine 

tungen in Japan. Alle intereſſanten Nach⸗ 
richten konnte man aber entweder durch die 
Geiſhas erfahren oder aber durch die Geiſhas 
geradezu in Windeseile durch die ganze Stadt 


verbreiten laſſen. Dieſe Tatſache iſt wiederum 


ein Beweis dafür, daß die Geiſhas tatſächlich 
ſchon damals einzig und allein zur Unterhaltung 
d. h. in geiſtiger Beziehung verpflichtet wurden. 


In jüngerer Zeit hat ch die Regierung der 
Geiſhas in ſtarkem Maße angenommen. Durch 
alle möglichen Geſetzesbeſtimmungen ſind ſie in 
weiteſtem Maße geſchützt — teils vor Ausbeu⸗ 
tung durch die Vermieterinnen, teils vor Anter⸗ 
bezahlung für die von ihnen geleiſteten Dienſte. 


Wir ſagten vorhin, daß auch heute noch die 
Geiſha unentbehrlich iſt im japaniſchen Leben. 
Zwar iſt ſeit etwa 50 Jahren jene Sitte nicht 
mehr ganz ſo ſtreng gehandhabt, wonach die 
Frau des Hauſes oder die Tochter des Hauſes 
niemals an irgendwelchen Geſellſchaftsabenden, 
die der Herr des Hauſes gab, teilnehmen durfte. 
Damals war es ſo, daß die weiblichen Mit⸗ 
glieder der Familie im Innern des Hauſes ge⸗ 
halten wurden. Oft ſahen ſie Wochen hindurch 
keine fremde Perſon. Zu den Geſellſchaftsaben⸗ 
den aber brauchte man zur Unterhaltung weib⸗ 
liche Perſonen, aus welchem Grunde man ſich 
nach und nach entſchloß, die Geiſhas regelrecht 
für dieſen Beruf auszubilden. Das Servieren 
und die Unterhaltung des einzelnen Gaſtes be⸗ 
ſorgen ſie eben auch heute noch. 


Der Name Geiſha iſt ziemlich neu. Vor etwa 
300 Jahren nannte man ſie meiſt Maiko, das 
waren Tanzmädchen, die zuerſt in Kioto auf 
„Herrenabenden“ auftraten. 


Das 20. Jahrhundert brachte in raſender 
Schnelle den ſozialen Aufſtieg der Geiſha, d. h. 
einen Aufſtieg noch über ihre bis dahin ſchon 
keineswegs verachtete Poſition hinaus. Wenn 
man ſie heute ſogar in eine eigens für ſie ein⸗ 
gerichtete Hochſchule ſchickt, ſo bedeutet das prak⸗ 
tiſch genommen, daß man ſie für eine höhere 
Funktion im ſozialen Leben vorbereitet, dem ſie 
alſo allen Modernismen zum Trotz in Japan 
erhalten bleibt. H. B. 


Ein neuer Ozeanflug 


Monkreal, 20. Juli. Die norwegiſch⸗ämeri⸗ 
kaniſchen Flieger Thor Solberg und Paul 
O' Scanyan, die am Donnerstag morgen vom 
Floyd⸗Bennett⸗Flughafen bei New Pork zu 
einer Ueberquerung des Nordatlantiſchen 
Ozeans nach Bergen (Norwegen) geſtartet 
waren und am Nachmittag Montreal erreicht 
hatten, haben am Freitag um 19.45 Uhr MEZ 
den Weiterflug angetreten. Die Flugſtrecke 
führt nach der Inſel Anticoſti und von dort 
über Labrador und Island nach Norwegen. 


Spaltung in der N. p. R. 
Anſcheinend perſönliche Gegenſätze 
Warſchau, 17. Juli. Auf Grund von Reibun⸗ 
gen, die ſeit längerer Zeit in der Nationalen 
Arbeiterpartei aufgetreten ſind, ſind heute drei 
Hauptfunktionäre, die ehemaligen Abgeordneten 
und Miniſter der Vormaizeit, Chadzynſki, 
Jankowſki und Pepkowfſki, aus der Par⸗ 
tei ausgetreten. 
In einem an das Vollzugskomitee der Partei 
erichteten Brief werfen die drei der Partei⸗ 
eitung die Anwendung unmoraliſcher etho⸗ 
den im Organiſationsleben und die Beherrſchung 
der Parteibehörden durch einige Leute vor, die 
Reiden. bezahlte Poſten in der Partei be⸗ 


Deutſche Vereinigung 


verſammlungsha lender 


Juli: Mauche 8 Uhr (bei Jauer) Treffen 
Hon Kameradſchaften Maume und 
er. 


Juli, 4 Uhr, Santomiſchel: Kam.⸗Abend. 


t⸗ 


zu, 3 Uhr, Mur.⸗Goslin: Kam.⸗Abend in 

r3epedomwo. N 

Juli, 3 Uhr, Wilhelmsau (Podwegierki): 
Deffentl, Beri. Volksgen. Warmbier ſpricht. 
Juli. 4 uhr, Samter: M.⸗V. in Lubowo. 

; au 3 Uhr, Honig: M.⸗V. bei Zwirner. 

„Juli, 7 Uhr, Deutſchdorf, Kr. Oſtrowo, M.W. 
bei Kleindienſt. 


21. Juli: Tannenheim 3 = (petm Gaftwirt) 
reffen der Kameradſchaften Jaromierz, 
Dombrowka⸗Hauland. 
21. Juli: Jablonne 8 Uhr 


F 


05. Friedenberger) 


reffen der Kameradſchaften Goile und 
Ja 
21. Juli 3½ Uhr Neuſtadt a. W. Jugendſtunde. 
28. Juli: Tarnowo 3 Uhr Treffen mit der 
ameradſchaft Rakwitz in 


Tarnowo bei 
Preuß ; 


28. Juli: Kotuſch 8% Uhr (bei Siegesmund) 
Treffen mit der Kameradſchaft Koſten. 

28. Juli, 5 Uhr, Oſrrowo: MB. 

24. Juli 8 Uhr Poſen Mädchenkreis. 

25. Juli 814 Uhr Schroda K.A. 

26. Juli 8 Uhr Poſen Jugendkreis. 

27. Juli 8 Uhr Santomiſchel K.-A. : 

28. Juli 2½ Uhr Kameradſchaftstreffen in 


Murke bei Frau Hoffmann. 
a 314 Uhr Treffen der Kameradſchaften 
Obornik, Mur. Goslin, Rogaſen und Rit- 
ſchenwalde in Röznowice. 
. Auguft 8 Uhr Rogaſen K.⸗A. 
Auguſt: Rawitih 8 Uhr (im Vereinshaus). 
Auguſt: Waſchke 3 Uhr (bei Liepelt) Tref⸗ 
0 der Kameradſchaften Roniken, Punitz. 
È ojanowo und Kawtſche. i 


2 — 


f 
Je 
Uh 
i 
20 Uh 
N 
be 


Die neue Serie 
von Reclams 


Wolfgang von Gronau: Wie ich 
fliegen lernte. (Nr. 7289) 
Peter Gupf: Der Tod der Flieger. 
Novelle. (Nr. 2290) 
Heinrich Sohnrey: Die Jungfern 
auktion. Erzählung. (Nr. 2291) 
Felix Timmermans: Kleine Leute 
in Flandern. Erzählungen. 
(Nr. 2292) * 
Heinrich von Kleiſt, der Dichter der 
völkiſchen Gemeinſchaft. Von 
Walther Linden. Nr. 7293) 
Johann Sebaſtian Bach / Leben 
und Schaffen. Von Jofeph. 
Müller ⸗Blattau. (Nr. 7294) 
Nationale Erhebung gegen Napo⸗ 
leon. Von Heinrich von Gobel 
(Nr. 22983) i 
Kurd Kißhauer: Sternenlauf und 
Lebensweg. Betrachtungen über 
Aſtrologie. (Nr. 7296) 
Giuſeppe Verdi: Die Macht des 
Schickſals. Textbuch.) (Nr. 2297 
Die Deutſche Gemeindeordnung 
vom 30. Januar 1935 mit der 
amtlichen Begründung. (Gitler⸗ 
geſetze XII.) (Nr. 7286-88) 


Jede 
Nummer 80 gr geh. 
1,65 21 gebunden. 
Zu beziehen durch die 
Kosmos-Buchhanilung 


Poznan, l 
Al. Marszałka Piłsudskiego 25. 


` 


4. Auguft: Reifen 7 Uhr (bei Klopſch) Tref- 
en der raD n DINA Ewoo 
witz und Liſſa. : 


* ; s 
Nachſtehende Heimabende finden vor- 
läufiglaufend bis auf Widerruf ftatt. 
Alt Laube: Die Kameradſchafts⸗ und 
Heimabende ſind von Dienstag auf Mitt⸗ 
woch verlegt. R 
Bojanowo: jeden Sonnabend 20 Uhr. 
Dambitſch: jeden 2. Monzag 20 Uhr. 
Dombrowka Hauland: jeden Mitt⸗ 
woch nach dem 1. und 15. 
den Donnerstag 8 Uhr Kameradſcha 
abend O. G. eee 5 aden 


Feuerſtein: jeden Donnerstag 20.30 


20 Uhr 
Goſtyn: jeden Mittwoch 20.15 Uhr. 
Kotuſch: jeden Mittwoch 20 Uhr. 
Kawtſche: jeden Freitag 20 Uhr. 
Katſchkau: jeden Dienstga 20 Uhr. 
Kirchplatz⸗Borui: jeden Donnerstag 


ya , 
Jablonne: jeden Eon 


r. 
Liſſa: jeden Donnerstag 20 Uhr. 
Mauche: jeden Mittwoch 20 Uhr. 
Mohnsdorf: jeden 2. Freitag 20 Uhr. 
ekla: jeden Sonnabend 8 Uhr bei 
Volksgenoſſen Kaldaſch. i 
Paulswieſe: wird mündlich bekannt 
gegeben. 8 i 
Rak witz: jeden Dienstag 20 Uhr Heim. 
abend. 
Rawitſch: jeden Montag 20 Uhr. 
Reiſen: jeden Dienstag 20 Uhr. 
Ritſchenwalde: jeden Mittwoch 8 Uhr 
Kameradſchaftsabend. 
Suchylas deden Dienstag um 8 Uhr bei 
Volksgenoſſen Schmalz Kameradfhaftsabend 
Jeden Donnerstag 8 U Kamerad 
abend O. G. Schroda. f Bern 
Jeden Mittwoch 8/½ Uhr Kamerad 8. 
abend O. G. Sante ne a 220 
Santomiſchel: jeden Mittwoch 8 Uhr. 
Tarnomo: jeden Donnerstag 20 Uhr. 
Tannheim: jeden Donnerstag 20 Uhr. 
jeden Donnerstag 20 Uhr 


Tuchorza: 
Heimabend. - 
Waſchke: jeden Montag 20 Uhr. 
Wulſch: jeden 2 Dienstag 20 Uhr. 
Pinne: jeden Sonnabend um 8 Uhr bei 
Kuleſza Kameradſchaftsabend. 
Klecko jeden Donne stag um 


ppe 
Öörgens Ramerobfofisabene 


Ortsgru 
8 Uhr bei 


Z NJ 
4 Yerkäufe X 


ocrmittelt der Ppke piir 
teil im Bol. Tageblatt! €s 
lohnt. Kleinanzeigen zu telen! 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 


Pinſel, Seilerwaren, 


Kokosmalten, eigener 
Fabrikation, darum billigſt 
empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 

Einkauf und Umtauſch 
von Roßhaar, 
— — nd 


Dom Sztuki 


plac Swietokrzyſki 4, 
empfiehlt vorteilhaft 
Antikmöbel, Bilder, 


Kunſtgegenſtände. 


Qeder», 
Kameſhaar⸗, Baltas x. 
Hanf- 
Treibriemen 
Gummi-, „Spiral, und 
Hanf⸗Schläuche, Klinge⸗ 
ritplatten, Flanſchen und 
Manlochdichtungen 
Stopfbuchſenbpackungen, 
Putzwolle, Maſchinenöle, 
Wagenfette empfiehlt 


SKLADNICA 


Pozn. Spółki Okowicia- 
nej Spółdz. z ogr. odp. 
Techniſche Artikel 


an Poznań, 
Aleje Marcinkowfkiego 20 


Original 
Ventzki 


liefert bitli gst 


Woldemar Günter 


Landmaschinen und Bedarfs- 
artikel — Qele und Fette 


Poznan, 
Sew.Mielzyfiskiego 6 
Telefon 52-25. 


Tytuł gazety 
Benennung der 
Zeitung 


—— 2 10 


—— — nern mern 


* 
Sanzig 
Jetzt 40°. billiger 


Aberſchriftswort (fett) 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 
p Stellengefuhe pro Wort- -=-= === === 

Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


50. jähriges 
Jubiläum 
der 
Wanderer Werke 


und ſomit ſind die 


Continental 


Schreib maſchinen - fitr 


Haus und Büro, nnüber- |: 


troffen in Qualität. 
General vertretung 
Praygodzki, Hampel i Ska. 
Poznan, Tel. 2124, 
Sew. Mielżyńskiego 21 
Sämtliche Btiro-Artike). 
— a an 


Reſormküche 
in neueſter Ausführung 
billig zu verkaufen. 
Piafkowa 3. 
Küchenmöbel⸗Tiſchlerei. 


Großer 


Saijon » Ausverkauf 
zu noch nie dageweſenen 
billigen Preiſen 
in Mänteln, Anzügen, Hoſen 
etterjaden 
nur wie bekannt in der 
Firma 


Konfekcja Męska, 


[Poznan, Wroclawſka 13. 


Bitte auf Hausnummer 
genau achten. 
Trotz d. billigen Preiſe 
erteilen wir extra 
10% Rabatt. 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 


K. Zeidler, Poznan, 


ulica Nowa 1. 


== Beitellungen == 


auf das 


Poſener Tageblatt 
werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern angenommen. 
Beſtellzettel für Auguſt 1935 


Jede Poſtanſtalt, auch Landbriefträger, find verpflichtet, diefe 
Beſtellung ausgefüllt entgegen zun eh 


Miejscowość 
Wydawnictwa 
Erſcheinungsort 


1 [Poſener Tageblatt Poz nas 1 
Pokwitowanie — Quittung. 


Złoty zapłacono dziś. 
Zioty ſind heute richtig bezahlt worden. 


dnia 
den 


Eine Gebühr für die Beförderung dieſes Beſtellzettels ö i 
träger mitgegeben oder in einen Brieſkaſten geſteckt werden kann, iſt nicht 


zu entrichten. 


> Poiener Tageblatt < 


Habe bzugeben: 
Dampf⸗ u. Motor⸗ 
Dreſchmaſchinen, 
Lokomobilen, 
Motore 
und Breit⸗ 
Dreſchmaſchinen. 


G. Scherike, 
Maſchinenfabrik, 
- Boznan, 
ul. Dabrowfkiego 93. 


Wohnung 
2 Zimmer und Küche 
verkauft. 

Piekary 25, W. 1. 
—: a al 


Klöppelſpitzen 
Valenciener⸗ Stickereien, 
Tülle. 

Große Auswahl, billigt. 
Rakowska, 
Poznan, Pocztowa 1. 


— — — ———— 
Gebrauchte Möbel 
verkauft sehr billig 
Poznański Dom Komi- 
sowy, Dominikańska 3, 
m aea e e a 


Gartenſchirme 
Große Auswahl billigſt 
Pozfanski Dom Parasoli, 
św. Marein 22, (neben 


Peſchke). 


ALFA 
Szkolna 10 
Ecke Jaskółcza 


Geschenkartikel 
Alabasterwaren; 


Schreibzeuge, 
Füllfederhalter, 


Klips-Klammern, 
Modenhefte. 


men. 


005 j 
Poſtannahme. 


welcher dem Brief⸗ 


Gesundun 


nur Z 
die beſten und 
garantierten 
Konſervengläſer 


„Irena“ 
und 
Patent“ 


) 


„Irena 


utomobilisten !!! 
auft Antor ei fen 
nur bei 


F. Szozepaüski 
& Synowie 


Poznan, ul. Wielka 17. 
Tel. 3007. 

Alle Marken Auto- 
reifen stets auf Lager. 
Konkurrenzlose 
Preise. 


A 
K 


Fahrräder 


in bester Ausführung 
billigst 


MIX 


Poznan, Kantaka 6a 


Tapeten 
Wachstuche 


Läufer, Leisten 
billigst 


Tapetenversandhaus 
S. Stryszyk 
> Mar y 
Al.Marcinkowskiego 1 
Telefon 12-92. 


Trikotagen 


Fa 


für Damen, 
Herren 
und Kinder 


in riesengroßer 

Auswahl und in 
allen Größen 

zu Fabrikpreisen 


nur bei 


J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäschefabrik 


Poznan 
jetzt nur 


Stary Rynek 76 


Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 


Maschinen- 
Zylinder- 
Motoren- 
Auto- 


Wagen- 
an Fette 


O 
e 
1 


billigst ; 
Moldemar Günter 
Landw, Maschinen - Bedarls- 
artikel — Oele und Fetie 
Poznan, 
Sew, Mieläyüskiego 6. 
Tel. 52-25. 


— Erholun 


Mittelalterliche Romantik — Leben der Grosstadt — Wald 
und See — breiter, steinireier Strand — Internationale 
Sportveranstaltungen — Internationales Kasino — Waldoper 


— Lebensfreude 


Auskünfte bereitwilligst durch die Danziger Verkehrszentrale Danzig, Stadtgraben 5, durch die 
Kurdirektion Zoppot, sowie durch die Redaktion der Zeitung in der dieses Inserat erscheint. 


R n 4 Grundstücke X 
Hausfrau |D 2 


Verkaufe 
Grundſtück in belebter 
Straße Gnieznos. Jährl. 
Miete 4500 Zioty. Preis 
28000 21. Auskunft erteilt 
Ratajczak, Dalkowska 22 


Verkaufe 
altershalber, ſichere 
Exiſtenz mit reichl. In⸗ 
ventar, 47 J. in meiner 
Hand, für den billigen 
Preis von 8000 zt. An⸗ 
fragen unter 1052 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Grundſtück 
Drogerie, Photo⸗ und 
Kolonialwarengeſchäft, 
alter Beſitz, an zahlungs⸗ 
fähigen Käufer zu ver⸗ 
kaufen. Offert. unt. 979 
a d. Geſchſt. d. Zeitung. 
—k— — — TT a 


Schmiedegrundſtüch 
(mit oder ohne Werk⸗ 
zeug), 3% Morgen Land, 
mit Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten, krankheitshalber 
ſehr preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Preis nach Ver⸗ 
einbarung. 
Omieczyaſki, 

Kopanica, pow. Wolſztyn 


FA temari Y 
4 Geldmarkt 2 


Bis 1000.— zt. 
Bardarlehn gegen Sicher⸗ 
heit u. Dauerbeſchäftigung 
(auch im Büro) geſucht. 
Offerten unter 1075 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Teilhaber 
geſucht m. 10000 21 
oder Waren, altes 
Geſchäft, guter Ver⸗ 
dienſt in Manufak⸗ 
tur, Kurzwaren, 
Konfektion, Maßan⸗ 
fertigung. Einlage 
wird ſichergeſtellt. 
Offerten unter 1066 
an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


2 N 


Sommerjrijche 
mit Wald und Badege- 
legenheit mit Penſion, 
2—3 einzelne Zimmer, 
ab 1. Auguſt evtl. ſpäter 
eſucht. Offerten mit 

reisangabe 
Czerwinſki, Oſtrö w, 
Dabrowſkiego 1. 


Zoppot 
Pension von Harten 
Schulstraße 33 


(Gartenvilla, Nahe des 
Strandes). 
2 mit voller 


erpflegung 
8—11 Gulden. 


Automobile 


Automobilisten! 


Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehöru, 
Ersatzteile, kauft 
manam preiswer- 
testen beid.Firma 


Drzeskianto S. A. 


Poznan, 
 Dabrowskiego 29 
ällestes u. grösstes Automobil- 
Spezialunternehmen Polens 


guts günstige Gelegenbeils- 
käufe in wenig gehrauehten 


Á q 


Gelegenheit- Kauf! 

1 Hanomag⸗Lim., 4 figer, 
4/20 PS, wie neu, 

1 kl. Opel⸗Lieferwagen, gee 
ſchloſſen, 15 000 km ge⸗ 
laufen, 4/20 PS, wegen 
Liquidation billig verkäufl 

Zu erfragen u. 1074 in der 

Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


W Y 
N Stellengesuche 2 


Kinderliebes 
Mädchen ſucht Stellung 
zu Kindern oder Haus⸗ 
arbeiten, etwas Kochen. 
Offerten unter 1076 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Beſſere 
Landwirtstochter 
ſucht Stellung als Haus⸗ 
tochter mit Familienan⸗ 
ſchluß oder Führung des 
Haushalts bei einzelnem 
Herrn. Angebote unter 
1070 an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle dieſer Ztg. 


Müllergeſelle 
26 I., vertraut mit Rop- 
öl⸗Sauggas motoren und 
neuzeitlichen Maſchinen, 
ſucht Stellung vom 
1. Auguſt oder ſpäter. 

Erwin Geßner, 
Orchowo p. Mogilno. 


— . — —— — — — 
Tüchtiger Landwirt, guter 
Organiſator und Kaufmann, 
ſucht Vertrauensſtellung als 


Adminiſtrator 
auf gr. Beſitz oder 


achtun 

eines Ban Goes mit 
eifernem Inventar. Gute 
Empfehlungen aus einer 
14 jähr. Praxis ſtehen zur 
Seite. Gefl Offert erbeten 
unter 1068 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


A Offene Stellen 


4 
N 

Dame 
zur Beaufſichtigung einer 
Wohnung bei freier Sta⸗ 
tion geſucht. Off. unter 
1084 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. erbeten. 
—— — — —— 


N 


Lehrerin 
mit . 


2 Mädchen, zweites Schul-. 


jahr, aufs Land geſucht. 
Lebenslauf, Gehalts anſpr. 
und Lichtbild u. 1061 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitung. 
Tr mn mn 


Fleiß., ehrl., ſaub. 
Hausmädchen 
od. einf. Stütze f 


5 


; Penſion 
findet junger Mann in 
gutem Haufe, 80 zi mw- 


natlich. Auf Wunſch In $ 


ſtandſetzung d. Kleidung. 
Off 1 an die Ge⸗ 


8 ſchaftsſelle d. Ztg. 


FA N\ 
N Möbl. Zimmer 


Billiges möbliertes 


mer 
geſucht. 220 Volt Wed- 
ſelſtr. Beding. Off. u. 
1079 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Yen: N 
Vermietungen 


1—2 möblierte 


Zimmer 
ſonnig, herrliche Ausſicht, 
in neuem Hauſe, 10 Min. 
vom Zentrum, an beſſere 
Herren oder Schüler zu 
vermieten Angebote u. 
1071 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


dieſer Zeitung erbete 


Zoppot 


100 z} — 100 Dunz. Gulden 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


P 


> 


Mieisgesuche > 


A 


4 Zimmerwohnung 
mit Nebengelaß, Balkon u. 
kleiner Garten, mögl. Nähe 
Diakoniſſenhans z. 1. Oktober 


Off. unter 1059 an die 
Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 


W 
Unterrieht 
le 


Junger 


0 
ſucht Konverſation, Pol⸗ 
niſch gegen Deutſch. Off. 
unter 1077 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
erbeten. 


F NI 


Wallach 


Hackney, preis wert zu 
verkaufen oder gegen an⸗ 
deres Pferd einzutau⸗ 
ſchen Offerten u. 1083 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. 


Ye N 


Gebildeter 


Handwerksmeiſter 
in Deutſchland, 42 Jahre, 
mit 2 hübſchen Kindern, 
4 und 5 Jahre, evangl., 
1,74 m groß, mit kl. 
ſowie alle 
Ausſteuer und flotten 
Betrieb, wünſcht paſ⸗ 
ſende Frau für die 
Kinder und Kontor, mit 
kl. Vermögen, welches 
ſichergeſtellt wird. Off. 
unter 1080 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 

— — — — a 


Heirat! 
Für meinen 23jähr. Bruder, 
ſelbſtändiges Geſchäft, jue 
paſſende Bekanntſchaft. Off. 
unter 1072 an die Geſchſt. 
n. 


Zweckmäßig 
ijt es, den Bewer- 
bungen auf Chiffre- 
Anzeigen 


keine 
Originalzeugniſſe 


beizufügen. 
Zeugnisabſchriften, 
Lichtbilder uſw. hba- 
ben auf der Rüdjeite 
Namen und An- 
ſchrift des Bewer- 
bers zu enthalten. 


7 A 
4 Versehiedenes ) 2 l 


Hebamme 
Kowalewſka 
Lıtowa 14, 


Bekannte 
Wahrſagerin 
ſagt die Zukunft 
Ziffern und Karten. 

Poznan, 
nl. Podgórna Nr. 13, 
Wohnung 10. Front. 


Dachdeckerarbeiten 
in Schiefer, Ziegel, Pappe 


uſw. 
Baul Röhr 
Dachdeckermeiſter 
Poznan, Grobla 1. 
(Kreuzkirche). 


Hygien. Binden! 
Damen, die ihre Gesund- 
beit schonen, gebrauchen 
nur die ideale Binde 
T E K A, garantiert auf 
reiner hygroskopischer 
Watte. Centrala Sanitar- 


£ KOTNE, P | 
Wodna 27. Telefon 77 
— mr 


Wanzenausgaſung 
Einzige wirkſame Mies 


aus 


Adarelli 


von Bankbeamten gejucht, ie. Rat und Geburts” 


thode. Töte Ratten njw 


Amicus, Poznan, 
Rynek Lazarfkt 4, W. 
— — —— — —— ee 


Fabrik⸗Scharnſteine 
Blitzableiter, werden ge⸗ 
baut, angelegt und aus⸗ 
gebeſſert. 
Som — 55 
oznan-Zegrze 
Poznanſka 20. 


ah 

Tennisſchläger 
werden ſchnell u. billig 
unter Garantie repariert 
und neu bezogen. 


G. Kretſchmer, 
Poznan, sw. Marcin 1. 


Opekta 


das gute 


Geliermittel 


eingetroffen. 


Drogerja Warszawska 
Poznan 


2 


£ - ud 
den Modelle des Juli-Heftes von 
»Beyers Mode für Alle“ 
— mehr als die Hälfte bunt, alle 
auf 3 Schnittbogen! Mit dem übri- 
gen reichen Inhalt monatlich für 
1.75 zł zuzügl. 25gr Porto durch die 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25 
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Sonntag, 21. Juli 1935 


Wäurend im Juli v. J. als Unstern über den 
‚internationalen Rohstoffmärkten die schlechten 
jetreideernten einer Anzahl von Ländern stan- 
den, kann man diesmal die befriedigende Fest- 
Stellung machen, dass das Hauptnahrungs- 
Mittel. für den Menschen, das Brotgetreide, 
einen günstigen Ertrag verspricht: Und doch 
fallen in diesen Becher der Freude wieder 
einige Wermutstropfen, die nicht nur dem Ge- 
treidegeschäft einen Anstrich hochgradiger 
Nervosität geben, sondern auch auf die übrigen 
Narktgebiete mehr oder minder deutlich ab- 
färben. Politische Einflüsse sind es, die hier 
manche Hoffnung über den Haufen zu werfen 


drohen und die an sich nicht allzugrosse 
Unternehmungslust immer weiter verengen. Die 
rägheit mit der das Geschäft verläuft, 


stammt aber noch aus anderen Quellen: Zu- 
nächst muss daran erinnert werden, dass im 
vorigen Jahre eine vielfache Ueberversorgung 
mit Welthandelsartikeln stattgefunden hat, der 
der Verbrauch nicht in entsprechendem Masse 
zu folgen vermochte. Der Handel blieb daher 
häufig auf seinen Waren sitzen, verlor an ihnen 
auch nicht unerhebliche Summen und wäre 
iroh, wenn eine neu einsetzende Konjunktur 
ihn von seinen Beständen entlasten würde. Es 
kommt auch gar nicht selten vor, dass von 
dieser Seite Abgaben vorgenommen werden 
müssen, um fällige Verbindlichkeiten zu er- 
füllen, Ausserdem sind die zahllosen Fragen 
-der Produktion noch so wenig geklärt, dass 
die allgemeine Zurückhaltung leicht verständ- 
lich wird. 

Es wurde schon einleitend erwähnt, welche 


= Gefahren am Weltgetreidemarkte von Kanada 
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er aufziehen. In seiner ursprünglichen Form 
Sollte das dortige Getreideamt ein Monopol 
darstellen, dem die Ordnung des Binnen- wie 
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wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Drohende Weltgetreidekrise? 


Stärkere Preisausschläge an den Rohstoffmärkten 


des Exportmarktes als Aufgabe gestellt war. 
Die radikale Durchführung des Proiektes wurde 
durch Nachträge zum Regierungsgesetz ver- 
wässert, so dass die Entscheidung darüber, an 
wen der Farmer seine Produkte verkaufen will, 
ihm bereits wieder selbst überlassen ist. Hin- 
gegen sieht der abgeänderte Gesetzesentwurf 
eine Beseitigung der Weizenpreisstützung so- 
wie eine Liquidierung der kanadischen Ge- 
treidebestände (226 Mill. bsh.) vor. Die eben 
genannte Ziffer bleibt nicht weiter kinter einer 
kleinen kanadischen Ernte zurück, und man 
kann sich vorstellen, wie wenig erbaut die 
internationale Spekulation von dem Bekannt- 
werden der neuen Nachrichten ist. Allerdings 
ist mit der Abstossung der Vorräte erst dann 
zu rechnen, wenn bei dem bevorstehenden 
Parlamentswahlen die liberalen Kreise einen 
Sieg davontragen. Die Stärke des Druckes 
hängt ganz davon ab, wie die Ernte auf der 
südlichen Erdhalbkugel ausfallen wird. Wachsen 
dort geringere Erträge heran, dann könnte der 
Einfluss der kanadischen Ablieferungen wesent- 
lich gemildert werden. 


Bei den Kolonialwaren sind im grossen und 
ganzen keine wesentlichen Aenderungen zu 


Ende Dez. 32 Ende Dez. 33 


Weizen Chicago 49.50 
Roggen Chicago 30,00 
Mais Chicago 22.25 
Schmalz Chicago 4.30 
Zucker Magdeburg 5,10 
Zucker New York 66,00 
Reis London 9/00 
Kautschuk London 2.40 
Baumwolle Bremen 7.20 
Baumwolle New Vork 6.10 
; Kupfer London 28.60 


verzeichnen. Kaffee bleibt nach wie vor recht 
schwach, weil z. Zt. ein reichliches Ueber- 
angebot besteht, das durch die neuen Ernten 
in Brasilien und Mittelamerika eher noch eine 
Verstärkung erwarten lässt. — Der Tee ist 
verschiedenen Schwankungen unterworfen, — 
Die Baissebewegung beim Kakao machte zwar 
keine Fortschritte, indes bleibt die Stimmung 
nach wie vor recht unsicher. — Das gleiche 
gilt vom Zucker, der in Lendon eine erneute 
Abschwächung erfuhr, während am New 
Yorker Platze die Tendenz widerstandsfähig 
ist. An sich müsste angesichts des stark stei- 
genden Zuckerkonsums gerade dieser Rohstoff- 
markt eine gesündere Tendenz aufweisen. 
Wenn dies nicht der Fall ist, so trägt daran 
die Unsicherheit über das Schicksal des am 
1. August ablaufenden Chadbourne-Planes die 
Schuld. — Reis wird weiter vom Fernen Osten 
angefordert; auch der Durchgangsverkehr in 
den europäischen Ländern weist eine stärkere 
Belebung auf. — Beim Pfeffer kam es zu neuen 
Erschütterungen. Welche Entwertung bei 
dieser Warengattung eingetreten ist, ergibt 
sich aus der Tatsache, dass der Doppelzentner, 
der in 1934 auf 97 hfl. emporgeschnellt war, 
jetzt nur noch ungefähr 35 hfl. kostet. 

In sich recht gekräftigt sind fast sämtliche 
Spinnstoffe. 

Die Preisbewegung der wichtigsten Welt- 
ek geht aus nachstehender Tabelle 
iervor: 


1.7.34 25. 1, 35 jetzt 

81.50 87,87 97,50 82,10 
53,25 64,63 65,00 44,50 
44,37 56,75 85,00 84,37 
4,40 6,90 12,73 14,05 
3,85 4,25 3,80 3,30 
110,90 179,00 189.00 232,00 
6/20 6/37 873 8/28 
4.40 7.17 6,32 5,70 
11.50 14,46 14,60 14,20 
0,15 12,70 12,65 12,25 
32,19 29,63 31,25 31,90 


Die Leistungen der 
Sozialversicherung 


Da unter den Angestellten oft noch grosse 
Unkenntnis über die ihnen zustehenden Leistun- 
sen im Falle einer Krankheit herrscht, wollen 
wir im nachstehenden kurz anführen, unter 
Welchen Bedingungen sie und ihre Familie von 
der Versicherung Nutzen ziehen können. 
er Versicherte hat das Anrecht auf Heil- 

e vom Tage des tatsächlichen Beginns der 

beit an. Diese Hilfe kann dem Versicherten 
Nont länger als 26 Wochen gewährt werden. 
Heß Ablauf dieser Zeit erhält er nur dann 
befunllke. wenn er von einer anderen Krankheit 

efallen wird. Grundsätzlich erlischt der An- 
Spruch auf Heilhilfe am Tage der Lösung des 
Arbeitsverhältnisses. enn jedoch der Ver- 
Sichette krank geworden ist und mit der 
Heilung noch vor dem Verlust der Arbeit be- 
zonnen hat, hat er das ‚Anrecht auf weitere 
Behandiung derselben Krankheit bis zur vollen 
Ausnutzung des Anspruchsrechts. Wenn er 
egen nach Verlust der Arbeit krank wird, 
besitzt er das Recht auf Hilfe: 

a) wenn die Krankheit innerhalb von drei 
Wochen nach Verlust der Arbeit eintritt und 
wenn der Versicherte vor Verlust der Arbeit 
zuletzt mindestens 10 Wochen versichert war 
oder wenn er in den letzten 12 Monaten min- 
destens 30 Wochen hindurch versichert war. 
Er hat in diesem Fall das Anrecht auf Hilfe für 
Cine Zeit von 13 Wochen; 

b) wenn der Krankheitsfall mit längerer Heil- 

ter innerhalb von 4 Wochen nach Verlust 
der Arbeit aufgetreten ist. Dem Versicherten 
Steht in diesem Fall ein Anrecht anf Hilfe für 
die volle Daner von 26 Wochen zu. 

u Einer versicherten Wöchnerin steht eine 
‚Kostenlose Wöchnerinnenhilfe vor, während 
und nach der Niederkunft zu. Diese Hilfe hat 
Sie auch nach dem Verlust der Arbeit zu be- 
anspruchen, wenn sie mindestens 4 Monate 
versichert war nnd die Niederkunft innerhalb 
— 4 Wochen nach Verlust der Arbeit ein- 


Die Heilhilfe steht den Familienmitgliedern 
Innerhalb von 13 Wochen in jedem Kalender- 
e unabhängig von der Zahl der Erkran- 
ungen zu. Bei schwereren Erkrankungen 
muss die Dauer der Hilfe um weitere 13 Wochen 
verlängert werden. Das Anrecht auf Hilfe er- 
aacht für das Familienmitglied mit dem Tage 
Rn Arbeitsverlustes durch den Versicherten. 
Keaizlich wenn das Heilverfahren vor dem 
Arbeitsverhust begonnen worden ist. muss es 
ür Daner von 13 Wochen fortgesetzt 
Werden. 
Personen, deren zwangsweise Versicherung 
erloschen ist, die aber die Bereitwilligkeit aus- 
gedrückt haben, in demselben Versicherungs- 
in chältnis zu verharren, stehen zusammen mit 
üren Familien dieselben Rechte zu, wie den 
Zwangsweise Versicherten. 
„Arbeitslos gewordene Kopfarbeiter, die das 
recht auf Arbeitslosenunterstützungen des 
Bes für Sozialversicherung besitzen, werden 
eichzeitig mit dem Erwerb dieses Anrechts 
2 den Fall der Krankheit in der Versiche- 
Zape anstalt anf Kosten der die Unterstützung 
41 enden Institution versichert. Sie behalten 
so das Anrecht auf Heilhilfe durch die Ver- 


Sicher 
F selbst nach dem Verlust der 


$ 15 Sinne des Invalidengesetzes sind die Ver- 
„<herungsanstaiten verpflichtet, den Kriegs- 
ph Heeresinvaliden Hilfe bei einer Krankheit 
. gewähren. die im Zusammenhang mit dem 
„eresdienst steht. Invaliden, die mehr als 
8 rozent erwerbsunfähig sind, haben das An- 
cht auf Hilfe bei allen Krankheiten. 
Krankengeld steht dem Versicherten zu, 
enn infolge einer Krankheit Arbeitsunfähig- 
eit festgestellt wird. Familienmitglieder haben 


. Kein Anrecht anf Krankengeld. Die Auszahlung 


von Krankengeld erfolgt bei einer Krankheit 
höchstens für die Dauer von 26 Wochen. Das 
Krankengeld beträgt wöchentlich 50 Prozent 
des durchschnittlichen Wochenverdienstes, der 
aus den letzten 13 Wochen errechnet wird. 

Versicherte, die im Krankenhaus unter- 
gebracht sind und mindestens eine Person zu 
unterhalten haben, erhalten für die Dauer des 
Aufenthalts im Krankenhaus eine Hausunter- 
stützung in Höhe des halben Krankengeldes. 
Wenn der Versicherte niemanden zu unter- 
halten hat, erhält er ein Krankenhausgeld in 
Höhe von / des Krankengeldes. Familien- 
mitgliedern stehen diese Rechte nicht zu. 

Eine Versicherte, die wegen Niederkunft 
nicht arbeitet, hat das Anrecht auf ein Wöch- 
nerinnengeld in der Höhe des Krankengeldes. 
jedoch nicht länger als für die Dauer von 
8 Wochen. Dieser Zeitraum muss 2 Wochen 
vor und mindestens 6 Wochen nach der Nieder- 
kunft umfassen. 


Vom Arbeitsgeber gezahlte soziale 
Leistungen sind steuerpflichtig 


Das Oberste Verwaltungsgericht hat eine 
Entscheidung getroffen, die grosse Bedeutung 
für die Angestellten besitzt. Diese Entscheidung 
besagt nämlich, dass die Eutrichtung der 
sezialen Leistungen, die gesetzlich vom Arbeit- 
nehmer zu tragen sind, durch den Arbeitgeber 
als eine Gehaltserhöhung bzw. als ergänzendes 
Gehalt anzusehen ist. Als Gehaltserhöhung 
unterliegt diese Summe der Besteuerung. Für 
die Entrichtung dieser Steuer ist dem Staats- 
schatz zegenüber der Arbeitgeber verant- 
wortlich. 


Die Krankenversicherung bei Gehältern 
über 725 zł 


Das Amt für soziale Versicherungen er- 
läutert zu dieser Frage folgendes: Die Aus- 
lezung, dass die Bestimmungen des Art. 8, 
Abs. 1 des Gesetzes über die Sozialversiche- 
rung nur bei solchen Fällen anzuwenden sind, 
bei denen die Verringerung des Gehalts unter 
725 zł monatlich nur während eines längeren 
Zeitraumes andauern wird, findet keine Be- 
gründung, da nämlich die angeführten Art. 6a 
und 8, Abs. 1, eine solche Einschränkung nicht 
enthalten und die von der Versicherungsanstalt 
angewandte Auslegung nicht zutreffend ist. 
Man muss annehmen, dass die Bestimmungen 
des Art. 6a in jedem Falle Anwendung finden, 
in dem der monatliche Verdienst die Summe 
von 723 zt überschreitet, ebenso im Falle von 
Gehaltsschwankungen in jedem einzelnen Mo- 
nat, wobei die Vorschriften des Art. 8, Abs. 1, 
Anwendung zu finden haben. = 

Die Verpflichtung der Versicherung im Sinne 
des Art. 6a hört also am Beginn der ersten 
Woche nach Ablauf des Kalendermonats auf, 
in dem das Einkommen die Summe von 725 zł 
überschritten hat, und beginnt wieder mit dem 
Beginn der ersten Kalenderwoche nach Ab- 
lauf des Monats, in dem eine Verringerung des 
Gehalts unter 725 zt eingetreten ist. 


Die Abzahlung rückständiger 


Steuern 


Im „Dziennik Ustaw“ Nr. 50 vom 17. Juli 
1935 ist eine Bekanntmachung des . Finanz- 
ministers vom 12. Juli 1935 über den einheit- 
lichen lest des Gesetzes vom 10. März 1932 
bezüglich Abzahlung rückständiger Steuern 
veröffentlicht. Dieser jetzt veröffentlichte ein- 
heitliche Text berücksichtigt die durch Gesetz 
vom 26. März 1935 eingeführten Aenderungen. 

Das Gesetz vom 10. März 1932 über die Ab- 
zahlung der rückständigen Steuern und Ge- 
bühren für Versicherungsinstitutionen sieht vor: 

Laut Art. 1 ist das Finanzministerium be- 
rechtigt: a) die folgenden staatlichen Steuern 
zusammen mit allen staatlichen, kommunalen 


oder sonstigen Zuschlägen hinauszuschieben, 
in Raten zu zerlegen oder zu streichen: Grund- 
steuer, Immobiliensteuer, Steuer von unbe- 


bauten Plätzen, Gewerbesteuer, Einkommen-, 


Vermögens-. Kapital-. Renten-, Lokalsteuer, 
Steuer vom elektrischen Strom, Schlachthaus- 
steuer, ausserordentliche Abgabe von einigen 
Berufen, Militärsteuer, Erbschafts- und Schen- 
kungssteuer, ausserordentliche Vermögens- 
abgabe und Waldabgabe; b) die Verzugs- 
zinsen, die Gebühren für Zahlungshinaus- 
schiebung und die Eintreibungskosten für die 
unter a) angeführten Steuerrückstände sowie 
die von den Finanzbehörden auferlegten Geid- 


— Die kleine Steigerung des Wertes der pol- 
nischen Einfuhr um 22,2 auf 416,4 Mill. zt, die 
in den ersten sechs Monaten 1935 gegenüber 
dem 1. Halbjahr 1934 zu verzeichnen ist, ist 
keineswegs bezeichnend für die Gesamtlinie 
der Entwicklung der Einfuhr Polens, sondern 
eher ein Zufallsergebnis. Die Einfuhrentwick- 
lung war bei den wichtigsten Einfuhrgũtern 
durchaus uneinheitlich. In der Textil- 
gruppe, die noch immer fast ein Drittel der 
Einfuhr Polens stellt. ist nur der Wert der 
Rohjuteeinfuhr von 2,2 auf 3,0 Mill. zt etwas 
gestiegen, während umgekehrt die Einfuhr von 
Rohbaumwolle und Abfällen von 56,3 auf 53,3, 
die von Rohwolle und Abfällen sowie Kamm- 
wolle sogar von 58,0 auf 40,1, die von Natur- 
seide von 4,4 auf 2,9 Mill. zt zurückgegangen 
sind. Hier herrschen also die Rückgänge 
durchaus vor: sie entsprechen der gegenüber 
dem Vorjahre verschlechterten Beschäftigung 
der Textilindustrie. 


Umgekehrt gehen die Einfuhrsteigerungen in 
der Eisen- und Stahlgrußpe weit über 
die in der Beschäftigung der Hüttenindustrie 
eingetretene Besserung hinaus: die Einfuhr 
von Schrott hat von 10,6 auf 14,9, die von 
Eisen und Stahl von 3,1 auf 4,9 zugenommen, 
und bei den Eisenerzen bewirkt nur der Preis- 
rückgang den kleineren Zunahmeprozentsatz 
(2,5 auf 2,9 Mill. zł), während die Eisenerz- 
einſuhr mengenmässig von 77 000 auf 118 000 t 
gleichfalls sehr stark gestiegen ist. In diesen 


nenerdings eine ausgedehnte Vorratswirtscaft. 
In der Leder- und Rauchwaren- 
gruppe dagegen sind keinerlei Lageverschie- 
bungen eingetreten, und die Einfuhr von Häuten 
und Pelzfellen stellte sich unverändert auf 
32 Mill. zł genan so wie im 1. Halbjahr 1934. 
Eine Starke Aufwärtsentwicklung hat in der 
Maschinen- und Elektroeinfuhr ein- 
et wobei fast allein Textilmaschinen 
Rückgang von 2,8 auf 2,0 Mill. zł) eine Aus- 
nahme machen: die Elektroeinfuhr hat sich 
von 7,8 auf 11,8 Mill. zt um 50 Prozent ver- 
grössert. Eine verhältnismässig sehr starke 
Zunahme ist auch bei der Kraitfahrzeugeinfuhr 
zu verzeichnen: die Einfuhr von fertigen Kraft- 
wagen ist im Werte von 0,5 auf 2,0, die von 
Chassis von 0,4 auf 1,6 Mill. zł auf das Vier- 
fache gestiegen — das erste Ergebnis der 
neuen Kraftwagenpolitik Polens. Sehr beacht- 
lich sind auch die grossen Einfuhrsteigerungen 
bei Pharmazeutika usw. von 2,1 auf 4,1 sowie 
bei Papier und Kartons von 2,6 auf 4,4 Mill. zł 
— hier liegen beinahe Verdoppelungen der Ein- 
fuhr vor. Sehr stark hat auch der Import von 
Saiten und Därmen von 1,4 auf 2,5 Mill. zt zu- 
genommen. Die absolut grösste Zunahme aber 
weist die Einfuhr von Apielsinen und Zitronen 
aus, die von 3,9 auf 15,4 Mill. zł auf das Vier- 
fache gestiegen ist: der Grund liegt in der 
Reduktion der Einfuhrzölle für Agrumen- 
früchte um 75 Prozent, welche den inner- 


Rohstoffen und Halbfabrikaten treibt Polen 
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strafen herabzusetzen oder zu streichen; c) die 
unter Punkt a) ‚angeführten Steuerrückstände 
in Verpflichtungen umzuändern, deren Art und 
Charakter der Finanzminister auf dem Ver- 
Ordnungswege feststellt; d) auf Wunsch des 
Zahlers auf das Konto der unter Punkt a) an- 
geführten Rückstände alle dem Zahler vom 
Staatsschatz zukommenden Beträge unter Be- 
dirgungen zu rechnen, die in der Verordnung 
des Finanzministers näher angeführt sind. 

Laut Art. 1 hat der Finanzminister das Recht, 
die ihr laut Punkt a) und b) zustehenden 
Rechte auf die ihm unterstellten Finanz- 
behörden zu übertragen. Der Innenminister ist 
im Einvernehmen mit dem Finanzminister be- 
vcllmächtigt, die in Art. 1 angeführten Rechte 
auch auf die rückständigen selbständigen Kom- 
munalabgaben auszudehnen. Diese Rechte kann 
er im Einvernehmen mit dem Finanzminister 
auf die Wojewoden übertragen. 

Der Fürsorgeminister wird bevollmächtigt, 
im Einvernehmen mit dem Finanzminister die 
rückständigen Beiträge, Gebühren, Verzugs- 
zinsen für die sozialen Versicherungsanstalten 
in Raten zu zerlegen, zu streichen oder ihre 
Zahlungstermine hinauszuschieben. Das Ver- 
fahren und die Bedingungen für die Anwendung 
der Erleichterungen werden durch Verordnung 
des Fürsorgeministers im Einvernehmen mit 
dem Finanzminister. festgesetzt. 

Laut Art. 4 wird der Zeitraum der Zahlungs- 
hinausschiebung laut Art. 1 und 2 nicht in den 
Zeitraum einberechnet, in dem die genannten 
Rückstände im Sinne der geltenden Vor- 
schriften das Privileg des Vorrechts besitzen. 

Laut Art, 6 tritt das Gesetz am Tage der 
Veröffentlichung in Kraft. 


Die neuen Vermahlungs: 
vorschriften 


Im „Dziennik Ustaw“ Nr. 51 vom 18. Jai 
1935, Pos. 337, ist eine Verordnung des Innen- 
ministers über die Vermahlung von Weizen 
und Roggen erschienen. Auf Grund dieser Ver- 
ordnung ist es verboten, Weizen in schlechtere 
Mehlsorten als 65 prozentige zu vermahlen. 
Roggen darf nicht unter 35 Prozent vermahlen 
werden. Ausserdem gestattet die Verordnung 
die Vermahlung von Weizen und Roggen zu 
90 Prozent Schrotmehl. 

Die Verordnung verbietet es, Mehl, das 
diesen Vermahlungsvorschriften nicht ent- 
spricht, zu verarbeiten und in den Handel zu 
bringen. Die Vermahlung von Mehl für Aus- 
fuhrzwecke, für Militärzwecke, für den Eigen- 


verbrauch und für vom Ministerium an- 
erkannte Zwecke unterliegt keinerlei Be- 
schränkungen. 


Diese Verordnung tritt am 1. Oktober 
Kraft. 


Der Außenhandel Januar-Juni 1935 
| nach Waren 


polnischen Preis dieser Früchte um 65 Prozent 
erniedrigte und dadurch eine gewaltige Steige- 
rung der Nachfrage auslöste. Das Agrumen- 
xperiment ist bezeichnend für die Einfuhr- 
und Absatzmöglichkeiten, die auch bei zahl- 
reichen anderen mit Zöllen in der Höhe des 
Vielfachen ihres Wertes belasteten Finfuhr- 
waren Polens gegeben sind. Die Einfuhr von 
Frischäpfeln ist von 1,1 auf 1,7 Mill. zt ge- 
stiegen, die von Nüssen dagegen von 3,1 anf 
0,8 Mill. zi um 75 Prozent zurückgegangen. 
Die Reiseinfuhr hat sich von 2,4 auf 5,1 Mill. zt 
verdoppelt. Umgekchrt ist ein bedentender Efn- 
fuhrrückgang bei Tabak (von 11,7 auf 6,4 Mill. 
Ztoty) zu verzeichnen, da hauptsächlich anf 
die Bevorzugung geringwertigerer Tabak- 
qualitäten bei den diesjährigen Rohstoff- 
einkäufen des Tabakmonopols zurückgeführt 
werden muss. Die starken Abnahmen bei den 
Einfuhren von Oelsaaten nnd Kopra von 125 
auf 9,1 und bei Oelen und Fetten von 7,8 auf 
6,5 Mill. zt sind Ergebnisse der neuen polni- 
schen Rohstoffpolitik in der Oelmühlen-Inde- 
strie, die in der Berichtszeit gezwungen war, 
über 40 Prozent ihres Oelsaatenbedarfs m im- 
ländischer Ware zu Festpreisen einzudecken 
und der die zollfreien Einfuhrbewilligungen für 
Exotensaaten stark gekürzt wurden. Die Ver- 
minderung der Einfuhr von Zinkerzen von 25 
auf 1,8 Mill. zt steht in unmittelbarem Zu- 
sammenhang mit der sehr verschlechterten Be- 
schäftigung der Zinkhüttenindustrie infolge ver- 
ringerter Absatzmöglichkeiten im Auslande. 

Diese Uebersicht bestätigt die eingangs ge- 
machte Feststellung der Uneinheitlichkeit der 
Einfuhrentwicklung in Polen im 1. Halbjahr 
1935; die verschiedene Konjunkturentwicklung 
in den einzelnen Industriezweigen Polens, 
Sondermassnahmen der polnischen Regierung, 
ausgesprochene Einfuhrexperimente haben sich 
sehr verschieden ausgewirkt. Bei den nicht 
erwähnten Erzeugnissen sind keine nennens- 
werten Einfuhrverschiebungen eingetreten, wie 
2. B. bei Pflaumen, Kaffee, Tee, Kakao, Farb- 
und Gerbstoffen, Kautschuk, Zellstoff. Büchern 
usw. Zur Benrteilung der Möglichkeiten der 
künftigen Gesamtentwicklung der Einfuhr ver- 
dient die Tatsache Beachtung, dass die Ge- 
samteinfuhr auch im 1. Halbjahr 1934 zegen- 
über den ersten 6 Monaten 1933 ebenso etwa 
gestiegen war wie 1935 gegenüber 1934, und 
dass dann im 2. Halbjahr 1934 ein Rückgang 
eintrat, der die voraufgegangene Einfuhr- 
zunahme melir als wettmachte, so dass das 
ganze Jahr 1934 wieder mit einem Einfuhr- 
rückgang abgeschlossen hat. 

Weit eindeutiger war im 1. Mafbjahr 193% 
die Entwicklung der polnischen Ausfuhr, die 
gegenüber dem gleichen Vorjahrsabschnitt um 
30,0 auf 442,7 Mill. 1 zurückgegangen ist und 
damit wieder beinahe ihren Umfang vom 
1. Halbjahr 1933 erreichte. Sie lag in keinem 
der ersten 6 Monate 1935 wertmässig über 
ihrem Umfang in den entsprechenden Verjahrs- . 


monaten. Grosse Ausfuhrsteigerungen sind 
allein bei Getreide zu verzeichnen, und zwar 
bei Roggen von 18,0 auf 33,5, bei Gerste von 
7,9 auf 17,1, bei Hafer von 10 auf 3,4 Mill. zt — 
das Ergebnis der grossen Ausfuhrforcierung 
mit Hilfe von Prämienzahlungen, deren Höhe 
beinahe dem Ausfuhrerlöswerte dieses Ge- 
treides entsprach. Dagegen sind in allen an- 
deren grösseren Standardartikeln der Ausfuhr 
Polens bedeutende Ausfuhrrückgänge zu ver- 
zeichnen, bei denen allerdings oft der Wert- 
verlust den Mengenrückgang noch stark über- 
trifft.. Es verminderten sich die Erlöse der 
Ausfuhr an Kohle von 77,1 auf 63,6, Schnitt- 
holz von 47,5 auf 34,6, Rundholz von 14,4 auf 
7,6. Speck von 25,8 auf 19,2, Zink und Zink- 
staub von 15,2 auf 10,8, Eisen und Stahl von 
13,5 auf 10,4, Röhren von 12,0 auf 8,7, Eiern 
von 12,4 auf 8,8 Mill. zt und auch in der Textil- 
und Häutegruppe überwogen die Rückgänge 
durchaus. Bei den Erdölprodukten glichen die 
Zunahmen bei Benzol, Heiz- und Schmierölen 
die Rückgänge bei Paraffin, Benzin und Gasolin 
gleichfalls nicht aus. Stärkere Ausfuhr- 
zunahmen wurden dagegen mit etlichen Spezial- 
artikeln erzielt. so in der Holzgruppe bei 
Möbeln von 2,9 auf 3,7, Furnieren und Sperr- 
holz von 9,3 auf 11,6, Parkettbrettchen von 0,7 
auf 0,9 Fassdauben von 0,3 auf 0,8 Mill. zt. Eine 
grosse Steigerung erfuhr absolut wie verhält- 
nismässig die Flachsausfuhr von 2700 auf 6700 t 
und wertmässig von 1,5 auf 7,8 Mill. zł; be- 
achtlich sind auch die Ausfuhrsteigerungen bei 
Papier und Rappe von 1,1 auf 1,9, bei Zink- 
blechen von 0,9 auf 1,5, bei emaillierten Blech- 
geschirren von 0,8 auf 1,6 Mill. zł. Im Rahmen 
der landwirtschaftlichen Ausfuhr waren grössere 
Ausfuhrrückgänge bei Butter von 3,7 auf 2,0 
Mill. zł, ferner bei Hülsenfrüchten, Sämereien, 
Hopfen, Pferden, kleine Rückgänge auch bei 
Schweinen zu verzeichnen, während Steige- 
rungen bei Rindvieh und Borsten ausgewiesen 
werden. Mit verhältnismässig wenigen Aus- 
nahmen war die Abwärtsbewegung in der Aus- 
fuhr allgemein, und sie war um so beachtlicher, 
als im 1. Halbjahr 1934 gegenüber 1933 die 
Ausfuhr Polens beträchtlich gestiegen war. 


Um die Standardisierung der landwirtschaft- 
lichen Erzeugnisse in Polen 
In der bereits seit einiger Zeit in zuständi- 
gen Kreisen lebhaft erörterten Frage der Stan- 
dardisierung landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
hat nunmehr der Verband der Landwirtschafts- 
kammern in Polen Stellung genommen. Der 
Verband der Landwirtschaftskammern steht 
auf dem Standpunkt, dass vor allem ein 
Rahmengesetz geschaffen werden soll, das die 
Grundlage für die Standardisierungsvorschrif- 
ten bilden und die Frage der Ueberwachung 
der Durchführung regeln soll. Erst nach Er- 
lass eines solchen Rahmengesetzes könnten 
die Artikel bestimmt werden, die den Standar- 
disierungsnormen unterliegen sollen. 


Die neue Aktienemission der Warschauer 
Commerz-Bank-A.-G. 5 

— Die Emission von nom. 10.0 Mill. z? junger 
Aktien der Warschauer Conierz - Bank A.-G. 
(Bank Handlowy w Warszawie S. A.), der 
grössten Privatbank in Polen, ist aufgelegt 
worden. Der Emissionspreis beträgt 101 für 
100 zł pro Aktie; ein Vorkaufsrecht besitzen 
die gegenwärtigen Aktienbesitzer der Bank, 
die anf je nom. 400 (in Ansehung der Kapitals- 
halbierung vom 30. 4. 35: 200) zł eine neue 
Aktie verlangen können. 


Die polnische Eisenhüttenindustrie im Juni 


Die Produktion der polnischen Eisenhütten 
im Juni ist im Verhältnis zum Mai geringer 
gewesen, und zwar bei Roheisen um 6,1 Pro- 
zent, bei Stahl um 17,8 Prozent, bei Walzeisen 
um 15,3 Prozent und bei Röhren um 11,5 Pro- 
zent. Die Ausfuhr von Walzeisenerzeugnissen 
betrug 11128 t im Juni gegenüber 14085 t im 
Mai. Die Ausfuhr von Röhren verringerte sich 
um 16 t, das ist um 3,4 Prozent. Auch der 
Inlandsabsatz hat sich im Juni gegenüber dem 
Vormonat um 3 Prozent verringert. Durch das 
pelnische Eisenhüttensyndikat erhielten die pol- 
nischen Eisenhütten Inlandsaufträge auf insge- 
samt 22895 t, was gegenüber dem Mai einer 
Verminderung der Aufträge um 4225 t oder 
15,6 Prozent entspricht. Von der Gesamtmenge 
entfielen 21854 t auf Privataufträge (+ 3123) 
und auf Staatsaufträge 1041 t ( 7348). Die 
Zahl der in den Eisenhütten beschäftigten Ar- 
beiter betrug Ende Juni 32547 und war um 86 
grösser als im Mai d. J. und um 1783 grösser 
als Ende Juni v. J. 


Der Warenverkehr im Hafen von Danzig 
im Juni 

Der Warenumschlag im Hafen von Danzig 
im Juni bezifferte sich auf 372383 t, wovon 
auf die Einfuhr 63074 t und auf die Ausfuhr 
304 310 t entfallen. Im Vergleich zum Juni 
y. J. hat sich die Einfuhr um 37043 t erhöht, 
dagegen ist die Ausfuhr um 4440 t geringer ge- 
wesen. 


Bedeutende Zunahme der russischen Gold- 
produktion im ersten Halbjahr 1935 


Nach Angaben der Hauptverwaltung der. 


sowjetrussischen Goldindustrie „Glawsoloto“ 
hat die Goldindustrie den für das erste Halb- 
jahr 1935 festgesetzten Produktionsplan um 
13 Prozent überschritten. wobei die Gold- 
gewinnung im Vergleich zum ersten Halbjahr 
1934 um 29 Prozent gestiegen ist. Hieraus 
ergibt sich, dass sich die sowietrussische Gold- 
produktion im ersten Halbjahr 1935 auf etwa 
200085 000 kg stellte. Besonders günstig 
abgeschnitten haben im zweiten Quartal und 
im ersten Halbjahr 1935 die Goldtrusts 
„Sapsibsoloto“, „Lensoloto“, „Altaisoloto“. 
„Miassoloto“.. „Baleisoloto“, „Jakutsoloto“. 
„Primorsoloto“, „Uralsoloto“, „Minussinsoloto“. 
„Jenissejsoloto“, „Kotschkarsoloto“, „Basch- 
soloto“ und Dshetyvgarsoloto“. 


> 


— Auf die am 17. und 18. 7. 35 veranstaltete 
internationale Papierholztagung hatten Oester- 
reich Vertreter seiner Regierung und seiner 
privaten Forstindustrie. Polen solehe seiner 
staatlichen und privaten Holzwirtschaft, die 
Sowietunion zwei Vizedirektoren des „Eks- 
portlas“ und Lettland einen Direktor seiner 
Staatsforsten entsandt, während aus der 
Tschechoslowakei und Finnland nur die private 
Holzwirtschaft vertreten war. Die Tagung 
repräsentierte so fast 90 Prozent der Welt- 
ausfuhr von Papierholz; von den wichtigen 
Papierholz-Ausfuhrländern fehlte allein Ka- 
nada, das bisher nicht mit dem Internationalen 
Holzkomitee (CIB) zusammenarbeitet. Die 
Tagung erörterte in einer zweitägigen Aus- 
sprache das Problem einer internationalen 
Standardisierung der Ausfuhr von Papierholz 
von Grund auf. Zu den polnischen Standardi- 
sierungsvorschriften, die von Polen als Basis 
für eine internationale Verständigung vorge: 
schlagen worden waren stellten die Teilnehmer 
aus sämtlichen anderen Staaten teils sehr weit- 
gehende Abänderungsanträge, wie sie sich aus 
ihren besonderen Interessen ergaben. So vet- 
langte Oesterreich eine andere Klasseneintei- 
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lung als die polnische in 1. Fichtenpapierholz 
mit Tannenholzbeimischung, 2. Kiefernpapier- 
holz und 3. Espenpapierholz. Finnland und 
Lettland regten neben den polnischen Standard- 
Längenmassen von 1 m, 1,1 m, 1,2 m und den 
Dopellängen weitereAusnahme-Längenstandards 
sowie eine Herabsetzung des polnischen Durch- 
messer-Maximums für Rundpapierholz von 24 
auf 20 cm und für Espenpapierholz sogar auf 
17 em an. Die polnischen Vertreter zeigten 
sich zu weitgehendem Entgegenkommen mit 
Ausnahme in der Frage der Durchmesser- 
standards bereit- Konnte auch eine Einigung 
nicht erzielt werden, so betonen doch sämt- 
liche Teilnehmer an der Tagung, dass die Aus- 
sichten auf eine spätere Verständigung sich 
bedeutend verbessert hätten. 

Die für den 21. und 22. 7. 35 in Aussicht ge- 
nommen gewesene Warschauer Tagung des 
Internationalen Holzkomitees (CIB) ist infolge 
Unabkömmlichkeit der tschechoslowakischen 
und rumänischen Komiteemitglieder im letzten 
Augenbiick auf Ende September 1935 ver- 
schober worden. Die CIB-Tagung wird dann 
voraussichtlich nicht in Warschau, sondern in 
Wien stattfinden. 


FAUNA O TN IIA AAIEN 


Die französische Preissenkung 


für Kohle 


Bestürzung in den belgischen Wirtschafts- 
kreisen 


Brüssel, 19. Juli. Die Kohlenpreissenkungs- 
aktion der französischen Regierung hat in bol- 
gischen Wirtschaftskreisen Bestürzung hervor- 
gerufen. Das Kohlenzmt veröffentlicht eine 
Erklärung, in der es heisst, dass durch diese 
Massnahme der französische Markt für die bei- 
gische Kohlenausfuhr stark eingeschränkt, 
wenn nicht ganz geschlossen würde. Die den 
belgischen Exporteuren aufgezwungene Preis- 
senkung würde eine katastrophale Auswirkung 
auf die Ausfuhr haben. Durch die Massnahmen 


der französischen Regierung würde sicht nur 
die belgische Kohlenindustrie, sondern die ge- 
samte belgische Wirtschaft betroffen. 


Prag verlängert Messedauer 


Die Polnische Geschäftsstelle für Auslän- 
dische Messen und Ausstellungen, Posen, ulica 
Dabrowskiego 28, teilt mit: Der Beginn der 
Prager Herbstmesse wurde im Hinblick auf 
die Exportziele dieser nächsten tschecho- 
slowakischen Messeveranstaltung um 2 Tage 
auf den 30. August vorverlept. der Schlusstag 
jedoch mit dem 8. Septemser beibehalten. 
Diese Terminveränderung bezieht sich aller- 
dings nur auf die Exportgruppen der Prager 
Messe. während die übrigen Abteilungen un- 
verändert am 1. September eröffnen. 


r T EEE EEE 
Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen, 20. Juli. Zu Beginn dieser Woche 
zeigte die Börse eine freundliche Haltung. Die 
Kurse waren wenig verändert, doch hielt sich, 
wie immer in den Sommermonaten, der Um- 
satz in engen Grenzen. Den Verkäufern 
stellten im Laufe der Woche die Käufer Limite 
auf ermässigter Basis entgegen. Wohl oder 
übel mussten die Kurse zurückgehen, wollte 
die Briefseite ihr Material abstossen. Da 
reichliches Angebot vorlag, betrugen die Rück- 
gänge bei den Landschaftspapieren, um diese 
handelt es sich hier. i—2 Prozent. Erst zu 
diesen ermässigten Kursen wechselten grössere 
Posten den Besitzer. 
trat eine leichte Erholung ein. In den Staats- 
papieren trat keine Aenderung ein. Die Kurse 
waren wohl dieselben der Vorwoche, eher war 
bei einem der Papiere eine leichte Besserung 
zu verzeichnen. 


Die 4proz. Pos. Landsch. Konvers.-Pfandbriefe 
eröffneten mit 40% Prozent, um nach vorüber- 
gehender Abschwächung auf 40 Prozent wie- 
der bis 41 Prozent anzusteigen. Auch zu diesem 
Kurse fand das Papier zum Schluss Interesse. 
Grösser war die Abschwächung bei den 
4tśproz. Ztoty-Pfandbriefen der Pos. Landsch. 
Infolge grösserer Abgaben sank der Kurs von 
42% Prozent auf 41 Prozent. Angebot war 
weiter vorhanden, so dass das Material keine 
restlose Aufnahme fand. Dem allgemeinen 
Rückgang mussten sich auch die 4½ proz. un- 
gestempelten Goldzloty - Pfandbriefe an- 
Schliessen. Der Kurs sank auf 43 Prozent. 
Allerdings lag kein dringliches Angebot vor. 
so dass eine weitere Kursreduzierung nicht 
vorgenommen wurde. Dagegen konnten sich 
die 4%½ proz. alten Dollar-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft behaupten. Der Handel fand un- 
verändert zum Kurse von 42 Prozent statt. Die 
Sproz. Pol. Konvert-Anleihe ging bei 67% bis 
67% um, Bank-Polski-Aktien ebenfalls stabil 
bei 90 Prozent. Die 4proz. Poln. Dollar- 
Prämien-Anleihe könnte ihren Kurs von 51 auf 
53 Prozent verbessern. 


Warschauer Börse 


Warschau, 19. Juli. 


Rentenmarkt. Im Gegensatz zu gestern 
herrschte für hauptstädtische Pfandbriefe heute 
geringes Interesse, die Stimmung war im all- 
gemeinen behauptet. 


Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie I) 43.00, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 53.25--53.50, 5proz. staatl. Konvert.- 
Anleihe 68.25, 6proz. Dollar - Anleihe 83 bis 
82.75. 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 68.33 bis 
68.25-68.63, 7proz. L. Z. der staatl. Bank 
Rolny 83.25, 8proz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 
94 00, 7proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank 
II. VII. Em. 83.25, 8proz. L. Z. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 94, 7proz. Kommunal- 
Obligationen der Landeswirtschaftsbank II. bis 
III. Em. 83.25, 8proz. Kommunal-Obligationen 
der Landeswirtschaftsbank I, Em: 94, 5%proz. 
L. Z. d. Landeswirtschaitsbk. I. Em. 81, 5% proz. 
L. Z. der Landeswirtschaftsbank II.—VIl. Em. 
81.00, 5% proz. Kommunal- Obligationen der 
I. Em. 81, 5% proz"Kommunal-Obligationen der 
Landeswirtschaftsbank II.—IH. und- III. N. Em: 
81.00, 4%proz. L Z. der Tow. Kredyt. Ziemsk- 
Warschau 48.50, VIII. und IX. 6proz. Konvert.- 
Anleihe der Stadt Warschau 1926 63.50 63.25, 


Zum Schluss der Woche | 


Sproz. L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 
1933 53.6353. 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. 
der Stadt Radom 1933 42.50-—42,75. 

Aktien: Die Gruppen der Dividendenpapiere 
wiesen festere Stimmung auf, die Umsätze 
waren lebhaft. 

Bank Polski 91--90.75 (91.50), Warsz. Tow. 
Fabr. Cukru 32.50 (32), Lilpop 9.80 (9.90), 
Modrzew 4.50 (4.70), Norblin 34 (33), Sta- 
rachowice 35.50-35.60 (35 50). 


Amtliche Devisenkurse 


119. 7. 19. 7. 118: 7. f18. 7. 


Geld Briet Geld J Brief 
Amsterdam « » 58.9] 360.70] 358.90] 360.90 
Berlin + „ 12.10 214.10] 212.15 214.15 
„ 
openhagen . 16. Š — — 
London 25.99 26.25 26.02] 26.28 
New York (Scheck! 5.24½ 5.30%] —- — 
Paris 0.1 34.90] 35.08 34.90] 35.08 
PAE RR 21.97 22.07} 22.00 22.10 
l É . 
%%% 
Stockholm % — — ar = 
8 nt 1172.57] 173.43] 172.62] 173.48 


Tendenz: fallend 


Devisen: Die europäische Devise zeigte heute 
schwache Tendenz, es überwogen Kursrück- 
gänge. 

Im Privathandel‘ wurde gezahlt: Bardollar 
5.26, Golddollar 9.05--9.05%, Goldrubel 4.69%, 
Tscherwonez 1,90. 

Amtlich nicht notierte Devisen: 
5.24, Oslo 131.20, Stockholm 134,60. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Montreal 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Notierungen der Bank von Danzig 

Danzig, 19. Juli. In Danziger Gulden wur- 
den für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2545—5.2755, London 1 Pfund 
Sterling 26.04—26.14, Berlin 100 Reichsmark 
212.53— 213.37, Warschau 100 Zloty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 172.41—173.09, Paris 
100 Franken 34.91—35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 358.73—360.17, Brüssel 100 Belga 88.92 bis 
89.28, Prag 100 Kronen 22.04—22.12, Stockholm 
100 Kronen 134.23-—134.77, Kopenhagen 100 Kr. 
116.27--116.73, Oslo 100 Kronen 130.74—131.26; 
Banknoten: 100 Złoty 99.80-—100.20. . 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 20. Juli. Ten- 
denz: Uneinheitlich. Die Börse setzte bei 
stillem Geschäft in uneinheitlicher Haltung ein. 
Während sich am Schiffahrtsaktienmarkt die 
Lage beruhigte und Hapag % Prozent erholt 
waren — für Lloyd wurde ein unveränderter 
Kürs angenommen —, lag heute wieder stärke- 
res Angebot in AEG vor, die ihre Abwärts- 
bewegung um 2% Prozent auf 41 fortsetzten. 
Nach dem ersten Kurs bestand bei 41% etwas 
Nachfrage. Farben verloren % und Heyden 
. Bekula und REW je % Prozent, während 
Reichsbank %, Mansfeld % und Buderus % Pro- 
zent höher lagen. Am Rentenmarkt waren 
Althesitz 32% Pfennige niedriger. Reichsschuld- 
buchforderungen lagen wenig verändert. 

Tagesgeld erforderte 2%—-3% Prozent. 

Ablösungsschuld: 112,3. 


JJ r AAEE TE a 
Die Warschauer Papierholztagung 


Verschiebung der CIB-Konierenz 


Märkt 


Getreide. Posen, 20. Juli. Amtliebe No- 
tierungen für 100 kg in zł frei Station Poznafs 


Richtpreisei 
Roggen, dieslähriger, gesund, 


trocken 2... 10.00—10.50 
Roggen, vorjähriger. e e . . 10.75—11.00 
Weizen . . a s-e o s s o 1400-1425 
Wintergerste 12.25—13.00 
Hafer „ „ „„ „ „ 13.25—19.75 
Roggenmehl (65%) « a « a 17.25—18.25 
Weizenmehl (65%) « „ „ a „ 21.75—22.25 
Roggenkleie a o e e e 775—850 7 
Weizenkleie (mittel) « a „ 800—850 
Weizenkleie (grob) - „ u u 875—925 
Gerstenkleie s 4 „ „ „375—10.00 
Senf „ aa a „ „„ „„ ‘e 35.00 — 39.00 
Blaulupinen eo 0. 11.75—12.25 
Gelblupinen . » soo on . 1425-1475 
Weizenstroh, lose + „ e 2.00—2.20 
Weizenstroh, gepresst s .  2.60— 2.80 
Roggenstroh. lose . «e . 2.25—2.50 
Roggenstroh, gepresst 2.75—3.00 
Haferstroh, lose 3.00—8.25 
Haferstroh. gepresst. a » e » 3.50—3. 75 
Gerstenstroh, lose 1.70—2.20 
Gerstenstroh, gepresst 2.60—2.80 
Heu, losses 5.75—6.25 
Heu. gepresst » sv so us» 6.25—6.75 
Netzeheu. lose. « 6.75.25 
Netzeheu. gepresst « s .  .14.25—7.75 
Lein kuchen 17.7518. 00 
Raps kuchen 13.25—13.50 
Sonnenblumenkuchen » » . 16.50-17.00 
Sojaschrot PR Ta 10: rk Saar Det Bei 18.00—18,50 
Blauer Mohn » » es es» » 36.00—39.00 

beq 


Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 


44, Weizen 212, Gerste 30, Hafer 45, Roggen 
mehl 250, Weizenmehl 89,2, Roggenkleie 194,5, 
Weizenkleie 95, Raps 70, Blaulupine 12, Gelb- 
lupine 18, Rapskuchen 30, Senf 0,2. 

Getreide. Bromberg, 19. Juli. Amtl. No- 
tierungen der Waren- und Getreidebörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Umsätze: nicht notiert. — Richtpreise: 
Roggen 10.25—10.75, Standardweizen 14—14.50, 
Einheitsgerste 13.50 — 14.50, Sammelgerste 12.75 
bis 13.50, Wintergerste 13.25-13.75, Hafer 
13.50--14, Roggenkleie 7.75—8.50, Weizenkleie 
grob 8.75—9.50. Weizenkleie mittel 8.50—9, 
Weizenkleie fein 9—9.75, Gerstenkleie 9—9.75, 
Felderbsen 26—28, Viktoriaerbsen 24—26, 
Folgererbsen 20—22, Blaulupinen 10.75 11.75. 
Gelblupinen 11.75—12.75, Leinkuchen 1818.50, 
Rapskuchen 1313.75. Kokoskuchen 15 bis 16, 
Sojiaschrot 19—19.50, Netzeheu 8-9. Ab- 
schlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 242, 
Weizen 355, Braugerste 15, Einheitsgerste 190, 
Sammelgerste 21, Wintergerste 65, Roggen- 
mehl 55, Weizenmehl 103. Roggenkleie 50, 
Sera 15, Rapsschrot 15. Tendenz: 
ruhig. 


Getreide Warschau, 19. Juli. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Warschau: 
Weizen rot glasig 775 gl 15.5016. Einheits- 
weizen 742 gl 15.50—16, Sammelweizen 731 gl 


15—15.50, Standardroggen I 700 gl 11.75—12, 


Standardroggen II 687 gl 11 50-11.75, Standard- 
hafer I 497 gl 16 bis 16.50, Standardhafer TI 
468 gl 15.5016. Standardhafer III 438 gl 15.25 
bis 15.50, Gerste 678—673 gl 14.50 —15, 649 gl 
14-—14.50, 620.5 gl 13.50. bis 14, Felderbsen 
23—25, Viktoriaerbsen 30—33, Wicken 27—28, 
Blaulupinen 11.50—12, Gelblupinen 14.50—15, 
Blaumohn 33—40, Weizenmehl Sorte I A 20proz. 
30--33, B 0—45proz. 27 bis 30, C 0—55proz- 
25—27, D 0—60proz. 23—25, E 0—65proz 21 
bis 23, Sorte II B 20—65proz. 19—21, D 45- bis 
65proz. 18—19, F 55—65proz. 17—48, G 60- bis 
55proz. 16—17. Sorte III A 65—70proz. 11—12, 
Roggenmehl Sorte 1 0—55proz. 20 bis 21, 
0—65proz,. 19 bis 20, Sorte II 15.50 bis 16.50, 
Roggenschrotmehl 16—17, Weizenkleie grob 
9.75—10.25, _Weizenkleie mittel 9.25—-9.75, 
Weizenkleie fein 9.25—9.75, Roggenkleie 8.50 
bis 9.00, Leinkuchen 16.75-17.25, Rapskuchen 


12—12.55, Sonnenblumenkuchen 15.50 bis 16, 


Sojaschrot 45proz. 17.50—17.75. Gesamtumsatz 
580 t. davon Roggen 105 t. ik 
Getreide. Danzig, 19. Juli. Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pfd. 
zur Ausfuhr 14.75, Roggen 124/25 Pfd. 14.50 


Roggen 120/21 Pfd. zur Ausfuhr 11.35 

117/18 Pid. zur Ausfuhr 14. Gerste 1 Ben 
alte 13.90, Wintergerste 109/10 Pfd. 14.30 
Wintergerste 14, Hafer alter 14. Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen 7, Roggen 61 
Gerste 12. Hafer 1, Hülsenfrüchte 1. h 


Beyers Frauen-Zeitschrift 
bunt billig —bildend 


Romane, Mode, Sport. Film, 
Haushalt und Handarbeiten, 


Schönheitspflege, Lebensfragen 
Jeden Montag tür 50 gr, 


Rosmos-Bachhandlung 


Poznan, 


Aleja Marszeika Pilsudskiego %5, 
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*Poſener Tageblatt 


In der letzten Sonntagsausgabe der 
„Frankfurter Zeitung“ nimmt 


Rudolf Kircher, zu den Ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen dem National⸗ 
ſozialismus und den Kirchen in einem 
Aufſatze Stellung, den wir nachſtehend 
wiedergeben: 


„Der Nationalſozialismus führt einen Kampf 
der vertritt eine Weltanſchauung. Es fragt 
ch, ob ſich beides voneinander trennen läßt. 


in fih ſelbſt notwendigerweiſe wieder kämp⸗ 
letijo, und überdies ijt es das Ziel der 
ASDAP, ihre Weltanſchauung nicht nur zur 
trichenden zu machen, ſondern möglichſt jeden 
deutſchen mit Leib und Geele dafür zu gewin⸗ 
en. Sehen wir das richtig, ſo iſt ebenſo un⸗ 


3 ijti und marxiſtiſcher Ideologien 
handelt, kommt etwas anderes als ſchärfſter 
Kampf des Staates überhaupt nicht in Be⸗ 
lacht, denn der Nationalſozialismus verfolgt 


0 Das gleiche muß der Fall 
ein, wenn Partei oder Staat eine politiſche 
oder ſoziale Reaktion verſpüren, die ſich nicht 
auf eine gewiſſe, für den Staat erträgliche 
Diſtanzierung beſchränkt, ſondern eine für die 
egierenden nicht gleichgültige Aktivität ent- 
haltet. Wobei anzumerken ift, daß in Deutſch⸗ 
lond törichtes Gerede nicht ohne weiteres einer 
ſolchen Aktivität gleichzuſetzen ift, denn es hat 
gerade in unſerem Land zu allen Zeiten er⸗ 
ounlich viele Naive und Schwätzer gegeben. 
azu jene Schicht, die man die Meckerer nennt 
und deren Exiſtenz ebenfalls dazu beiträgt, 
nen das Leben zu erſchweren, die — bei aller 
valität — das Bedürfnis nach geiſtiger 
Auseinanderſetzung haben. Der Staat 
iit ſtart genug, fie geſchehen zu laſſen, er braucht 
ſie und er will ſie. Mit beſtimmten Grenzen. 


So verſteht es ſich, daß zwiſchen den Gebie⸗ 
ten, wo vom Standpunkt des nationalſozialiſti⸗ 
ifen Staates aus nur ſchärfſter Kampf, ja ein 
Vernichtungstrieg, möglich iſt, und dem weiten 
Jeld, in dem eine geiſtige Auseinanderſetzung 
li oder unentbehrlich ift, ein breiter Ge- 
„etsitreifen liegt, der umſtritten und tatſächlich 
No. mit Recht umſtreitbar ift. Wer und was 
an Staat und ſeinem Zweck gefährlich ift, dare 
über werden mitunter die Meinungen ausein⸗ 
andergehen. Es hängt, wie ſo oft im Leben, 

von ab, welchen Ruf ein Menſch oder ein 
Kreis von Menſchen hat, und welchen Eindruck 
Be — ſei es mit Necht, jet es mit Un- 

t. 
ſind unausbleiblich. Neue werden geſchaffen 
durch Uebereifer oder Torheit derer, die ſich 
über Gebühr angegriffen fühlen. Allzu viele 


Kampf und Weltanſchauung 


der Haupſchriftleiter des Blattes, Dr. 


hrſcheinlich nicht, denn dieje Weltanſchauung 


Vorurteile, geſtützt auf Reminiszenzen, | 


Leute haben überdies ihren Mantel zu. Hisar 
nach dem Wind gehängt, als daß jede tatſäch⸗ 
liche innere Wandlung erkannt und entſprechend 
gewertet werden könnte. Unter all dem haben 
andere zu leiden. Beiſpielsweiſe auch die Kir⸗ 
chen, ganz beſonders die römiſch⸗katholiſche 
Kirche, die durch die Zentrumspartei zu ihrem 
Schaden (wie heute die meiſten einſehen) zu 


ſehr in den Bannkreis der Parteipolitit und 


— — — 
n — DL 


damit eines trüben Kapitels deutſcher Welt⸗ 


lichkeit geraten war. Man würde aber der 
deutſchen Entwicklung einen ſchlechten Dienſt 
erweiſen, wenn man jede katholiſche Regung, 
die unbequem iſt, mit dem Schlagwort „Zen⸗ 
trumspolitik“ abtun wollte. Daß manche der 
nationalſozialiſtiſchen Ideen und Methoden mit 
der katholiſchen und überhaupt mit der über⸗ 
lieferten chriſtlichen Weltanſchauung nicht oder 
nur ſehr ſchwer in Einklang zu bringen ſind 
— am wenigſten dort, wo ſtrenge Dogmen vor⸗ 
liegen —, iſt bekannt. Aber es ijt eine ganz 
andere Frage, ob es notwendig oder unver⸗ 
meidlich ift, dieſe Gegenſätze jo zuzuſpitzen, 
daß ein Zuſammenwirken überhaupt nicht mehr 
möglich iſt. Sicherlich wäre eine ſolche Zu⸗ 
ipitzung weder im Intereſſe der Chriſten und 
ihrer Kirchen, noch im Intereſſe eines Staates 
und Volkes gelegen, deſſen Gedeihen den Ju- 
ſammenklang aller aufbaufähigen Kräfte vor- 
ausſetzt. Es liegen Aeußerungen vor, die ſo 
unverſöhnlich ſind, daß ſie jede Hoffnung auf 
Zuſammenklang ausſchließen, beiſpielsweiſe die 
grundſätzliche Verurteilung des Ehr iſten⸗ 
tums überhaupt. Wir haben aber vom 
Führer des Reiches keine Erklärung gehört, die 
bewieſe, daß er dieſe radikale Meinung teile. 
Das Parteiprogramm ſelbſt bekennt fih, wie 
man weiß, zum poſitiven Chriſtentum; aber es 
verkündet auch die Gewiſſensfreiheit, 
die Toleranz. Es legaliſiert damit zugleich den 
Konflikt, der im religiöſen Bereich ausgebrochen 
iſt; es legaliſiert den Angriff wie die Abwehr, 
ſoweit dabei die geltenden Geſetze berückſichtigt 
werden. Zur Gewiſſensfreiheit gehört zweifel⸗ 
los auch das Recht, einem beſtimmten Bekennt⸗ 
nis anzugehören und es zu pflegen. Als fo- 
eben der Reichsinnenminiſter (in Münſter) er⸗ 
klärte: „Wir Nationalſozialiſten verlangen eine 
völlige Entkonfeſſionaliſierung des geſamten 
öffentlichen Lebens,“ ſprach er nicht von dieſem 
Recht, ſondern er erläuterte feinen Satz durch 
den Hinweis auf katholiſche Beamten⸗ und Ge⸗ 
ſellenvereine und dergleichen. ; 


Wäre es über jeden Zweifel erhaben, daß der 
Nationalſozialismus bei der Verkündung der 
Gewiſſensfreiheit in religiöſen Dingen und bei 
der „Entkonfeſſionaliſierung“ nicht — wie viele 
und bekannte Nationalſozialiſten das tun — an 
die Notwendigkeit der Ueberwindung des 
Chriſtentums überhaupt oder an die Beſeiti⸗ 
gung der ihm dienenden kirchlichen Organiſa⸗ 
tionen denkt, dann würde die Problemſtellung 
ſehr viel einfacher fein, — dann wäre auch ein 
gewiſſes Zwielicht leichter vermeidbar, das im 
Amkreis der Politik der Kirchen wie überhaupt 


tie: Leben Deutſchlands von den Einwirkun⸗ 


im ganzen Bereich der religiöſen und tirchlichen 
Fragen zu bemerken iſt. Es würde in der Tat 


für ſehr viele Deutſche — vom Ausland, das 
gerade dieſe Dinge mit größter Aufmerkſamkeit 
verfolgt, ganz abgeſehen — einen gewaltigen 


Unterſchied machen, ob die Deviſe der Zeit 
heißt: Nationalſozialismus gegen Chriſtentum, 
oder ob es ſich nur darum handelt, das poli⸗ 


gen vollends zu befreien; die, als eine Folge 
der früheren Zuſtände, von lirchlicher Seite nher 
noch ausgehen mögen, oder die man mweiterhiit: 
befürchtet. So begreiflich die Abwehrſtellung 
des organiſierten Chriſtentums iſt, wenn es ſich 
bedroht fühlt, — es kann ebenſowenig iiher- 
raſchen, wenn die NSDAP in eine verftärkte 
Kampfſtellung einrückt, weil fie nicht dulden 
will, daß die Pflege der chriſtlichen Betenntniſſe 
mit einer Ablehnung nationalſozialiſtiſcher Ge⸗ 
dankengänge — oder auch des ganzen National⸗ 
ſozialismus — verbunden ſei, die an Schärfe 
hinter den Angriffen nicht zurückſteht, denen 
Chriſtentum und Kirchen ſelbſt ausgeſetzt ſind. 
So gerät man leicht in eine Sackgaſſe — und 
in jenes Zwielicht. 
ſcher Schein ſein. Sowohl von proteſtantiſcher 
wie von katholiſcher Seite find im Lauf der 
letzten zweieinhalb Jahre Fehler gemacht 
worden — von wem übrigens nicht? —, 
dazu beitragen, die an ſich ſchon höchſt ſchwie⸗ 
rige Poſition der chriſtlichen Bekenntniſſe noch 
erheblich zu erſchweren. In unſerer Zeitung 
war verſchiedentlich davon die Rede. Zu den 
unglücklichſten Aeußerungen aus latholiſchen 
Kreiſen rechnen wir die Kundgebung des Bres⸗ 
lauer Ordinariats anläßlich der Deviſen⸗ 
prozeſſe und den Brief des Biſchofs von Mün⸗ 
ſter, der für den Fall des Auftretens Alfred 
Roſenbergs in Münſter „Unruhen“ in Ausſicht 
ſtellte und han: deshalb die NSDAP geradezu 
zwang, in einer Weiſe zu antworten, die zwar 
vom Standpunkt des Konflikts, aber nicht vom 
Standpunkt des Ausgleichs erwünſcht ſein kann. 
Wir glauben, daß die Arbeit derer, die im 
Intereſſe des deutſchen Gedeihens den Ausgleich 
wünſchen, durch ſolche Zwiſchenfälle nicht er⸗ 
leichtert wird. Hätten wir aber darin An⸗ 
zeichen neuer und noch heftigerer Zuſammen⸗ 
ſtöße zu erblicken, ſo würden das Millionen 
aufs tiefſte beklagen, die Deutſchland lieben 
und die ihm auch unter einer Herrſchaft, die fie 
ſelbſt nicht errichtet haben, treu dienen wollen. 

Wie groß aber auch Angeſchicklichkeiten und 
Fehler ſein mögen, die von kirchlicher oder den 
Kirchen gläubig ergebener Seite gemacht wer⸗ 
den, — wir dürfen nicht überſehen, daß all 
dieſe Gläubigen unter einem ſehr ſchweren 
Alpdruck handeln: aus jener Befürchtung, 
daß eben nicht bloß die Reſtbeſtände der ehe⸗ 
mals kirchlich beeinflußten Politik (vor allem 
jener Zentrumspolitik) gemeint find, ſondern 
daß der Angriff den Kirchen und ihrem Glau⸗ 
ben ſelbſt gift. Auch hier iſt Zwielicht. 
man ſich perſönlich gedrängt fühlt, mitzuſtrei⸗ 
ten, wenn der ehemals politiſche Kampf zu 
einem Kampf um den religiöſen Inhalt wird, 
oder man ihn anderen überlaſſen will, — man 
wird verſtehen, daß die Behüter der religiöſen 


Ob 


Alfred Roſenberg, der 
Gedanken der Partei zu überwachen hat, konnte 


mano“ veröffenklichte Erlaß enkhält feinem 
op Bian ikiainh ARBE — 


. übrigen redaktionellen 
zeigen und Reflameteil; 


Bekenntniſſe dadurch zu ihrem höchſten Einſatz 


aufgerufen würden. Wäre ein offener Kampf 
unentbehrlich vom Standpunkt der national⸗ 


ſozialiſtiſchen Weltanſchauung: würde die Frage 
nach der Weltanſchauung, das heißt nach der 
Stellung und der Aufgabe der Menſchen in 
dieſer Welt, mit Notwendigkeit auch die aller 

letzten Dinge, nämlich den Gottesglauben und 
Gattesdienſt, einbeziehen, dann würde doch 
wohl der Schöpfer und Führer dieſes National⸗ 
ſozialtsmus, der zugleich der Führer des Staa⸗ 


tes iſt, das entſcheidende Wort ſelbſt ſprechen. 


die weltanſchaulichen 


ſich bei ſeiner Rede in Münſter ſelbſtverſtänd⸗ 


lich darauf berufen, daß er im Auftrag und im 


1 | mann einleuchten. Aber alles, was fih in die 
Oft mag es nur ein fal⸗ 


Namen der Partei ſpreche. Sein Buch, ſein 
„Mythos“, iſt aber bekanntlich keine offizielle 
und verpflichtende Schrift der NSDAP. In 
Münſter wies Noſenberg den Brief des Biſchofs 
zutück, in feinem Buch iſt er der große Uns 
greifer gegen Kirche und Chriſtentum. Das 
ſind freilich Anterſcheidungen, die nicht jeder⸗ 


jem Augenblick über das Thema Kampf und 
Weltanſchauung beobachten oder fagen läßt, 
kann ſich nur mit Tendenzen befaſſen, nur mit 


— deinem vorerſt noch in feinen Auswirkungen 
ie . 


fließt in dieſem geiſtigen Bereich. Deutſchland 


unüberſehbaren Gären und Ringen. Alles 


iſt in Bewegung. Um ſo raſcher könnte wohl 
die Klarheit kommen, je weniger Zwiſchenfälle 


und Kunſtfehler die Entwicklung aufhalten und 
in falſche Bahnen abdrängen. 


An der Frage aber, wie weit die wational⸗ 
ſozigliſtiſche Weltanſchauung und der national⸗ 
ſozialiſtiſche Staat die letzten und eigentlichen. 
das heißt die jenſeits aller Parteipolitit ſtehen⸗ 
den kirchlichen und religiöſen Myſterien 
Deuſchlands in ihrem Kern treffen follen und 
wollen, wird ſich für das deutſche Volk, das in 


weiteſten Schichten, krotz aller Aufgeſchloſſenheit 
gegenüber den nationalen und ſozialiſtiſchen 


Forderungen der neuen Zeit und trotz mancher 
Skepſis im kirchlichen Bereich, ein chriſtliches 
Volk iſt, ſehr viel entſcheiden. Die Antwort 


kann nur vom oberſten Führer des national⸗ 


ſozialiſtiſchen Reiches kommen.“ 


— 


Alfred noſenberg auf dem Inder 


Päyſtliches Detret gegen die Schriſt 
„An die Dunkelmänner unferer Zeit”. 


Rom, 19. Juli. Durch ihes Dekret th 
die Schrift Al . die Dun⸗ 
kelmänner un Zeit“ auf den Inder ge 
jekt worden. Der im „Obſervatore Ro- 
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Dſchingis 
Beherrſcher 


8. Auflage. 

Von Harold Lamb. 300 Seiten. Mit einem Titelbild und einer Karte. 
Geheftet 21 8,80, Leinen 21 12,80. , 

Zeitung, Berlin: Der außerordentliche 


Deutſche è 


rkenntnis, daß durch die Füh 


einem großen Wurf, 
bunt, ſpannend und 


ſchaffende Tat. 


Hamburger Tageblatt, Hamburg: Eine Biographie, die zu den ſpannendſten und auf⸗ 
ſchlußreichſten volkstümlich geſchriebenen Tarſtellungen gehört. Lamb beſchwört 
die Viſion einer wilden und grauſamen, in ihrer Art aber ſicherlich großen Welt 
herauf und zeigt uns ein Stück Geſchichte, das wir nur ſelten kennenlernen. 


Der Freiheitskampf, Dresden: Dies Buch 


Zu beziehen durch die 


K osm 


N 
$ 
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rerſchaft 
gelöft werden können, die unüberwindlich 
Der Angriff, Berlin: Ein Buch, das alle Vorzüge eines guten Buches beſitzt. 
erlangt weltpolitiſche Bedeutung, iſt unerhört farbig und 
mit dramatiſcher Wucht geſchrieben. Und die Hauptſache: 
Lamb beweiſt Sinn und Gefühl für das Große, Heroiſche, für die lebendige und 


Intereſſe und Wichtigkeit, als es die gleichen Völkerſtämme find, die vor 700 

dieſer Mann gegen das Ahendland führte, die heute erwachen und ſich auf ſi 

und ibre glorreiche Geſchichte beſinnen. 

j Vültiſcher Beobachter, München: Eines der leſenswerteſten Werke der letzten Zeit. 

Bücherei und Bildungspflege, Berlin: Eroberer wie Alexander, Cäſar, 
blaſſen, am Erfolg gemeſſen, gegen den mongoliſchen Hee 
dem Geſchichtsfreund nicht bloß ein wichtiges S elta hte e 
er hat damit noch eine Einſtellung zu den Heinen und großen geſchichtlichen Vor⸗ 


gängen im ganzen vertieft und erweitert.“ 


os-Buc 
Poznan, Meja Marſzalka Piſſudſtiego 25. 


Bei Beſtellung mit der Poſt erbitten wir Voreinſendung des Betrages 
30 gr Porto auf unſer Poſtſcheckkonto Poznan 207 915. 
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Wert diefes Buches liegt in der vermittelten i 
eines Mannes aus der Maffe Energien 
Geſchichte ſchaffen. 


Es ift von 


gewinnt in der heutigen Zeit um ſo mehr an 
Jahren 
ch ſelbſt 


Napoleon vor⸗ 
tführer.: Lamb hat damit 
xy 


Stück der Weltgeſchichte erſchloſſen, 


h han diun g 


zuzüglich 


Das beste Auto 


für unsere Wege | 
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Von der Reise zurück! 


Dr. Dietrich 


Rasenmäher 
Gartenmöbel 
Gartenschläuche 
Giesskannen 
Eismaschinen 
‚Eisschränke 


Am 19. Juli entſchlief ſanft meine liebe 
Mutter, Großmutter und Urgroßmutter 


Pauline Krupinsti 
geb. Cuga 
im vollendeten Alter von 87 Jahren. 


Dies zeigen an 
ihre fünf Kinder 


Billiger Verkauf 
wegen Umzug! 


Günstigste Einkaufsgelegenheit 


ul. Cieszkowskiego 4. 


Sprechstunden; 9-11, 15.30 1830 
Tet. 5211. 


Fliegengaze 
Einkochapparate 
Baubeschläge 


und 22 Enkelkinder empfielt zu hilligsten Preisen 9 von handgeknüpften, Plüsch- und Bouclé- 
und drei Arenkel. 3 E — Läufers — — 
Poznan Debiec, d. 19. Juli 1935 Verre ist! ing Teppichen Di Brenner, Brücken 
ul. Lipowa 17. vom 22. Juli bis 3. August 1935 ‚Poznan Szkolna 3 Tisch- und Divan en. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem j A W ORA 
22. Juli, von der Leichenhalle des Mahal. Zahnarzt Goritz, 
friedhofes aus um 5 Uhr nachmittags ſtatt. Aleje Marcinkowskiego 28. 

$ s Beileidsbeſuche und Kranzſpenden ver- ; 
1 eten. 


* SEE Trotz niedriger Preise — hoher Rabatt! 


Dywany Żywieckie - Bracia Göreccy 
Poznan, ul. Nowa 2 - Telefon 18-40. 


| IRRE] 


á Lichtspieliheater Stonce à 


Hente, Sonnabend, den 20. Juli d. 18. sensationelle pr. miere: 


Erschütterndes Filmwerk der „Universal“ 
Regie E. Ludwig 


„Der Merseh, der seinen Kopt verkaufe 


In den Hauptrollen: 


Claude Rains 
der berühmte Charakterdarsteller 


Joan Bennet Lionel Atwill Baby Jane 


BOHBILANZ 


per 30. Juni 1935. 


Bank für Handel und Gewerbe Poznad 


Poznański Bank dia Handlu i Przemysłu 
Sp. Akc. 


AKTIVA: Kasse und Guthaben bei Bank Poiski, P. K. O. 
Bank Gospodarstwa Krajowego zł 1.035.358,54; Sorten zi 23. 144,47; 
Eigene Wertpapiere: a) Staatsanleihen zł 125.784, 
verschreibungen zł 88.821,18, c) Aktien zt 159. 643, „ zusammen 
21 374.248,28; Anteile 21 503.500, — Inländische Banken 24 152. 951,20 
Ausländische Banken 21 240.220, 12; Diskontierte Wechsel 
21 1.081.315,28; Konto- Korrent- Debitoren: a) gedeckte zł 7.713. 217,77, 


Bäckerei 
Theodor Toepper 


inh.: Alfred Toepper 
Gegr. 1890 


schickt Ware ins Haus! 


ul. Mokra 1 — ul Wielka 18 
> Tel. 28-21. ' 


% 


b) ungedeckte 21 603.062,42, zusammen: zł 8.316.280, 19; 
Restaurant Ungewöhnlich sensationeller Inhalt ` Narlenen 24 343.161. 79, Immobilien 24 0g 200, , Verschiedene Baii 
T Hervorragendes ‚Spiel nungen zł 256.544, 95; Kosten, Kursdifferenzen usw. = 262.770,99; 
an æ Tunel NMareinski m = Hervorragende Effekte. Filialen 21 1.387.202,41; Bilanzsumme 21 14.038.898, 2% 
l'e - sw. Marcin e i 


PASSIVA: Aktienkapital zł 2.000.000,—, Reserven | 
zł 316.245,40, zusammen zł 2.316.245,40; Ei befristete 
zł 4.475.283,43, unbefristete zł 2.173.222,61, zusammen : 46 648.506, 04. 
Konto- Korrent- Kreditoren 21 2.222.360, 145 Inkasso verpflichtungen 
zł 735,08; Rediskontierte Wechsel zł 101. 255, 24; Inländische Banken 


Neue schottische Heringe 2555 i 8 zł 226.246,71; Ausländische Banken zł 289.945,65 Verschiedene 
in % und ½ Fässern, sowie < Rechnungen 21 245.701,34; Zinsen, Provisionen und andere 


zt 610.402,39; Filialen zł 1.377.500,23; Bilanzsumme zt 14.038.808, 2% 
englische Meatjesfhieringe Bürgschaften zł 348.672,57; Inkasso 21 1.206. 39 396, 53. 
in ½ und ½ Fässchen, empfiehlt: 


St. Barelkonski 


Hurt Kolonjalny. 


joznan, ul. osna 18. 
Telefon 39-00, 56-56 · 


14 Stick schwere hoch ragende 


empfiehlt gute Speisen und Getränke 
zu billigen Preise •7ꝛg— 


Richtig zugepaßte 
Brillen und Kneifer 


vermitteln Inmem klares und 
anstfrengungsloses Sehen. 
Gönnen auch Sie Ihren Augen diese Wohltat u. lassen Sie sich eine 
gut passende Brille 
anfertigen. — Exakte Ausführung aller ärstlichen Gläserverord- 
nungen. Genaueste Augen MEN. gewissenhafte fachmännische 
rillenanpassung. 


Soznan, ul. Fe. Ratajczaka 35. 
Lieferant der Krankenkasse 


preiswert abzugeben. 
Offerten unter 1082 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zig. 


K ij E l 9 5 J 7: 2 . N. Foerster Diplomoptiker 


fahr pfa nmäßiger | 
Künfthchfeiıt i 


+ 


Junge bisher noch 
nicht gedruckte 


Patent 


29 
0 ` 2 p 2 2 ie e. 
„Abe El 8 liefern wir Ihnen Ihre Drucksachen, und zwar: (Beige, ge 2 3 1 K A 
Briefblätter, Poſtkarten, Nechnungen, Mit- en, ellen) werden e e reichste un 
— teklungen, Beſuchskarten, Programme, Fa- den an e Borth, . 
ine milien » -⸗Druckſachen, Formulare, Prospekte, 1 (Qta lio), r J neuesten Ausführungen r une 
` Preisliſten, Kataloge, Etitetts, Broſchüren und a Èe Giderbeit Skóra i i Ska 
2 i i alber nſchreibporto J. 
Zeitſchriften, ge, wei für Beteine, lem VVV 
e noia LUDER E 
Kurzstroh- masehine. Wind- Concordia Sp. Ale. 5 Frisch eingetroffen 


Lasensiebe Treppensiebe Druckerei und Derlagsanftalt . _ A2  Spratt's Fasanenkücken- 
bee Be Posnah, Aleja tarts: pm, 25. CE: ,, Fatter und Hundekuchen. 


Keine Versiopfungen. 
Bessere Reinigung. 
Erhöhte Drusehleistung. - 


Generalvertreter für Polen: 


HUGO CHODAN. POZNAŃ 2-5 


Telefon 6105 — 6275. Ve DIS Grosse Auswahl in Luftblichsen u. 

3 4 7 5 x ` Angelsportgeräten. Einige günstige 

i z“ Gelegenheitskäufe in Büchsen mit 
und ohne Zielfernrohr, 


05 Minke, Poznań 


Juſeritren Sie im Bean Tageblatt‘ = E 


